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Eine Enqueke übev Fennen�

�vbeik . �)
Wien , im Juni 1886 .

Vom 1. März bis 21. April tagte in der niedcrösterreichischen
Handels - und G e w e r b e k a m m e r eine privat veran -
staltete Enquete , welche weiteren Kreisen Klarheit über das Elend
der weiblichen Arbeiterschaft gehen sollte . Um keine Zweifel an
der Unparteilichkeit und Objektivität der privat veranstalteten
Enquete auskommen zu lasse », wurde die Kommission , welche die Vev
nehmungen zu leiten hatte , aus Angehörigen verschiedener Partei -
richtungen zusammengesetzt . Einige der bekannleren Namen
der Kommissionsmitglieder seien hier angeführt . Neben
Professor Philippowich und dem jungczechischen Reichsraths
Abgeordneten Professor Kaizl befanden sich Abg . Pernerstorser ,
Dr . Leo Verkauf , der christlichsoziale Professor der Theologie
Pater Scheicher , Baronesse Vogelsang , Mitarbeiterin der von
ihrem Vater gegründeten „ Christlichsozialen Monats -
s ch r i f t " und des klerikalen „ Vaterland " , Organ des „ frommen "
Adels in Oesterreich ; von den Unternehmern der Buchdruckcreibesitzer
Engel und von Sozialdemokraten Dr . ViktorAdler und Adelheid Popp .
Von den Stützen der Ausbeutung wurde diese Abficht der jVer -
anstalter allerdings wenig respektirt ; die sattsam bekannte
„ Arbeit " , ein Organ zum Schutze der Ausbeutung und ihrer
Begleiterscheinungen , geberdete sich wie toll . Diese Stütze der
Industriellen wollte die Glaubwürdigkeit der in der Enquete ge-
machten Aussagen dadurch erschütter », daß sie die Expertinnen
als „ zugetrieben " von der Sozialdemokratie bezeichnete und ver -
sendet » an alle Gönner , d. h. Unternehmer , eigene Zirkuläre ,
in denen sie auf jene Nummer ihres Blattes aufmerksam machte , in
welcher sie in der ihr eigenthümlichen perfid » gemeinen Weise
die Enquete und die Expertinnen beschimpfte . Es war ein ver -
gebliche » Beginnen ; die Enquete hat insofern ihren Zweck er -
reicht , al » niemand mehr zu leugnen wagt , daß die Arbeiterinnen
in einem furchtbaren Elende leben .

Die Bedeutung der Enquete mußte schließlich auch von den
berufenen Behörden gewürdigt werden und schon nach den Auf »
sehen erregenden Aussagen in den ersten Sitzungen , war das
Geiverbe - Jnspektorat bei allen Sitzungen vertreten .

Auch Vertreter des Handelsministeriums und der Statt -
halterei wohnten als Zuhörer der Sitzung bei . Um die
Objektivität vollständig zu wahren , versandte die Kommission
ein Eommuniquö an die Tagesblätter , mit welchem milgetheilt
wurde , daß die Enquetekommission lebhaft wünsche , es mögen
auch Unternehmer vor der Kommission erscheinen , um
eventuell die Aussagen der Expertinnen ihrer Branchen zu
dementiren . Hierbci zeigte fich wieder , wie gerne die Unter -
nehmer einen Schleier über die Entlohnung und Behandlung
ihrer Arbeiterinnen werfen wollten . Vierzehn Unternehmer

' ) Die Wiener Enquete ist zwar schon früher besprochen
worden , allein die obige zusammenfassende Besprechung , die aus
berufenster Feder kommt , verliert dadurch nicht an Werth .

Redaktion des „ Vorwärts " .

61 Vienzi .
Der letzte der römischen Volkstribunen .

Roman von Edward Lytton Bulwer .

Der Blumenkranz des armen Kindes hatte selbst beim
Fallen sich nicht von seinem Arme losgemacht und hing
noch immer an ihm . Dieser Anblick rief in Cola all die

Zärtlichkeit , das gütige Herz und die gewinnende Anmuth
seines einzigen Bruders — seines einzigen Freundes zurück !
Er schien das vorzeitige und unverdiente Schicksal des un -
schuldigen Knaben noch unmenschlicher zu machen .
„ Mein Bruder ! Mein Bruder ! " seufzte der Ueber -
lebende , „ wie soll ich vor unsere Mutter treten ? — wie
ohne Dich Nacht und Einsamkeit ertragen ? — so jung , so
unschuldig ! Seht , Ihr Männer , er war nur zu sanft .
Und sie wollen uns nun Gerechtigkeit verweigern , weil fem
Mörder ein Edler und Colonna ist . Und auch noch dieses
Gold — Gold für das Blut eines Bruders ! Wollen Sie "
— und die Augen des juugen Mannes funkelten wie Feuer —

„ wollen Sie uns keine Gerechtigkeit verschaffen ? Die Zeit
wird es lehren ! "

Während er so sprach , beugte er sein Haupt über die

Leiche , seine Lippen bewegten sich, wie zum Gebet ; dann

erhob er sich und sein Antlitz war blaß , wie der Todte
neben ihm — nicht aber war es mehr der Kummer , der

diese Blässe verursachte .
Von diesem Augenblick war Cola di Rienzi ein anderer

als zuvor . Mit seinem jungen Bruder war seine eigene
Jugend gestorben . Ohne dieses Ereigniß wäre der künftige
Befreier Roms nur ein Träumer , ein Gelehrter , ein

Dichter gewesen — der friedliche Nebenbuhler Petrarcas ,
ein Mann der Worte , nicht der Thatcn . Seil jener Zeit
aber richteten sich seine Gedanken , seine Pläne , seine That -
kraft nur auf einen Punkt , und seine Vaterlandsliebe er -
wuchs zu dem Leben und zu der Kraft einer Leidenschaft ,
fortwährend angefacht und genährt - — durch die Rache .

erschienen alles in allem zur Vernehmung ! Diese Vierzehn
mußten im großen und ganzen die Aussagen der Ar -
beiterinnen « Expertinnen bestätigen . Ja , einige erklärten ,
daß es in einzelne » Betrieben ihrer Branchen theilweise noch
ungünstiger sei , als die Expertinnen ausgesagt .

Arbeitercxvertcn wurden über S00 vernommen ; um den
Arbeiterinnen das Erscheinen vor der Enquete - Konnnission zu
erleichtern , wurden die Expertinnen entschädigt . Lohnverlust
hatten die Arbeiterinnen nicht , da die Sitzungen erst um 7 Uhr
abends begannen . Tie Vernehmung wurde so gehandhabt , daß
aus jeder Branche zuerst ein männlicher Experte den tcch-
nischen Prozeß und die Verdrängung der männlichen durch weib -
liche Arbeiter schilderte .

Die Expertninc » gehörten einnndvicrzig Branchen an
wobei in betracht kommt , daß einzelne Jndustriearten wie beispiels -
weise die Metallindustrie , welche in verschiedene Zweige zerfällt , als
eine einzige Branche angeführt ist . Die Expertinnen machten
durchweg den Eindruck der Glaubwürdigkeit , mit Ausnahme
dessen , daß manche Expertin sichtbar bestrebt war , ihre Arbeits
und Lebensverhältnisse besser darzustellen , als es den That -
fachen entsprechend ist . Dies erklärt sich einerseits daraus , daß
die Expertinnen fürchteten , von ihrem Arbeitgeber als die

Expertin erkannt zu werden und im Falle zu un-
günstiger Aussage die Entlassung zu erhalten . That -
sächlich haben bis jetzt drei Unternehmer Arbeiterinnen ,
welche vier , zwölf und siebenundzwanzig Jahre bei
ihnen arbeiteten , entlassen , weil sie vor der Enquele - Kommission
erschienen sind .

Andere Expertinnen wieder zögerten aus falscher
Scham ihre wahre Lage einzugestehen . Erröthend , mit Thränen
kämpfend , beantworteten sie stotternd die an sie gestellten Fragen
Manche schämte sich einzugestehen , daß ihre Durchschnitts -
nahrung aus Kaffee , Kartoffeln , Brot und nur ab und zu auS

Pferdefleisch bestehe . Zu den besser situirten Arbeiterinnen
zählen schon jene , welche für eine aus oft 6 Personen bestehende
Familie am Sonntag ein halbe » Kilo Rindfleisch zu kochen in der
Lage sind .

Eine Seltenheit waren Expertinnen , welche sagte », sie essen
jeden Tag etwas Fleisch ; meist waren dies solche , welche an
ihren Eltern eine Stütze haben und nicht , wie es häufig um -
gekehrt angegeben wurde , selbst jemand unterstützen müssen .

Gleich schlecht wie die Ernährung sind die Wohnungs -
Verhältnisse der Wiener Arbeiterinnen . Viele sind als „Bett -
mädeln " in Küchen , andere mit der Mutter und noch einer
Schwester in einer einfenstrigen Kammer .

Das gräßlichste und allerdings auch bekannteste Wohnungs -
elend wurde von den Ziegel - und Bauarbeiterinnen
erzählt . Eine Ziegelarbeiterin , welche angab , daß in dem

Zimmer , in welchem sie mit ihrem Manne wohnt , noch zehn
andere Personen seien , darunter Fremde , welche von den Vor -
gesetzten zugetheilt sind , antwortete auf die Frage , ob bei E » t -
b i n d u n g e n die Männer hinausgehe » : „ Die welche
Charakter haben , aber schaffen kann man
ihnen nicht ! " —

Häufig wurde von den Expertinnen konstatirt , daß , wenn sie
in Fällen außerordentlicher Roth Unterstützungen bekommen , diese

weites Kapitel .
Ein historischer Ueberblick — der von denen nicht gelesen

zu werden braucht , welchen nichts daran liegt , daß sie
verstehen , was sie lesen .

Jahre waren vergangen und der Tod des jungen
Römers ward über noch weniger zu entschuldigenden Morden
bald vergessen — vergessen beinahe von den Eltern des

Erschlagenen , über dem wachsenden Rufe und dem Glücke
des älteren Sohnes , — nie wieder vergessen noch vergeben
von diesem Sohne selbst . Aber zwischen diesem blutigen
Prologe und dem darauf folgenden politischen Drama
— zwischen dem verbleichenden Interesse eines Traumes und
den kräftigeren und dauernderen Aufregungen des thätigen
Lebens — sei es gestattet , eine kurze und gedrängte Uebcr -

ficht des Zustanbes und der Verhältnisse jener Stadt zu
geben , in der die Hauptszencn dieser Geschichte sich abspielen .

Ungeachtet der verschiedenartigen und miteinander ver -
mischten Volksstämme , welche sich, gewaltsam eindringend
in der Stadt der Zäsaren niedergelassen , hatte die Be -

völkcrung Roms ein dunkles Bewußtsein ihrer Ueberlegen -
heit über die übrige Welt behauptet , und wenn auch den

kräftigen Tugenden der Republik entartet , war ihr�noch jene
kühne und schwer zu bändigende Unruhe eigen , welche die Plebs
des alten Forums charakterisirte . Unter einem wilden , wenn
auch nicht muthigen Pöbel benahmen die Adeligen sich mehr
als unbarmherzige Banditen , denn als weise Tyrannen . Die

Päpste hatten erfolglos mit diesen hartnäckigen und stolzen
Patriziern gekämpft . Die Oberhäupter der Kirche des

übrigen Europa ' s saßen wie bedrohte Gefangene im Vatikan ;
ihre Macht wurde verhöhnt , ihren Befehlen Trotz geboten ,
ihre Personen öffentlich beschimpft . Als achtunddreißig
Jahre vor den Ereignissen , mit denen wir uns beschäftigen
iverden , ein Franzose unter dem Namen Clemens V. den

Stuhl des heiligen Petrus bestiegen hatte , vertauschte der
neue Papst mit mehr Klugheit als Muth Rom mit der

ruhigen Zurückgczogcnheit in Avignon , und in die üppige
Stadt einer ausländischen Provinz wurde der Hof des

Oberhauptes und der Thron der christlichen Kirche verlegt .
o selbst von den Banden befreit , welche die Anwesen -

heit des Papstes doch nicht völlig jabzustreifei » erlaubte ,

wieder von Arbeitern herrühren . Diese Unterstützungen bestehen
nicht nur in Nahrung , sondern auch in abgetragenen Kleidern
der bessersituirte » Arbeiterfamilien .

Kennzeichnend für das Elend , in welchem die Wiener Ar «
beiterinnen leben , sind die Löhne , welche zur Kenntniß der

ch e beschäftigten
bis 4 fl . Zwei Drittel dieser Arbeiterinnen erkranken an

Tuberkulose und leiden unter Broncestaub und Terpentingeruch .
In der W i r k w a a r e n b r a n ch e gehen die Löhne von

1,50 fl . auswärts und haben nur V o r ar b e ite ri n n en
einen Lohn von 5 —6 fl . Mieder Näherinnen ,
welche schwere physische Anstrengung bei den Nähmaschinen haben ,
verdienen von 3 —6 fl . ; ebenso Schürzennäherinnen . Uebcrzeit -
und Nachtarbeit ist in diesen Branchen nicht nur bei Heim -
arbeiterinnen in vollster Blüthe , sondern auch bei jenen , welche in

Fabriken arbeite »; diese nehmen »ach Beendigung des Ilstnndigen
Normalarbeitstages Arbeit mit nach Hause . Auch die Entlohnung
der Schneiderinnen , welche eine zweijährige Lehr -

zeit absolviren müssen , ist die denkbar niedrigste . In
den Salons sind 1500 , in den kleinen Werk -

stätten 2500 Arbeiterinne » beschäftigt . Außerdem sind dort noch
die nnkontrollirbaren vielen Heimarbeiterinnen . Die

Entlohnung beträgt pro Tag 0,40 —2 fl . , jedoch ist 0,80 fl .
der am häusigsten vorkommende Lohnsatz . Dabei kommt aber
in betracht . daß die Saison im günstigsten Fall 5 —7 Monate

währt , und in der übrigen Zeit der Lohn ausfällt . Von den

Sterdefälle » entfallen 60 b i s 70 p C t. auf Tuberkulose .
Die K n n st b l u m e n - A r b e i t e r i n n e n stehen häufig im

Monatslohn und erhalten Frühstück und Mittagskost
vom Arbeitgeber . Die Arbeitszeit wird nicht nur für die

Arbeiterinnen , sondern auch für die vielen jugendlichen Lehr -
mädchen auf 16, 18 , 20 Stunden und die ganze Nacht durch
ausgedehnt . Die Löhne bei dieser Branche betragen nebst an -

geführter Kost und Wohnung 6, 8 und in günstigen Fällen 10
und 12 fl. m o n a t l i ch. Bei Zwischenmeistern wie auch in den

Wäschereien ist es eine häusige Erscheinung , daß bis 15

auch 20 Mädchen als Dienstboten aufgenommen werden . Die

Schlafstellen dieser Arbeiterinnen sind sehr mangelhafte ; vielfach
bekommen sie nur irgend eine alte Decke am Fußboden , in dem -

selben Raum , wo tagsüber gearbeitet , oft von vielen Leuten

gewaschen wird . Der Monatslohn ist meist 4 —6 fl .
Im ' Dachdeckergewerbe werden zwei Frauen zu -

sammen vor einen Wagen in der Größe , daß ein Pferd vor «
wendet werden könnte , gespannt , und ! müssen sie Material in
der Schwere von 600 —800 5cilo ziehen . Ihr Tagelohn ist
30 — 95 kr. bei llstündiger Arbeitszeit . In der Metall -

brauche leiden die Arbeiterinnen unter den schädlichen
Einflüssen von Schwefel , Salpeter , Salzsäure , Cyankali und

Grünspan . Sie müssen theilweise so schwere Arbeil verrichten ,
daß ein männlicher Experte erklärte : „ Lieber wäre ich brot -
los , bevor ich so etwas thnn würde . " Viele Expertinnen er -
klären , daß Abortus und Todtgebnrten . bei ihnen just ausnahms -
los vorkommen . Und wenn das nicht , so sterben die Kinder im

jugendlichen Alter . Die Löhne sind hier etwas höher , doch sind

hatte die Macht der Edlen außer ihren eigenen Launen

oder der gegenseitigen Eifersucht und Fehden , eigentlich
keine Grenzen mehr . Obgleich sie durch fabelhaste Stamm «

register ihren Ursprung von den alten Römern abzuleiten
sich anmaßten , waren sie dem größeren Theile nach die Söhne
der kühnenuordischenBarbaren , und mehr durch italienische List
befleckt , als mit Liebe zu ihrem Vaterlande erfüllt , in dem

sie sich als die Gewaltherrscher eines entarteten Volkes

fühlten . Während das übrige Italien , besonders Florenz ,
Venedig und Mailand sich in Zivilisation und Kunst immer

mehr den anderen Staaten Europa ' s näherte , schienen die

Römer eher rückwärts als vorwärts zu schreiten . Ohne
gute Gesetze , ohne Jndustriefleiß , dem ritterlichen Betragen
eines kriegerischen , wie den Tugenden eines friedlichen
Volkes fremd , wohnte in ihnen noch immer Sinn und Ver -

langen nach Freiheit und noch immer suchten sie in ver -

zweifelten Kämpfen für Rom den Namen „ Hauptstadt der

Welt " zu behaupten . Während der beiden letzten Jahr -
hunderte hatten sie mehrere Umwälzungen erlebt , — kurz ,
oft blutig , aber immer ohne Erfolg . Noch immer war

ihnen die Sehnsucht nach einer Volksherrschaft nicht ganz
erstorben . Die dreizehn Stadttheile ernannten je ihre
Oberhäupter , und die Versammlungen dieser obrig -
keitlichen Personen , welche man Caporioni nannte ,
besaßen in der Theorie ein Ansehen , das sie nie
weder den Muth noch die Kraft hatten , geltend zu
machen . Noch hörte man den stolzen Namen Senator ;
aber zu jener Zeit war dieses Amt zwei oder drei Männern

übertragen , welche biswerle » von dem Papste , bisweilen
von den Adligen gewählt wurden . Das an den Namen

sich knüpfende Ansehen schien keine bestimmte Grenzen zu
haben . Es war eine oberste Diktatur oder ein be -

deutungsloses Puppenspiel , je nachdem der jeweilige
Machthaber die Kraft hatte , die angenommene Würde

zu behaupten . Nur dem Adel wurde dieselbe
verliehen und nur von Adligen wurden alle Gewaltthätig -
keiten verübt . Wenn je öffentliche Rechtspflege geübt wurde ,
so wurden Privatfeiudschasten verhandelt , und das , was zur
Ausrechterhaltung der nöthigen Ordnung war , nichts anderes
als Vollziehung von Racheplänen . ( Forts , folgt . )



sie sehr feltcu über 3 fl . Eine große Zahl verdient aber auch
nur 3, 4 und 5 fl .

In dcn L u mp e n sab r i k e » ist gleichfalls cin . e große

Staubenlfallung . Gleich Arbeiterinnen anderer Verriebe

erklären diese Expertinnen , daß sich in der Fabrik
ivuhl ein E x h a u st o r zur Verminderniig des Standes

nnr in Betrieb gesetzt .
e iv e r b e « I n sp e k to r s avisirt

Fächer - Fabrikeu werden zu
12 - und ISjährige Mädchen

befindet , doch werde er
wenn d e r V e s u ch des
werde .

In den Kam in - und

täglich ILstuudiger Arbeitszeit
verwendet .

Die Arbeiterinnen der meisten Branchen , welche zur Ver -

nehmung gelangten , klagen über die sanitären und sittlichen Zu -
stände . Nur ein Beispiel : Eine M e i st e r e x p e r t i n der

Fcdernschinncler - Branche sagte ans , daß viele Lehrmädchen nur
dann freigesprochen werden , wenn sie sich vorher dem
Meister hingeben !

Diese Aussage erinnerte lebhaft an das „ Recht der ersten
Nacht " im Mittelalter . Die Bevorzugung hübscher Arbeiterinnen
wurde von vielen Expertinnen konstatirt .

Mit köstlicher Nnivelnt antwortete eine Expertin : ja , aber
das dauert nicht lange bei einer .

Für weibliche und männliche Arbeiter separate Ans - und
Ankleide » änme sind selten vorhanden . Auch die Waschvorrich -
tnngen sind äußerst mangelhaft , so ist oft für 40 Personen
ein einziges Gefäß vorhanden . Seife und Handtücher mußten
die Arbeiterinneu meist selbst beistellen . Das S t r a f s y st e ui
ist ein sehr ausgedehntes . Für einige Minuten Zuspätkommen
werden 10, 20 bis 50 kr. abgezogen oder es müssen viertel und
halbe Tage ausgesetzt werden . In einem Betrieb werden für
Plaudern oder Brotessen während der Arbeit 50 kr. ab -
gezogen . Was mit dem Gelbe geschieht , wissen die
Arbeiterinnen nicht , nur in einem Betriebe wird es
zu Weihnachten wieder unter die Arbeiterinnen ver -
lheilt . Das heißt man dann wohl „ Wohlthätigkeit " . Sehr
häusig sind die Werkstätten in nassen finsteren Kellerlokalitäten
untergebracht . Ans die Frage , wie oft der Gewerbe - Jnspektor
lonunt , antworten viele Expertinnen , daß sie einen solchen noch
nie gesehen , andere nnr alle 2, 3 und S Jahre . — Die bürgcr
lichen Kreise thateu sehr entsetzt und erschrocken ob dieser
Enthüllungen . Der Sozialdemokratie boten sie nichts neues
Auch nicht die Thatsache , daß in Kleinbetrieben viele Meister
ihre Arbeiterinnen und Lehrmädchen gleich den Lehrjnngcn
brutal mißhandeln . In den Jahrgänge » der sozialdemokratischen
Presse ist alles zu wiederholten Malen in verschiedenen
Äariationen in eigenen Rubriken enthalten . In Versammlungen
wurde unzählige Male darüber gesprochen . Gestützt auf diese
Thatsache » verlangt die sozialdemokratische Arbeiterschaft Ver
mehrung der G e w e r b e - I n s p e k t o r e n und Ans
stattung derselben mit Exekutivgewalt ; die Arbeiterinnen ver
langen weibliche Fabrikin spekloren .

Bisher zeigten sich die gesetzgebenden Körperschaften blind
und taub für alle Forderungen zum Schutze der Arbeilerinnen
und der Arbeiterschaft überhaupt .

Die ganze Oeffcnllichkeit auf das Elend der Arbeiterinnen
aufmerksam zu machen und die Nolhwendigkeit gesetzgeberischer
Maßnahmen unbestreitbar nachzuweisen , war der Zweck der
Enquete , die Absicht der Veranstalter . Ob sich die österreichische
Regierung der Erfassung einer solchen Aufgabe gewachsen zeigen

wird , bleibt wohl abzuwarten .

Zrrthum , der sich schon an die Thatsache knüpft , daß
- tudeuteu uns rührende Telegramme schicken , aufzu -

Eine Kundgebung imffijjszev
Skuvenken .

Man schreibt uns :
Herr Redakteur ! Die Studenten der Forstschule zu Nancy

haben aus Anlaß der Krönung Nikolaus II ein Beglückwünschungs -
Telegramm an die Studenten der Forstschule von Petersburg
geschickt . Ein gleiches Telegramm erhielten wir nach dem Tode
Alerander II . Wir haben weder Grund , uns über die
Krönung des neuen Selbstherrschers zu freuen , noch den
Tod des Verstorbeue » zu beklagen ; deshalb erlauben
wir uns , Sie um die Veröffentlichung folgenden Briefes zu
bitten , um

I . den
französische
klären , und

2. unsere Antwort an die französischen Studenten zu er -
klären .

Schon in der bloßen Thatsache des gegenseitigen Austausches
von Begrüßungen liegt ei » Jrrthum , der aufgeklärt
werden muß . Der beste Theil der ganzen russischen
Jugend verhält sich vollständig oppositionell allen Ereignissen
gegenüber , die dazu dienen , den russischen Absolutismus
zu finden . Wenn es Feste sind , sind es nur ' Feste der
Schmarotzer des Zaren , und der unwissenden Masse des
Volkes , welche nicht weiß , was sie thut . Man zieht die ver -
hungerte Menge von außerhalb durch jämmerliche Lockmittel
in Form von armseligen Mahlzeiten und Tändelwaaren
zu den Kundgebungen heran . Die Anziehungskraft dieses
Plunders wird durch die Katastrophe von Chodinska
klar erläutert , wo im Kampfe um diese beinahe 2000
Personen umkamen ( selbst nach den offiziellen Angaben ) . Die
russische gebildete Jugend aber empfinder tiefen Schmerz über die
Thalsache der Krönung , weil sie ein Symbol ist der absoluten
Selbstherrschaft , ein Rest barbarischer Sitten ; und ebenso tiefen
Schmerz empfindet sie über die Beziehungen der unwissenden Masse
zu dieser Thatsache .

„ Aber die russischen Studenten schicken doch Antworten , in denen
sie ihren auswärtigen Kollegen für ihre liebenswürdigen Glück -
wünsche danken ! "

Unsere französischen Kollegen hätten wissen müssen , daß die
russischen Studenten , wie im allgemeinen alle Unlerthanen des
russischen Zaren ( man darf nicht vergessen , daß es in Rußland
im juristischen Sinne keine Bürger , sondern nur „ Uuierlhanen "
giebt ) sich in einer Lage befinden , in der niemand seine , der
Regierung entgegengesetzte Meinung zum Ausdruck bringen kann ,
außer flüsternd , und dies auch nur gegen die nächsten Be .
kannten .

Wenn die Regierung sich freut , ist das Volk gezwungen , sich
auch zu freuen ; weint die Regierung , muß das Volk auch weinen
und Trauerkleider anlege ». Und nur im Hinblick auf einen
solchen Befehl kann man sich die Antworten auf Glückwünsche
aus Anlaß von kaiserlichen Familienfestlichkeiten des Zaren er -
klären , welche französische Studenten für ihre liebenswürdigen
Telegramme von seilen russischer Studenten erhalten haben . An
diesen Antworten sind die russischen Studenten nicht mehr betheiligt ,
als früher an dem Telegramm beimTode desZaren . DerRektor oder
sonstige Beamte der Universität sind es , an welche man die

Glückwünsche schickt , und diese beantworten sie auch wieder . In
einem solchen Fall ist es sür diese Herren unmöglich , an Oppo -
sition zu denken , weil die Regierung sür die Opponenten viele
schöne Ruheorte hat , die mit der administrativen Verbannung
beginnen und in der Peter Paul - Festnng enden .

Wir kennen einigermaßen die Gründe , warum die französt -
scheu Studenten bei den verschiedenen Festen und Familien -
ereignissen unserer regierenden Dynastie so rührende Telegramme
schicken , und deshalb müssen wir auf die Solidarität mit
der französischen Bourgeois - Jugend ver -

z i ch t e n , weil unser Ideal den » Ideal dieser Jugend
vollständig entgegengesetzt ist . Während der beste Theil
unserer Jugend mit vielem Interesse die soziale Frage
behandelt und offen oder heimlich Antheil an dem revolutionären

Kampf gegen die Allianz des Absolutismus mit dem Kapitalismus
nimmt ,

"
und während nicht wenige von unseren Studenten

ihr Schicksal mit dem der Arbeiter vereinigen , die jetzt ansangen ,

sich zur Klasse zu entwickeln und ihre Lage begreifen zu lernen

schickt uns daS Bourgeoiselement der französischen Jugend , das

unseren Interessen und Bedürfnissen vollständig fernsteht , ganz
ernsthaft Beglückwünschungs - Telegranune bei Gelegenheit der

Feste des schlimmsten Feindes aller dieser Rechte und der freien

Entwickelung der Gesellschaftsklassen , und begreift nicht , daß wir

sür diese Glückwünsche nur ein Lächeln habe » .
Dieser Brief soll die Grundverschiedenheit der Anschauungen

und Bestrebungen zeigen , welche zwischen dem Theil der

russischen Jugend , der sich nicht auf eine passive Betrachtung
der Bachauallen , die um uns Heruni gefeiert werden , beschränkt
und zwischen dem Theil der französischen Studenten vorhanden

ist , der , ohne unsere Geschichte , unsere Verhältnisse und unsere
geistigen Bedürfnisse zu verstehen , den Individualismus und

Chauvinismus für das richtige Prinzip hält . Wir wünschen , daß
diese liebenswürdige Komödie der Veglnckwünschungs - Telegramme
zwischen den französischen Bourgeois - Studenten einerseits und

den Vorstehern unserer Universitäten andererseits aufhöre .
Vom freien Frankreich und dein französischen Pro -

letariat erwarten und erhoffen wir Begrüßungen , aber nicht
solche , wie : „ Es lebe die Sklaverei " ! sondern : „ Es lebe die

Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit ! "
Und unter dieser Devise wollen ivir uns nicht nur mit

Frankreich , sondern mit allen Nationen der Weltver�

einigen , weil der Geist des Ehanvlnismns und der Völker

Verhetzung dem Programm der Gesellschaftsklasse fremd ist , mit
deren Schicksal das unsere verbunden ist .
Tie Gruppe der Studenten der Forstschule von St . Petersburg .

Mai 1396 .
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z�olitifrhe AebevZrcszk .
Berlin , 25 . Juni .

Im Reichstag drehte sich heute die Debatte um die

ivichtigen Fragen : Erfordernisse der Ehe
s ch l i e ß u n g , r e ch t l i ch e Stellung der beiden

Ehegatten zu einander in der Ehe , Art der

Ordnung der g ü t e r r e ch t l i ch e n Bezichunge » und

Gründe für die Ehescheidung . Der Gesammt -
eindruck der Debatte wurde von einer , der Sozial -
demokratie fern , ja feindlich gegenüberstehenden Zn
Hörerin einem Bekannten gegenüber dahin zusammen -
gefaßt : „ Die einzig konsequenten und unerbittlichen
Kämpfer für Hebung der Stellung unseres Geschlechts
sind doch die Sozialdemokraten , das kann ihnen der Neid nicht

bestreiten ; ihre Uuermüdlichkeit und ihr Geschick bewundere

ich um so mehr , als zu gunsten der Arbeitersrali bereits viel

durch sie errungen ist . Ihr anderen seid doch alle ein -

seitige Stümper . " Wir haben dieser Kritik nichts hinzu -
zufügen und verweisen unsere Genossen auf unseren aus -

führlichen Parlamentsbericht . Neben dem nicht unwesentlichen
Sieg zu ß 1288 sind auch einige Erklärungen der

Regierungsvertrcter gegenüber den Ausführungen unserer
Genossen von Werth . Am Freitag , spätestens am Sonn -

abend hofft man die zweite Lesung zu Ende zu führen .
In dem gestrigen Entrefilet ist leider ein Passus weg -

geblieben . Derselbe betraf die , übrigens vom Leser des

parlamentarischen Berichts dort ersehene , Annahme des

sozialdemokratischen Eventualantrages zur Beamteu - Berant -

wortlichkeit . Voran ging diesem Beschlüsse eine treffliche
Rede unseres Genossen Stadthagen .

Nächste Sitzung , morgen 11 Uhr : Bürgerliches Gesetz -
buch . —

Slufdringlich waren die Herren Margarine -
Fabrikanten bei der Berathung der Margarinevorlage in

ihren Zumuthungen an die Reichstags - Abgeord -
n e t e n in höchstem Grade . Es gewann fast den Anschein ,
als solle der Widerstand gegen die Margarinevorlage nur

geführt werden unter dem Gesichtspunkt ihres bedrohten
Äusbenterprofites . Daß für uns Sozialdemokraten aus -

schließlich die Interessen der Arbeiterklasse , der Kon -

sumenten , maßgebend sind , scheint beispielsweise der bekannte

Margarinesabrikant Mohr in Bahren seid immer

noch nicht begriffen zu haben , denn er sandte gestern an

einige sozialdemokratische Abgeordnete ( und wahrscheinlich
an andere Abgeordnete cbeusalls ) folgende dringliche
Depesche :

„ DritteLesungderMargarinevvrlagewahr -
s ch e i n l i ch heute . Bitte höflichst d e r A b st i m m u n g
beizuwohnen . "

Wenn für die sozialdemokratischen Abgeordnete » andere

Gesichtspunkte maßgebend sein könnten als die Rücksichten
auf die Interessen der Arbeiter , so könnte eine solche Ein -

Mischung seitens eines interessirten Unternehmers , die

geradezu an Unverschämtheit grenzt , höchstens das Gegen -
theil dessen bewirken , was sie beabsichtigt . Wenn es

gelänge , in dritter Lesung die bekannten Verschlechterungen ,
nämlich das Färben und die getrennten Verkaufsräunie
aus der Vorlage herauszubringen , so würden die Sozial -
deniokraten für das Margarinegesetz stimmen , ohne jede
Rücksicht darauf , ob und wie weit die Unternehmerprofite
geschädigt würden .

Ein AustvanderungSgesetz wird wieder einmal

offiziös für die nächste Tagung des Reichstags angekündigt .
Das Reich soll denen seine Fürsorge zuwenden , die , um
derselben zu entgehen , Hans und Hof verließen « nd auf -
athmeten , als sie den Ozean zwischen sich und der Heimath
hatten . Die bisherigen Auswanderungs - Gesetzentwürfe
waren wesentlich Gesetze gegen die Auswanderung und vom

ostelbischen Junkergeiste diklirt , der verhüten wollte , daß
die Arbeiter sich der patriarchalischen Segnungen der Junker
entzögen .
rath zu Rat K dem neuen Entwurf soll auch der Kolonial

gezogen sein . Da dürfte was Schönes zu tage
gefördert werden . Unsere „ Nationalen " und „ Patrioten "
' chmerzt es tief , daß die deutschen Auswanderer dem deutschen
Mutterlande verloren gehen und sich in freien Ländern eine
neue bessere Heimath zu gründen bestrebt sind . Dem könnte

reilich leicht abgeholfen werden ; man brauchte nur im

Reiche Zustände zu schaffen , welche den Auswanderern die

Heimath erträglicher niachten . Das würde den Strom der

Auswanderung bald hemmen ; freilich würde Deutschland
dann aufhören , das Eldorado des Junkerthums und des
Militarismus zn sein , und die Erwerbsgenossen des Stunim
würden es aufgeben müssen , ihre deutschen Arbeiter durch Polen
und Czechen zu ersetzen . Das ist freilich heute nicht zu er -

hoffen . Aber etwas anderes soll erreicht werden ; der Strom der

deutschenAuswanderer soll demMutterlande erhalten bleiben,er
oll , wenn nicht Futter für Pulver , so doch ein Ding für die

kapitalistische Kolonialausbeutimg werden . Erst dann werden

unsere Kolonien ein wahres Neu - Deutschland werden ; an
der Spitze als Vertreter neu - deutscher Moral und Religion ,
die Peters , Leist und Wehlan , und gewisse Schiffsrheder
mit ihren Kommis und Sklavenpeitschern und die lieben

herbeigelockten deutschen Arbeiter als Jdcal - Kulis , die nnt

Sehnsucht zurückdenken an die ostpmißischen Strohdächer
und die ostpreußische Peitsche . Hurrah , nach Afrika ! —

Ter Unteroffizier Tobolkcrk wird in der Geschichte
des Militarismus einen hervorragenden Platz ciniiehmen .
An dem Prozeß , in dem er die Hauptrolle spielte , ist
alles lehrreich . Selten gelingt eS, die Eigenarten
des Militarismus in so präziser � Gestalt dokumen¬

tarisch festzustellen . Da ist zunächst die Thatsache ,
die man im klassischen Lande der Anklagen wegen
Beamten - und Militärbeleidigniig allerdings gewohnt
ist , daß nicht der Unteroffizier Tobollcck , gegen den bc -

gründete Indizien der Soldateumißhaiidliiiig vorlagen , auf
die Anklagebank gericth , sondern der Mann , der als

Zeuge der Mißhandlungen , die Tobollcck begangen , diese
auf dem vorgeschriebenen Wege zur Anzeige brachte .
Man muß sich dabei erinnern , daß der Kriegsminister mit

der cdelen Entrüstung , die dem Manne ziemt , der sich selbst
oder seine Freunde gegen ungerechte Beschuldigungen
vertheidigt , oft geling sich dagegen verwahrt hat ,

daß die Leute , die sich im Militärdienst oder

durch militärische Vorkommiiisse beeinträchtigt , oder ver -

letzt glauben , ihre Beschwerden an die Oeffentlichkeit
gehen , anstatt auf dem vorgeschriebenen Instanzenwege
bei den höheren Vorgesetzten ihre Klage vorzutragen . Da

würde sür Remedur gesorgt werden . Hier hat es nun

eininal der Zeuge einer Militärmißhaiidlniig in der dem

Kriegsminister genehmen Weise gemacht , und was war die

Folge ? Daß der Beschwerdeführer als Angeklagter auf die

Anklagebank gerieth , glücklicherweise allerdings , da er Zivilist
war , vor eineni Zivilgericht , während der Beschuldigte als Be -

lastungszeuge gegen ihn ins Treffen geführt wurde . Doch
in den Vcrhaiidluiigen trat die Schuld des Zeugen
Tobolleck so soniienklar zn tage , in den Ant -

wortcn dieses klassischen Zeugen lag so durch -

sichtig das Schuldgesländniß ausgesprochen , daß die ein -

müthigen Entlastungsreden der in Dienst befindlichen Unter -

osfiziere und Soldaten ihn nicht retten konnten . Sein An -

kläger wurde freigesprochen , da der Gerichtshof die be -

hanptete Mißhandlimg als erwiesen annahm .
Da tritt natürlich die Frage auf alle Lippen : Wird

jetzt das Militärgericht die Schuld des Zeugen Tobolleck

zu sühnen wissen ? Die Wege des Militärgerichts sind
leider in Dunkel gehüllt , und nach den Beweisen von Ein -

geschüchtertheit , welche die annoch dienstthuenden Ferien -
kolonisten bei ihrer Veriiehmung vor Gericht gegeben haben
und andererseits bei den Beweisen von Zuversicht auf die

gerechte Sache der militärischen Disziplin , die der Zeuge
Feldwebel Hitzing er an den Tag legte , glauben wir

kauni , daß auch jetzt ein Militärgericht zu einer

gleichen Feststellung des Thatbestandes kommen wird wie

das Zivilgericht .
War doch selbst der Staatsanwalt so wenig von der

Schuld des Tobolleck überzeupt , daß er , trotzdem auch von

ihm deni Klempner Noack der g u t e Glaube bei seiner
Anzeige zugebilligt wurde , den erstaunlichen Antrag auf
vier Monate Gefängniß gegen ihn zu stellen ver -

mochte , weil der Angeklagte sich einer schweren Beleidigung
durch die Behauptung nicht erweislich wahrer Thatsachen
schuldig gemacht habe . Die Absicht des Staatsanwalts

scheiterte allerdings diesmal an der bessern Einsicht des

Gerichtshofes , aber der Antrag an sich verdient gleichfalls
in den Annaleii der preußischen Militär - und Staatsdieuer -

Geschichte aufbewahrt zu werden , weil er zeigt , wie ent -

scheidend die Ehrfurcht vor unserem herrlichen Kriegsheer auf
das Rechtsgefühl eifriger Staatsdiener einzuwirken vermag .
Vier Monate ! Welches Maß von Rekrutenniißhandliingen
hätte wohl der Unteroffizier Tobolleck vollmachen können ,

wenn er dieses Strafmaß dafür eingeheimst hätte ! —

Der Fall Ffriedmann , den wir hier weder von der

iuristischen noch von der sozialen Seite betrachten wollen ,

hat sich politisch zu einer Niederlage der deutschen Regierung
ausgewachsen .

So wie die Tinge sich bei der Prozeßverhandlung heraus -
gestellt haben , war die Freisprechung Friedmann ' s juristisch
unvermeidlich . Das hätte die Regierung wissen müssen , denn

wir können nicht annehmen , daß sie vor Stellung des Ans -

lieferpiigsantrags das Prozeßmaterial nicht geprüft hat .
' ' Die nothwendige Folge ist , daß bei Uneingeweihten die

Regierung in den Verdacht kommt , politische Zwecke verfolgt

zn haben . Und der Sagenmythus , der um den Fall Kotze
sich gewoben hat oder berechnend gewoben worden ist , giebt
dem Verdacht eine bestimmte , für die Regierung gewiß sehr
unangenehme , und sür die obersten Spitzen der Gesellschaft
und des Staates unerwünschte Richtung . —

Ter schöne Eifer der Erfurter Staatsanwalt -

schaft in der Verfolgung der Sozialdemokratie ist nicht
immer mit demjenigen Erfolge gekrönt worden , den sie sich

ersehnte , wie Herr Lorenz zu seiner Trauer bereits wieder -

holt erfahren mußte . Auch jetzt wieder konnte ein Verbrecher

nicht zur Strecke gebracht werden . Wir haben bereits mit -

gethcilt , wie der Prozeß gegen Genossen Stegmann , den

Geschäftsführer der „ Tribüne " ausging . Es war ihm als

Sünde vorgeworfen worden , daß er durch Bezahlung
der einem Redakteur auferlegten G e l d st r a f e Begünstigiiiig
eines Vergehens verübt habe . Die Staatsanwaltschaft wollte

diese allerneueste Strasthat eines Sozialdemokraten mit

Ivo M. Geldstrafe geahndet wissen ; indessen hat das Gericht

dem Staatsanwalt nicht folgen können und Stegmaiiii

freigesprochen . In dem Urtheil ist die Freisprechung
in folgender Weise begründet worden :

„ Der Hauptzweck der Gepflogenheit , die über den Redakteur

verhängten Geldstrafen durch den Verlag zn bezahlen , sei , de »
Redakteur dem Blatte zu erhallen und in dieser exponirten
Stcllnng keinen öfteren Wechsel eintreten zu lassen . Es mnßle
zur Begründung der Anklage nachgeivicsen werden können , daß
die Absicht vorlag , den angeklagten Redakteur überhaupt der
Bestrafung zu entziehen . Dieser Nachweis sei nicht geführt
worden . " -

Daß der fragliche Paragraph des Strafgesehbuchs nur
aus den Versuch gemünzt war , einen Vernrtheilten der
Strafe zu entziehen , hätte sich die Staatsanwaltschaft
bei reiflicher Ueberlegung eigentlich selbst sagen können . —

Chronik der Majestätsbeleidignngs - Prozesse .
Wegen Kaiserbeleidigniig wurde i » Darm st ad l die »och nicht
I3jährige Lustdirue Anna Barthel ans Biebrich zn
drei Monaten Gefängniß vernrtheilt . Sie mar in an¬
getrunkenem Zustande , als sie die Aeußernng fallen ließ .

Die alte Warnung vor Denunzianten , schreibt die
Elberfelder „ Freie Presse " , muß immer wieder von neuem er -
schallen , da es immer noch Arbeiter giebt . welche den Leimrnthen
gewisser Individuen nicht zu wiederstehen vermögen . So auch
vor einigen Tagen in einer Wirthschaft an der Hochstraße , wo
ein schon bejahrter Mann einen Gast geradezu provo -
zierte , sich über den deutschen Kaiser zu nußeiii . Nachdem
dies geschehen , und zwar in einer nach Ansicht des Provo -
tateurs beleidigenden Weise , geht letzterer hin und denunziert



fem Opfer . Es sollen in der Sache schon Vernehmungen
flottgcMibeii Halen . Also nochmals : In allen solchen und
ühulichc » Fällen A! » nd zu, Augen und Ohren offen geHallen !

Das Lieichsgmchl verwarf am 25. Juni die Revision des
Professors Quid de in München , der am 13. April vom
dortigen Landgericht wegen Beleidigung des Kaisers , begangen
am 20 . Januar in einer Rede in einer sozialdemokratischen
Bolksversammlung , zu 3 Monate » Gesäugnip verurlheilt
worden war . —

• «-
•

Tcntschcs Reich .
— Zoll aus Heringe und Sprotten . Im Reichs -

tage bat Abg . Dr . Frhr . v o n L a n g e n , der bekannte Gönner
AHIwardt ' s , mit Unterstützung seiner Fraktionsgenossen den A n -
trag eingebracht : „ Der Reichstag wolle beschließen , den Herrn
Reichskanzler zu ersuche », dem Reichstage baldigst einen Gesetz -
entwurs vorzulegen , wonach ein mäßiger Zoll auf aus -
ländische frische Heringe und Sprotten eingeführt
und der bestehende Eingangszoll aus gesalzene Heringe und
Sprotten erhöht wird . "

Es war aber auch jammerschade , daß die frischen Seefische ,
ein vcrhftUmßmäßig noch immer billiges Nahrungsmittel , den
Argnsangen unserer Lebensmittelvertheuerer bisher entgange »
waren . —

— Wie der preußische Fiskus sich mit den
Bauern h e r u m p r o z e s s i r t , darüber gicbt ein Straf -
Prozeß Ausschluß , welcher in der Revisionsinstanz vor dem Straf -
lenat des Kammergerichts mit der Freisprechnng der angeklagten
Bauern endete . Man schreibt dem „ Verl . Tagebl . " darüber ;

Es waren sieben wegen Uebertretung einer auf die Fischerei
bezüglichen Polizeiverordnung des Regierungspräsideiiten zu
Stettin vom 3. Juli 1895 angeklagte Personen vom Schöffen -
gericht in Wollin ilnter folgender Begründung freigesprochen
worden : „ Die Bauern von Vietzig , zu denen der größte
Theil der Angeklagten gehört , haben seit 1836 die
Berechtigung , im kleinen Vietziger See mit verschiedenen Garnen
zu fische », zu denen nach der Ansicht der Augeklagten mich das
Uekleigarn gehört . Sie waren wegen Fischens mit diesem Garn
schon im Jahre 1894 augeklagt , aber in zwei Instanzen rechts -
kräftig freigesprochen ivordeu , da ihnen das Bewußtsein der
Rechtsividrigkeil gefehlt habe . " Die Frage , ob ihnen das
prätendirle Recht zustehe , sollte im Zivilprozeß entschieden werde » .
„ Darauf hat der Domaueu - Fiskns die betreffenden auf Ersatz des
Werlhes der gefangeueu Uekleis in Höhe von 3935 M. verklagt ,
wurde aber abgewiesen , wogegen er Berufung einlegte . Da den
Bauern ( wörtlich nach dem Erkeuntniß ) auf grund der bestehende »
strafrechtlichen Bestimmungen nicht beizukomme » war , hatnu » ,wie es
scheint , statt die rechtskräftige Entscheidung des Zivilprozesses
abzuwarten , der Regierungspräsident zu Stettin die betreffende
Polizeiverordnung erlassen , welche für gewisse Gebiete , zu denen
auch das hier fragliche gehört , die Anwendung von Uekleinetzen
verbietet . Die Verordnung ist aber weder formell noch materiell
begründet . " Das Urtheil weist in dieser Beziehung darauf hin ,
daß zunächst als Basis ein falscher Paragraph des Polizeigesetzes
von 1850 herangezogen wurde , und daß die betreffende Ver -
Ordnung ohne das Korrelat einer früheren Verordnung von
1891 gar nicht verständlich sei . „Schließlich ist aber auch der
in der Verordnung zilirte Paragraph der Fischerei - Ordnung
für Pommern gar nicht als vorliegend erachtet worden . " Die
Strafkammer zu Stettin wies die hiergegen eingelegte Berufung
des Staatsanwaltes zurück , indem sie das Urtheil des Vorder -
richters für durchweg richtig erachtete . Die Staatsanwaltschaft
legte hiergegen Revision bei dem Kammergericht ein , wo aber
die Oberstaatsanwaltschaft selbst Zurückweisung derselben be -
antragte . Der Senat erkannte hierauf auch ohne weiteres nach
diesem Antrage . Im Zivilprozeß ist übrigens auch kürzlich in
zweiter Instanz zu gunsten der hier Angeklagten erkannt
worden . —

Hannover , 25. Juni . Nach amtlicher Feststellung wurde
bei der heutigen Landtags - Ersatzwahl der zweite Direktor der
Staatsarchive in Berlin Dr . Sattle r ( natl . ) mit 399 von 490
abgegebenen Stimmen wiedergewählt . Der Gegenkandidat Tischler -
meister H e i n z e ( Handwerkerpartei ) erhielt eine Stimme . —

— Daß die Gemein dewahlen in Elsaß -
Lothringen den Aufschwung der Sozialdemokratie dokumen -
tarisch beweisen , wird jetzt auch von den Gegnern zugegeben .
So heißt es in einer Betrachtung der nltramontanen „ Kölnischen
Volkszeitung " : „ In Mülhausen ist eingetreten , was voraus -
zusehen war . Dort hatten die Katholiken , der liberale und der
altdeutsche Wahlverein ein Zusammengehen gegen die Sozial -
demokraten beschlossen . Die Hanptwahlen vom 14. hatten nämlich
gezeigt , daß die Sozialdemokraten seit 1391 um etwa 1399
Stimmen zugenommen hatten ; damals wiesen ihre Kandidaten 2599
Stimmen auf . diesmal , trotz der Streichungen infolge der neuen
Wahlordniing , durchschnittlich 3899 . Die Katholiken , welche ans
der gleichen Ursache ebenfalls eine starke Streichung von katholischen
Arbeitern beklagen mußten , hatten mit ihrer Durchschniltsziffer
von 3699 Stimme » nicht mehr wie vor fünf Jahren schon von
selbst die höchste Stimmenzahl , und sie entschlossen sich , um die
Sozialdemokratie abzuwehren , sogar auf ihre bisherige Mehrheit
im Gemeinderathe zu verzichten . Zwei unverdächtige Blätter ,
„ Straßb . Post " und „ Tagebl . " erklärte » aber gleich , daß unter
den Liberalen eine starke Strömung sei , die lieber ins sozial -
demokratische Fahrwasser wolle , und bei der von Bneb ab -
gehaltenen Versamnilung am Donnerstag zeigte es sich , wie richtig
das war . Viele Mitglieder des liberalen Wahlvereins gaben
durch das Zerreißen ihrer liberaten Vereinskarte kund , daß sie
einem Zusammengehen mit den Katholiken ein solches mit de »
Sozialdemokraten vorzogen . Das Ergebniß zeigte sich am
Sonntag : die S o z i a l i st e n erhielten 899 Stimmen mehr ,
die Gegenparteien 1999 S t i in m e n >v e n i g e r , als bei
der ersten Wahl . Die beiden Sozialdemokraten Bneb undHickel
wurden gewählt , freilich auch nur diese . In Markirch sind
sogar 5 Sozialdemokraten in den Gemeinderath gelangt : beim
ersten Wahlgang 2, jetzt 3 neue hinzu . In der inneren Stadl
wurden am Sonnlag sogar nur Sozialdemokraten gewählt .
Mit den 3 in S a a r g e m ü n d Gewählten haben die

Sozialisten also 14 Gemein deralhs - Sitze in
Elsaß - Lothringen inne ( Straßburg 3, Mülhausen 2,
Colmar 1, Markirch 5, Saargemünd 3) . Vor 5 Jahren hatten
sie es nur zu zweien gebracht , und auch das nur mit liberalem

Borspann . Nimmt man noch dazu , wie s e l b st aus kleine »
Landorten starke sozialistische Strömungen gemeldet
werde » , so giebt das doch sehr zu denken . " �

St . Ludwig im Elsaß , 24. Juni . ( Eigene Mittbeilung . )
Die ausländischen Arbeiter haben sich „ auf grund
neuerdings geniachter Wahrnehmungen " wieder einmal „ lästig "
gemacht . Die Polizeidirektion fordert daher alle Unternehmer
ans , bei Vermeidung einer hohen Strafe , keinen Ausländer zu
beschäftigen , der nicht einen amtlich beglaubigten Ausweis bei -

bringen kann , aus dein Vor - und Zuname des Arbeiters . Ort
und Zeit der Geburt des Arbeiters , der Ort der

früheren Beschäftigung ersichtlich ist . Die An -

Meldung des ausländischen Arbeiters muß längstens
innerhalb 3 Tagen durch den Arbeitgeber erfolge »; die

Abmeldung muß längstens innerhalb 7 Tagen erfolgt sein . Wer
diesen Bestimmungen zuivider handelt , wird mit Geldstrafe bis

zu 69 M. oder 12 Tagen Haft verurlheilt . Bereits wurden
infolge dieser Verfügung eine große Anzahl schweizer Arbeiter
der Landes verwiesen . Wenn nun die schweizerische » Behörden
Repressalien ausüben werden , und das kann der Fall sein , ganz
besonders in Basel , wo sehr viele elsässische Arbeiter beschäftigt
sind ? Wer aber trägt dann den Schaden für die weise Fürsorge
der elsässische » Laudesverwaltung ?

Oesteprelch - ttugarn .
Budapest , 25. Juni . In der gestrigen Sitzung der Haupt -

städtischen Li epräsenta nten brachte ein Mitglied des Gemeinde -
raths den Antrag ein , daß in Zukunft der Bedarf d e r
Budapester Kommunal - Aemter nicht mehr von
österreichischen Fabrikanten bezogen und daß
neue Verträge mit Lieferanten auch in diesem Sinne abgeschlossen
werden sollen .

Da hat sich ja der ungarische Chauvinismus einmal wieder
in seiner ganzen Engherzigkeit offenbart . —

England .
— Die parlamentarischen Mühlen mahlen oft

sehr langsam . Die Bill , welche die Ehe eines Wittwers mit
einer Schwester der verstorbenen Frau gestattet und deren An -
nähme durch das Oberhaus wir anzeigten , kam im Jahr 1835 ,
also vor 61 Jahren , zum ersten Male vor das Unterhaus und
ist von demselben vier Dutzend Mal angenommen worden ,
ehe das Oberhaus sich dazu verstand , der Bill zuzustimmen . In
den meisten Ländern sind solche Ehen seit unvordenklichen Zeiten
erlaubt . —

Frankreich .
Paris , 24 . Juni . In ihrer gestrigen Sitzung fuhr die

Kammer in der Berathung zur Regelung der Frauen -
und Kinderarbeit in den Fabriken fort . Bei Artikel 3
forderten die Sozialisten Guesde und Vaillant die Einsührung
des Achtstundentages . Diese Forderung veranlaßte Herrn
Deschanel ( Republ ), sich in einer längere » Rede über den Sozialis -
mus zn ergehen , um die bekannten stereotypen Redensarten an -
einanderzureihen . Guesde wollte antworten . Bei der Erklärung ,
daß seine Rede mindestens zwei Stunden in Anspruch nähme ,
zog es jedoch die Kammer vor , sie auf Donnerstag zu ver -
lagen . —

Paris , 25. Juni . Der Prozeß gegen Arton wegen
Fälschungen und Unterschlagungen in Höhe von ungefähr
4 Millionen Franks zum Schaden der Dynamitgesellschaften
begann heute um 12>/e Uhr . Arton war wegen dieser Vergehen
im Jahre l333 in coutumaciain zu 20 Jahren Zwangsarbeit
verurlheilt worden . - -

Reims , 25. Juni . Gestern Vormittag entstanden bei An -
kunft der Pariser Pilger unter Führung des bekannten christlich -
sozialen Abbs Garnier Unruhen vor der Kathedrale .
Der Polizeikommissar hatte dem Abbe bei seiner Ankunft auf dem
Bahnhof bekannt gegeben , daß der öffentliche Zug auf den Straßen
untersagt sei . Nichrsdestoweniger ließ der Abbs die Fahne ent¬
falten und die Prozession setzte sich nach der Kathedrale in Be -
wegung . Als die Polizei einschritt , widersetzten sich die Pilger
und es entstand eine Schlägerei , infolge deren mehrere Verhaf -
tungen vorgenommen wurden .

Belgien .
Brüssel , 23 . Juni . In der ostflandrischen großen Hopfen -

und Fabrikstadt A l o st , dem Sitze der klerikalsten Heißsporne ,
steht jetzt , wie der „Vosfischen Zeitung " gemeldet wird , ein Auf -
sehen hervorrufender politischer Skandalprozeß bevor .
Schon der in Alost ansässige Führer der christlichen Demokraten ,
der Deputirte Abbe D a e n s , hatte unter der Entrüstung der
klerikalen Rechten in der öffentlichen Kammersitzuug erklärt ,
daß die katholische Partei nur „ durch Betrug , Be -
stechung und Orgien " ihre Wahlsiege erstreite und der
jetzt bevorstehende Prozeß wird endlich einmal die klerikalen
Wahlmachenschaflen klarstellen . Im November v. I . hatten in
Alost die Klerikalen bei den Gemeindewahlen gesiegt . Dabei war
es aber so eigenthümlich zugegangen , daß die schlimmsten Ge -
rächte umliefen ; die Bestechungen und Trinkgelage hatten ihre
Schuldigkeit gethan . Die Staatsanwallschafr in Tennonde
schritt von Amtswegen ein ; sechs Wochen hindurch tagte sie täg -
lich in Alost und vernahm über 699 Personen . Dabei stellte sich
heraus , daß die klerikalen Parteiführer die Stadt in verschiedene
Abtheilungen eingelheilt hatten ; jede Abtheilung umfaßte
eine Gefellschaft mit beliebig angenommenen Namen ; ein

einflußreicher Klerikaler stand an der Spitze , ihm
zur Seite saßen die Wahlmakler , die gemeinsam
alle Ausschank - und Kaffeelokale besuchten und mittels

Trinkgelagen Mitglieder und Stimmen anzuwerben hatten . Es
kamen unglaubliche Dinge zu tage und das Ende vom Liebe ist ,
daß die gerichtliche Anklage gegen 128 einflußreiche Klerikale ,
darunter Mitglieder der Gemeindebehörden , erhoben worden ist .
Die gerichtlichen Verhandlungen sind auf den 29 . und 39 . d. M.
und 1. und 2. k. M. anberaumt worden ; sechs Advokaten ver -
theidigen diese Angeschuldigten vor dem Zuchtpolizeigerichte .
Außerdem sind neun klerikale Parteiführer wegen außerordentlich
schwerer Bestechungen vor das flandrische Schwurgericht ver -
wiesen worden .

Italien .
— Der fünfte pienrontesische Soziali st en -

Kongreß , an welchem die Vertretungen von 49 Bezirksgruppen
der Partei theilnahmen . fand am 14. d. M. in Turin stalt . Den
Vorsitz halten abwechselnd Ferdinand Keller und Valseechi inne .
Oddino Morgan berichtete über die finanzielle Lage des Blattes
„ Jl Grido del Popolo " ( „ Der Schrei des Volkes " ) und seiner
literarischen Beilage « Per l ' Jdea " ( „ Durch die Idee " ) ; er konstatirte ,
daß die beiden Propaganda - Blätter bereits aus eigener Kraft
leben und sogar einen kleinen Ueberschuß erzielen , den sie an die
Parteikasse abfübren . Dann schritt der Kongreß zur Diskussion
über die verschiedenen Fragen , die auf der Tagesordnung standen
und die sich auf die bei der Propaganda zu beobachtende
Taktik und auf die Partei in Wahlangelegenheiten bezogen . Man
schloß : 1. Ein Agrarprogramm für die Propaganda in den
bäuerlichen Bezirken zu entiversen . 2. Diejenigen Genossen ,
welche sich nicht streng an die Beschlüsse der Kongresse über die
Wahltaklik halten , aus der Partei zu entfernen . 3. Die Kandi -
baten anderer Parteien weder bei Parlaments - noch bei Kommunal -
wählen zu unterstützen . 4. Die Kandidaten verwandter Parteien
auch bei den Stichwahlen nicht zu unterstützen . Die Gründung
eines täglich erscheinenden Parleiblaltes in Rom wurde vom
Kongresse gutgeheißen . Ferner beschloß man , alleGenossen , welche aus
irgend einem Grunde Herausfordernngen zum Zweikampfe ergehen
lassen oder annehmen , ans der Partei anszustoßen . Alessandria
wurde als Sitz des nächsten piemontesischen Sozialisten - Kongresses
gewählt . Ein Genosse beantragte , daß der Kongreß ein Tadels -
votum gegen den Abgeordneten de Felice aussprechen möge , weil
er für das Ministerium gestimmt hatte , aber über den Antrag
wurde nicht abgestimmt , weil de Felice der sozialistischen Gruppe
im Parlament nicht unbedingt beigetreten ist . —

— De Felice hat das ihm zugefallene Abgeordneten - Mandat
des 4. römischen Wahlkreises abgelehnt , mit der Begründung ,
daß Pflichten der Dankbarkeit ihn zwängen , für Catania ( in
Sizilien ) zu opliren . Im 4. römischen Wahlkreise wird also
abermals eine Neuwahl stattfinden müssen . Die Republikaner
haben für diese Wahl in der Person des Advokaten Zuccari bereits
einen Kandidaten gefunden und rechneten auf die Unterstützung
dieses Kandidaten durch die Sozialisten . Die letzteren haben
jedoch beschlossen , einen eigenen Kandidaten auszustellen . In
einer der nächsten Parteiversammlungen in Rom wird die Per -
sönlichkeit desselben bekannt gegeben werden .

— Begnadigungen italienischer Sozialisten .
Der italienische Justiziniuister scheint sein in der Kammer ge -
gebenes Versprechen , daß er die Begnadigilngsgesuche der wegen
politischer Vergehen vernrtheilten und nicht amnestirlen Sozialisten
prüfen und befürworten wolle , thatsächlich zu halten , was immerhin
als eine Merkwürdigkeit verzeichnet zn werden verdient . Außer
der Begnadigung des Redakteurs des Blattes „ La Lotla di Classe "
( Der Klassenkampf ) , Mailand , und des Redakteurs des Blattes

„ Jl Marlello " ( Der Hammer ) , Volterra , sind in den letzten Tagen
noch mehrere andere Begnadigungen erfolgt . In Spezia wurde

dem Genossen Violti eine über ihn verhängte Gesängnißstrase
von zwei Monaten in eine Geldstrafe von 59 Lire umgewandelt ;
in Villarotta wurde zwei Sozialisten der Rest der Strafe , die sie
dort zu verbüßen halten , erlassen ; und endlich wurde die

Zuchthausstrafe von drei Jahren , zn welcher vom Gerichte von

Arezzo ein gewisser Parrini verurlheilt worden war ( weil er

zur Zeit des Aufruhrs auf Sizilien zwei Soldaten verleiten

wollte , aus ihre Vorgesetzten zn schießen ) , »in zwei Jahre ver -

kürzt . —

Spanien .
— Zwei unordentliche Ordnung s —s äulen

sind die Generale Martinez Campos und Borrero . Wegen
irgend einer Kinderei wollten sie sich bekanntlich duelliren . Als

sie im Begriff waren , einander über den Haufen zu schießen ,
wurden sie aber leider von der Polizei gestört . Da sie nicht
versprechen wollten , das Gesetz zu achten , so wurden sie auf
einige Tage eingesperrt . Die Kammer beschäftigte sich tagelang
niil der Sache , und heute Abend wird telegraphirt , der Streit
sei endgiltig erledigt . Wie lange werden die zwei Ordnungs -
säulen ordentlich bleiben ? —

Türkei .
— Albanesisches . Nachrichten zufolge , welche ans

P r i z r e n d in Belgrad eingetroffen sind , hat der Mutessarif
die Einwohner von Prizrend aufgefordert , das Weichbild der
Stadt nicht zu verlassen , da er niemandem für die Sicherheit des

Lebens gutstehen könne . —

— V o m k r e t e n s i s ch e n A u f st a n d. Wie verlautet .

verlangt der S n l t a n mit der kretischen National -

Versammlung , nicht aber mit den Aufständischen zu ver -

handeln . Der Zusammentritt der Nationalversammlung gilt für

unmöglich , da die Deputirten nicht im stände sind oder sich
weigern , nach Kanea zu gehen . Die Aufständischen sind nur nach
Annahme des von den Mächten garantirlen Reformprogramms
zur Niederlegnng der Waffen bereit . Die letzte Maßregel der

Pforte wird von den Kretensern allgemein mit äußerster Reserve
aufgenommen . —

— Der A u f st a n d der Drusen im H a u r a n in

Syrien ist äußerst ernst ; offizielle türkische Meldungen , die

drahtlich aus Konslaülinopel vorliegen , beziffern die Zahl der

Aufsländischen auf 7999 bis 8999 Mann . Zur Unterdrückung der

Aufstände sind 25 Rebif - Bataillone aufgeboten worden , von
denen sechs Bataillone , die für Kreta in Reserve standen , bereits

von Smyrna abgegangen sind . Vier kleinasiatische Bataillone
des 2. Korps und 19 Bataillone des 5. Korps sind zur Zeit
in der Mobilmachung begriffen und sollen in fünf
Tagen marschsähig sein . An Linientruppen sind vier Batterien
und fünf Eskaorons von Damaskus nach dem Hauran ab -

gegangen . Das Gerücht , die von den Drusen umzingelte
Garnison von Suweida habe sich ergeben , findet keine Bestäti -

guug ; auch die angebliche Niederbremiung des Regierungs -
gebäudes in Suweida wird türkischerseits für unbegründet erklärt .
Die türkische Garnison in Kamawat schwebt , wenn nicht bald

Entsatz eintrifft , in Gefahr . Mit den Truppen , die

durch die Drusen ausgerieben wurden , sind auch
drei Stabsoffiziere gefallen . —

Afrika .
— Aus Südafrika lausen aus verschiedenen englischen

Quellen Nachrichten ein , daß der Ausstand der Eingeborenen im

Maschona - Gebiele eine für die Weißen schlimme Wendung ge -
nommen habe . Es sind Gerüchte im Umlauf , daß S a l i s »

b n r y eingenommen sei ; 59 Mann in dem befestigten Lager

sollen getödtet und fürchterlich verstümmelt und die Maxim -
geschütze zertrümmert worden sein . Eine direkte Bestätigung der

Nachricht liegt indeß nicht vor .
Aus Kapstadt berichten die „ Times " vom gestrigen Tage ,

das ganze Land um Salisbury sei im Aufstande begriffen . Man
warte dort ängstlich auf Hilfe . Obgleich Salisbury befestigt sei ,
so seien doch viele außenliegende Plätze ungeschützt . Man nehme
an , daß eine starke Abtheilung von Reichstruppen bald dahin
gesandt werden müsse .

Daß die Maschonas jetzt sich zum Aufstande entschlossen haben ,
trotz der bisherigen Mißerfolge der Matabili , ist ein Beweis für
die tiesgehende Unzufriedenheit , die sich der Eingeborenen -
Stämme bemächtigt hat , sei es nun , daß die Durchführung der

Schutzinaßregeln gegen die Rinderpest , fei es , daß Mißhandlungen
durch die Beamten der Chartered - Company sie zur Verzweiflung
gelrieben haben . Sollten sich die Nachrichten von der Einnahme
des Ortes Salisbury bestätigen , so würde das eine

ermulhigeude Einwirkung aus die Matabili ' s bei Buluwayo haben ,
der Ausstand würde auch dort von neuem aufflackern .

Aus Buluwayo wird amtlich gemeldet : Das Fort
Charter in M a s ch o n a l a n d ist von den aufständischen
Eingeborenen eingeschlossen . Dieselben hielten einen Wagenzug
mit Lebensmitteln , welcher nach Gwelo unterwegs war , an , und

plünderten die Station Mirandella , wo sie 25 099 Flinten -
Palronen erbeutete ». Eine aus 69 Mann bestehende Kolonne
mit einem Maxim - Geschütz wird sofort von Buluwayo nach
Maschonaland abgehen . —

— D e u t s ch - S ü d >v e st - A f r i k a. Die „ Köln . Zeitung "
erfährt aus zuverlässiger Quelle , das Bekanntwerden der Nach -
richten über die K ä m p f « bei G o b a b i s habe unter Ein -

geborenen des Küstengebietes Deutsch - Südwest - Afrikas große
Erregung und Unruhr hervorgerufen , wodurch der Kommandant
des Kriegsschiffes „ See - Adler " veranlaßt worden sei , Vorsichts -
maßregeln zn treffen. Eine Abtheilung Mannschaften jenes
Schiffes habe bei Swakopmund ein befestigtes Lager bezogen , wo -

durch dem weiteren Umsichgreifen der Bewegung unter den Ein -

geborenen einstweilen vorgebeugt worden fei . Der H e r e r o -

Häuptling habe sich bei der englischen Damara - Gesellschaft
eingehend nach dem Stande des Kampfes bei Gobabis erkundigt ,
indem er gleichzeitig die Engländer um Munition bat , die ihm
diese jedoch abschlugen . —

Amerika .

Ncw - Bork , 15. Juni . ( Eig . Ber . ) Die eben beendete
Session des Bundeskongresses hat , trotzdem wir uns im „ Prä -
sideutenwahljahr " befinden , in dem man sonst wenigstens s o
t h a t . als ob man den Wünschen der organisirten Arbeiter

Rechnung tragen wollte , letzteres für unnöthig erachtet . Das

Repräsentantenhaus hielt es für genügend , durch Annahme der

„ Philipps - Bill " etwas billige Demagogie zu treiben . Nur die

Briefträger haben es einigermaßen auf ihre Kosten
gebracht . Sie hatten einen bedeutenden Fonds zusammen -
gesteuert , durch welchen Agenten in der Bundeshauptstadt
unterhalten wurden zwecks „ Einwirkung " auf die Herren
Gesetzgeber . Das hat denn auch die Wirkung gehabt , daß man
ihre Gehälter etwas erhöhte . Auch die Frage der Gerichts -
befehl - Mißachtung kam zur Entscheidung ( durch den Fall
Debs und Genoffen angeregt ) und zwar dahin , daß bei direkter
Mißachtung eine summarische Bestrafung , bei indirekter aber die
Appellation an eine Jury zulässig sein solle .

Verschiedene auf Betreiben von Arbeiterorganisationen ein -
gereichte Gesetzesvorlagen find gar nicht zur Verhandlung ge -
kommen ; darunter die ,, M a t r o s e n - B i l l ", durch welche ge -
wisse barbarische Bestimmungen der Schisssahrtsgesetze aus¬
gemerzt werden sollten . Ferner das Amendement zum Achtstunden -
gesetz zwecks Beseitigung der durch Auslassung eines Kommas
veranlaßten Verhunzung dieses Gesetzes , wodurch dasselbe nur
auf direkte Regierungsarbeiter , nicht aber auf solche anwendbar
ist , welche von Koniraktoren an Regierungsarbeiten beschäftigt
werden . Die neue Schiedsgerichts - Vorlage zur Beilegung
von Differenzen zwischen den Eisenbahngesellschasten nnc >
deren Angestellten , welche von den Beamten der alten Organi -
sationen „ indossirl " worden war ( der in der vorige » Session
vorgelegte Entwurf war auf Betreiben der Eisenbahngesell -
schatten abgcthan worden ) , wurde vom Repräsentanten - Hau»



o « a « nommett . Da ? Gesetz enthält Bestiinmiuigen , welche die
Jubeilei ' tljalsücblich wehrleZ machen ivürden , nenn sie aus -
Cciiipvt iverdc » könnte » ; es wird ihnen namentlich dadurch die

. «
Streiks genonnnen . Die „ Brüderschaften " , welche nur

J' ?. a,1Jen' Sterbekasse » sind , werden förmlich „ monopo -
Usirt , wahrend die neue Organisation , die Railrvu /llvion " gänzlich unbeachtet gelassen wird . Diese dürfte wohl ,
wenn das Gesetz in seiner jetzigen Form rechtskräftig werden
sollte , ans das , elbe „ pfeifen " !

New - Hork , 24. Juni . Die demokratische Staats -
! o uv e n t l o n von N e w - U o r k nahm ein Programm zu
gunsie » der gegenwärtige » Golowährung an . bis ein gemeinsames
rnternatiouales Vorgehen im Sinne des Bimelallisinns als ge-
sichert gelten könne . Die Amtsführung Cleveland ' s wurde ge -
viuigl . allein die Telegirten wurde » nicht angewiesen , irgend
enieii besonderen Kandidaten zu unterstützen . In Ohio . Indianaund Texas iiakmen die demokratischen Konventionen ein Pro -
grauun zu gunsten der freien Silberprägnng an . —

New - York . 25. Juni . Der „ New - Iork Herald " meldet aus
Wachington : Der britische Botschafter Panncefote richtete
an den Staatssekretär des Auswärtigen O l n e y das Ersuchen ,
die Regierung der Vereinigten Staatön möge ihre guten Dienstebei der lltegiernng von Venezuela anwende » , um die FreiI a s s u » g des gefangen genommene » britischen Beamten Harri
s o n zu erwirken . —

« �- �. " b�ifches . Die Weifler ' sche Taktik be -
steht darin , die Insurgenten um so nsüthender auf dem Papier
zu schlagen , je schlimmer seine eigene Lage ist . Jetzt hat er

Weylerl"
' Giuei ; genügte nicht mehr . Armer

Mit bezug auf de » Internationalen Tozialisteukongrcst
verlautet , daß die Zahl der angemeldeten Delegirten bereits heute
eine Hohe erreicht hat ( 7 <X1—800 ) , bei der es ziveiselhaft erscheint .
od das aiisgewählte Lokal im stände sein wird , allen Theilnehmer »
am Kongreß genügenden Raum zu gewähre » . Selbstverständlich
wird das Koiigreßkoinitee es nicht darauf ankommen lassen .
sondern rechtzeitig der veränderte » Sachlage Rechnung tragen ,
d. h. gegebenenialls für ein geräumigeres Lokal sorge ». Man
hatte ursprünglich auf 500 bis 600 Delegirte gerechnet .

Die provisorische Tagesordnung ist im Druck und wird
binne » kurzem versendet werden . In englischen Zeitungen sind
verelts Auszüge der eingesandten Resolutionen veröffentlicht
' vorden . Dieselbe » erstrecke » sich auf fast alle Fragen der Theorie
und Praxis des Sozialismus und werden eingeleitet durch eine
Reihe von Anträgen , die sich auf die Frage der Zulassungs -
bedliigungen zu »i Kongreß beziehe ». Während die Holländer
( Richtung Nieuwenhuis ) und einige englische Vereine de » An -
«rchisten die Thür offen geHallen wissen wollen , liegen
andere Resolutionen vor . die den Begriff der politischen Aktion
noch schärfer im Sinne der parlamentarische » Aktion durch -
geführt wissen wollen .

Die Leipziger „ Anarchisten " haben in einer von 22 Per -
fönen besuchten Versammlung beschlossen , mit ihrer „ Vertretung "
zum Internationalen Kongreß in London ihren Gesinnungs -
genossen Kohl - Dresden zu beauftrage ».

�
Die norwegische Arbeitcrbewegnng . Jeppesen , der Ge -

schaftsführer der norwegischen Arbeiterbewegung , hielt bei
seinem Aufenthalt in Kopenhagen einen Vortrag über dieses
Thema , in dem er etwa folgendes ausführte : Es ivar im Jahre
1843 , als ein junger Student der Christianaer Universität ,
namens Thrane . angeregt durch die politische Bewegung des
Jahres , mit Eiser das Evangelium der Freiheit , Gleich «
deit und Brüderlichkeit predigte . Es ist geradezu
unglaublich , was der Mann in ein paar Jahren
als Organisator ausrichtete , bevor die Machthaber
begannen bedenklich zu werden . Dann wurde er und seine
nächsten Freunde ins Gefängniß geworfen und zu vieljähriger
Strafarbeit verurlheilt . Nach Verlauf von 4 Jahren wurden sie
begnadigt , aber nur unter der Bedingung , daß sie das Land ver -
lassen sollte » und nach Amerika reisen . Hier blieb Thrane jedoch
immer der Fahne der Idee treu und sein Andenken wird von den
norwegischen Parteigenossen hochgehalten . Während vieler Jahre
schien es nun , als wenn die ganze Bewegung durch die brutale
Festnahme des Führers zerschmettert wäre , aber gleichzeitig
wurde doch der großen Menge klar , daß es in Norwegen wirk -
lich eine Klasse gab , die verhöhnt , getrete » und ausgebeutet wurde .
So entstanden anss neue Arbeitervereine , die nationalpolitische
Bewegung , mit der der norwegische Ackerbauerstand sich die Rechte
zu erkämpfen suchte,die ersich durch dieBerfassung von 1314erworben
hatte , brachte auch der Arbeiterbewegung viel Kraft und stärkere
Strömung , denn hier bildet sich in Wirklichkeil ein Zentrum für
die politische Bewegung in Norwegen . Die Meinungen können
darüber auseinandergehen , inwieweit sie glücklich gewesen ist oder
nicht , aber vorläufig sieht es noch so aus , als wäre sie ein Hemm -
schuh für den Sozialismus gewesen . Vor 1885 war in Nor -
wegen von keiner sozialistischen Arbeiterbewegung die Rede .
Erst als die Linke die Anerkennung des Parlamentarismus
durchführte , als Selmer abgehen mußte und der radikale
Sverdrup Ministerpräsident wurde , da bekam auch der
Sozialismus Oberwasser . Man war damals über alles
begeistert , und erst als Sverdrup Fiasko machte , traten wir her -
vor und bekamen Gehör bei den norwegischen Arbeiter ». Unsere
gegenwärtige Arbeiterorganisation wurde 1337 von 7 Vereinen
in Arendal gestiftet . Die Mitgliederzahl betrug damals noch
nicht 1000 . Seitdem haben wir uns weiter entwickelt , da wir
durch die llcberzeugung von unserer guten Sache stark sind . Die
Partei ist schon heute von großem Einfluß auf die Bewegung ,
wenn die radikale Linke scheinbar auch noch die Haupt -
rolle spielt . So ist die Linke früher nicht für das all -
gemeine Stimmrecht bei den Kommunalwahlen eingetreten ,
während sie jetzt unter dem Druck der Sozialdemokraten dafür

festimmt
hat . Wir können in Norwegen noch lange keine

elbstäudige Partei werden , aber wir können Stimniung machen
für unsere einzelnen Programmpnnkte , deren Durchführung uns
ein Stück weiter bringen kann , und so zwingen wir die Linke ,
sie durchzuführen . Auf diese Weise habe » wir das kommunale
Wahlrecht , die Unfallversicherung , billige Arbeiterwohnungen ,
Abschaffung der Nachtarbeit in den Bäckereien und so weiter
erlangt , zur Zeit arbeiten wir unter sehr ungünstigen
Verhältnissen . Der Konflikt zwischen Schweden und Nor -

wegen hält alle Arbeit auf und wirft das Volk dem
Militarismus und falschem Nationalgesühl in die Arme . Wir
haben eine Regierung , die nichts anerkennt , was das Storlhing
annimmt . So wird Ihnen der Telegraph in einigen Tagen mit -

theileu , daß das Storlhing das allgemeine kommunale Wahlrecht
vom Alter von 25 Jahren angenommen hat . aber die Regierung
wird dein Beschluß wieder ihre Zustimmung versagen . " —

Polizeiliches , Gerichtliches - c.
— Beharrlichkeit führt zum Ziel . Seinerzeit

wurde unseren Parteigenossen in Königsberg eine Versammlung
geschloffen , als der Vorsitzende nach einer halbstündigen Tagung
die Versammlung wieder für eröffnet erklärte . Die Beschwerde
hiergegen beim Polizeipräsidenten schien erfolglos , da von jener
Seite das Benehmen des Beamten für korrekt erklärt wurde .

Unser Genosse Görke , der Beschwerdeführer , wandte sich nun an

den Regierungspräsidenten , der denn auch wohl oder übel zugeben
wußte , daß die Auslösung zu unrecht erfolgt ist . und er nnumehr
die betreffenden Beamten mit der nöthige » Weisung versehen

habe . Diese Gesetzeskenntniß sollte man doch auch einem Polizei -
Präsidenten von Königsberg zutrauen .

— Wegen Vergehens gegen § 153 der Gewerbe -

Ordnung wurde der Schuhmacher A. Sch . in Arnstadt zu sechs

Tagen Gefängniß verurlheilt .

— Gehn ussu cht wurde am Dienstag in der Redaktion
unseres Brandenburger Partei - Organs . Man forschte nach der
Weihnachlsnnmmer und dem Kalender , welcher der betreffenden
Nummer beilag . Gefunden wurden nur zwei Exemplare , die
dein ßtedakleur Hnth gehörten . Nach kurzer Zeil sandte man
diese zurück , während man die beigelegten Kalender zurückbehielt .
Ein bischen lange hat es gedauert , ehe die Staatsanwaltschaft
das gefährliche Treiben unserer Parteigenossen entdeckte , und
man kam gerade zur rechten Zeit , um eine Verjährung zu ver -
hindern .

_

Soziale Meberfichk »
Z » m Maximal - Arbeitötag im Bäckcreigewcrbe hat die

Bäckermnung des hessischen Städtchens Alzey eine beachtenswerthe
Stellung eingenommen . Sie erklärte sich in einer ihrer letzten
Versammlungen mit dem Zwölsstundentage im Bäckereigewerbe
einverstanden und legte gegen die Umtriebe verschiedener
Schwesterinnungen , welche aus kapitalistischer Gewinnsucht die
Verkürzung der Arbeitszeit in Bäckereien für unmöglich erklären ,
entschieden Verwahrung ein .

Einen Ersatz für weibliche Fabrikinspektio » glaubt man
höheren Orts in Baden darin gefunden zu habe » , daß man den
Vorstand des badischen Frauenvereins ersucht , die Vorstände der
Orlsvereine wollen gerechtfertigte Wünsche und Klagen von
Arbeiterinnen , die sie lieber einer Frau anvertrauen , an -
hören und » ach Thunlichkeil befriedigen . Auf ein an
ihn gerichtetes Ansuchen hat auch der Vorstand des Frauen -
Vereins in Pforzheim erklärt , diesem Wunsche nachkommen zu
wollen . Die beiden Damen , die sich der Aufgabe unterziehen wollen ,
sind die Frau des dortigen höchsten Verwallungsbeamten und
die eines bekannten nationalliberalen Wortführers . Recht gut
gemeint , aber ganz und gar unzulänglich ! Denn wenn die
Gerechtigkeilsliebe der Damen auch über allem Zweifel erhaben
ist , können wir uns doch nicht denken , daß sie eine An -
klage mit dem nöthige » Nachdruck verfolgen werden ,
welche sich gegen «in Mitglied der Gesellschaft richtet ,
in und mit der sie in täglichem Verkehr sind . Außer -
dem aber werden die Arbeiterinnen szu einer F a b r i -
kfa u t e n g a t t i n kaum das nöthige Zutrauen haben .
Niemand verklagt gern — man verzeihe uns das ungalante
Wort — den Teufel bei seiner Großmutter . Halbe Maßregeln
nützen da nichts . Wenn man „ höheren Orts " schon zur Einsicht
gekommen ist , daß auf dem Gebiete des Arbeilerinnenschutzes
etwas geschehen muß , so niache man nicht einen halben , sondern
einen ganzen Sckmtt und stelle weibliche Fabrikinspekloren an ,
welche die Beschwerden der Arbeiterinnen anhören müssen ,
und verlasse sich nicht auf die freiwillige Hilfe nienschen -
freundlich angehauchter Damen , die bei der ersten ernstlichen
Probe nur zu leicht erlahmh _

GetoevkschAfttiches .
Achtung , Metallarbeiter !

Der Kampf der Kollegen , welche infolge der Maifeier durch
die Kühnemänner ausgesperrt worden sind , dauert unverändert
ort . Auf grund des Beschlusses der öffentliche » Versammlung

vom 22. Juni haben die Vertrauensmänner den in der " eunten
Woche im Kamps stehenden Kollegen eine » Mielhszuschnß zum
I. Juli zugebilligt und zwar für die Verheiratheten 10 M. , für
Unoerheirathete 5 Mark . Da noch immer ca. 340 Kollegen zu
unterstütze » sind , so erwarte » wir . daß die Kollegen überall für
die energische Durchsührung der Sammlungen zum Unterstützungs -
fonds eintreten . Marken und Listen sind bei sämmtlichen Be¬
zirks - und Branchenvertrauensleuten zu entnehmen , ebenso im
Streikbureau , Skalitzerstr . 11.

Der Vertrauensmann der Berliner
Metallarbeiter : OttoNäther . N. , Anklainerstr . 44 .

An die Maler und Berufsgeuossen Berlins . Nollegen !
Die Lohnkonnnifsion hat aufgehört zu existiren » nd ist an deren
Stelle ein Vertrauensmann gewählt worden . Die Kollegen
wollen dies beachten und von jetzt ab nur mit dem Vertrauens -
mann abrechnen . Die Restanten von den ausgegebenen Streik -
marken werden dringend gebeten abzurechnen , falls dieselben
nicht öffentlich bekannt gegeben sein wolle ». Auch die Sammellisten
ind umgehend abzuliefern . Nächste Woche gelmige » lO Pf . - Marken

zur Ausgabe und werden gleichzeitig die 25 Pf . - Marken eingezogen .
Kollegen ! Sorgt dafür , daß der Vertrieb der Marken überall

vorgenommen wird , vor allem aber wählt in jeder Werkstälte
Euren Delegirten , damit durch diesen der Vertrauensmann Füh -
lung mit de » einzelnen Werkstätten bekommt , denn nur dadurch
wird es möglich sein , erfolgreiche Agitation zu betreiben . Ohne
Unterstützung der Kollegen ist der Vertrauensmann überflüssig
und mag er auch den besten Willen haben . Der Vertrauens -
mann der Maler Berlins .

Von Herr » Erpel erhalten wir folgende Berichtigung :
Die von der Agitationskonimission der Schuhmacher verbreiteten
Gründe der Arbeilseinstellnng in meiner Fabrik entspreche » nicht
der Wahrheit , sondern die Angelegenheit spielte sich wie folgt ab :
Am letzten Streik meiner Leute nahmen 6 Arbeiter , mit denen

14lägige Kündigung vereinbart war , theil . Gleich bei der Arbeits -

niederlegung machte ich sie auf die entstehenden Folgen aufmerksam .
Sie kamen jedoch ihren Verpflichtungen nicht nach . Dieserhalb
sah ich mich gezwungen , mein gutes Recht zu suchen . Ich ver -
klagte die Leute ans grnnd des 6j 124 a der Gewerbe -

Ordnung ivegen Kontraklbruch zur Zahlung einer Ent -

schädigung . Kurze Zeit darauf nahmen meine Leute zu den
alten Bedingungen die Arbeit wieder ans , nachdem ich bei der

Einstellung dieselben i » Kenntniß gesetzt hatte , daß ich die Leule ,
welche bei mir in Kündigung stauben , verklagt habe und daß ich
nieine Klage nicht zurücknehme , sondern meine Rechte geltend
mache . Am 22 . d. M. war Termin beim Jnnungs - Schiedsgericht .
welches die Kontraktbrüchigen zur Zahlung einer Entschädigung
von 13 M. ( ortsüblicher Tagelohn ) verurtheilte . Am nächsten
Morgen erschien eine Kominission in meinem Komtoir zur Ver -
niittclung , die von mir verlangte , zu ivissen , was ich mit den

Strafgeldern »lache » will . Eine derartige Forderung wies ich ent -
schiede » zurück und erklärte ihnen , was ich mit dem Gelbe mache »
will , weiß ich momentan »och nicht , vielleicht werde ich es
wohlthätigen Zwecken überweisen , oder ich schenke es ihnen , oder
vertheile es an arme Kinder rc . Infolge dieser Weigerung er -
klärten sie, die Arbeit niederlegen zu müssen . Dies ist der Her -
gang der Sache . _

Ein Polizei - Agent . Daß die Polizei sich höchst zweifel -
haster Persönlichkeiten bedient , um Verbrechern ans die Spur zu
kommen , ist bekannt . Daß sie aber von den Vigilanten auch
häufig hinters Licht geführt wird , zeigte� wiederum eine Ver -
Handlung , welche gester » vor der vierte » Straskammer des Land¬
gerichts i stattsand . Zum Kriminalkommissar v. B. kam eines
Tages der Tischler Karl Koi schwitz , ein vielfach vorbestrafter
Mensch , welcher dem Polizeibeamten mehrfach Vigilanten -
dienste geleistet hatte . Äoischwitz fragte den Kommissar ,
ob nicht kürzlich in Berlin oder in der Provinz
ein großer Uhrendiebstahl begangen sei , in den Kreise »,
in denen er verkehre , werbe allerlei von einem solche »
Vorkommniß gemunkelt und er habe selbst gesehen , daß ver -
dächlige Personen goldene Uhren trugen . Dem Beamten war
zwar von einem derartigen Diebstahl nichts bekannt , er fand sich
aber doch veranlaßt , der Sache näher zu treten und händigte
dem Vigilanten 10 M. ein mit dem Auftrage , das Ver -
trauen der verdächtigen Personen zu erwerben und zu
ermitteln , aus welcher Quelle die Uhren stammten .
Koischwitz kam nach einigen Tagen wieder mit der Meldung ,
daß er schon mancherlei Belastendes erfahren habe , aber
noch nicht soviel , daß sich eine Verhaftung der Verdächtigen an -
rathen lasse . Wenn der Kornrniffar ihn noch weiter mit Geld -

Mitteln unterstützen wolle , würde ihm der Erfolg sicher nicht

ausbleiben . Koischwitz erhält 20 M. und von nun an ließ er

sich bei seinem Auftraggeber nicht wieder blicken . Bei seiner

Verhastung gab er zu, daß die ganze Geschichte von dem Uhren -

diebstahl von ihm erfunden sei . Dasselbe Gesländniß wiederholte

er vor Gericht . Der Gerichtshof verweigerte ihm mildernde

Umstände und veruriheilte ihn zu anderthalv Jahren Zuchthaus ,
zweijährigen Ehrverlust und 30o M. Geldstrafe .

Tie großen Metalldicbstähle in der Spandauer Artillerie «

Werkstatt veschäsligle » gestern die erste Straskammer am Land -

gerächt II . Die eigentlichen Diebe sind bereits vom Spandaner

Schöffengericht abgcurtheilt worden , der heutige Angeklagte , der

Arbeiter Wilhelm N i e r , der aus der Untersuchungshaft vor -

geführt wurde , war wegen Urkundensälschnng angeklagt . Nier

war in der Materialienverwaltung beschäftigt . Als die Dieb -

stähle entdeckt wurden , fand - ine umfassende Revision statt ,

gelegentlich welcher entdeckt wurde , daß im Materiallager

ein Block Zinn im Gewicht von 55 Kilogramm in Aus »

aang gebracht bezw . gebucht worden war . den kein Meister der

Fabrik erhalten hatte . Wenn ei » Werkstatt - Vorsteher irgend

welches Metall braucht , so schickt er einen Bestellzettel nach dem

Lager . Hier wird das Geivicht des verabfolgten Metalles auf

den Bestellzettel geschrieben und gleichzeitig die Lieferung i » die

Kladde eingetragen . Der Angeklagte hat nun am 2. August v�J.
auf einen ' Beslellzettel des Meisters Vogt und in die Kladde

55 Kilo Zinn mehr erngelrage ». als ivie verabfolgt war . Die

Autlage nimmt an . daß dies zu dem Zivecke geschehen sei , das

betreffende Metall zu stehlen und das Manko im

Lagerbestaude auf diese Weise zu decke ». Nun wurde

aber durch die Beweisaufnahme festgestellt , daß in der

Fabrik zeither eine eigenartige Gepflogenheit herrschte .

Ter betreffende Meister — es giebt deren dort sehr viele —

schickt einen seine Arbeiter mit dem Bestellscheine »ach dem

Lager und läßt das gewünschte Metall abhebe » . Der Bestell -

schein bleibt im Lager . Braucht nun der Meister alsbald noch

mehr von deniselbe » oder ein anderes Metall , dann schickt er

den Arbeiter ohne Bestellschein und läßt den Posten auf dem

vorangegaugenen Bestellschein nachtragen . Diese Einrichtung er »

»löglicht es einem unehrlichen Arbeiter , der die Verhältnisse

kennt , aus den Namen irgend eines Meisters Metall abzuheben
und dasselbe verschivinden zu lasse ». Diese Möglichkeit mußte

auch bei dem Augeklagten in belracht gezogen werde » » nd lag

so nahe , daß der Staatsanwalt selbst die Freisprechung be -

antragle . Der Gerichtshof erkannte demgemäß und ordnete die

sofortige Haftentlassung des Angeklagten an .

Grobe Ansschreitungen im Amte ivurden dem früheren
Gemeindediener und Nachhoächter von Mariendorf , Viktor

Ernanuel S t o f ck e ck . zur Zeit Hilfs - Aufseher im Gesängnisse

zu Zabrze ( Oberschles . ) , zur Last gelegt , der gestern vor der ersten

Strafkammer am Landgericht II stand . Am 10. Marz vor . Js .

traf der Angeklagte den Weichensteller Krause in Südende , der

stark angetrunken und hingeschlagen war . Er raffte den Trun «

kenen aus und wollte denselben nach Mariendorf ins Amts -

gefängniß bringen , wozu gar keine Veranlassung vorlag . Ein

anderer Weichensteller , der an dem Bahnübergange Dienst hatte ,

rief dem Wächter zu : Lasse » Sie doch de » Mann gehen , das ist ja der

Weichensteller Krause , der wohnt ja hier nebe » an ! Der Wächter

ließ sich aber nicht abhalten , den Arrestanten nach Mariendorf

zu schleppen . Unterwegs hat er den Stock des Krause , eine mit

Leder überzogene Stahlslange , auf dem Arrestanten entzwei ge »

schlagen und dabei geäußert : „ Ich prügele Sie so lange , bis Sie

nüchtern sind ! " Vier Wochen später arretirte er ohne erficht .

lichen Grund den Gärtner Schröder des Nachts auf der Straße ,

obivohl er denselben genau kannte . Da Schröder nicht gut »

willig mitgehen wollte , zog der Wächter blank und brachte dem

Arrestanten mit dem Säbel zwei Wunden am Kopse bei .

Als Passanten hinzu kamen und diese Ausschreitung ruglen ,

drohte der Wächter mit seinem Revolver . Schließlich kam der

praktische Arzt Dr . Hager hinzu , der den stark blutenden Schröder
nach seiner Wohnung bringen ließ und hier verband , wobei er

konstatirte , daß die Kopsverletzungen von Schlägen mit einem

scharfen Instrumente beigebracht waren . Der Angeklagte bestritt

jede Schuld , im Krause ' schen Falle wollte er in der Notwehr ge -
schlagen, im Schröder ' schen Falle überhalwt nicht geschlagen haben .

Durch die Beweisaufnahme wurde das Gege » the,l erwiesen . Der

Staatsanwalt Assessor Jürgens , der den leichtfertigen Gebrauch der

Waffe aus seilen des Angeklagten mit scharfen Worten rügte .

beantragte sechs Monate Gefängniß , wobei demselben zu gute
gehalten werde » müsse , daß er in dem ersten Falle »och nicht als

Beamter anzusehe » sei , weil er noch nicht fest angestellt war . Der

Gerichtshof war ebenfalls der Ansicht , daß das Vergehen i »it

sechs Monaten Gefängniß sehr gelinde gesühnt sei und

erkannte demgemäß . — Sehr gelinde ist diese Strafe allerdings ,
wenn man bedenkt , daß deutsche Gerichte in nicht seltenen Fällen
sozialdemokratische Redakteure wegen Preßbeleidigung von

Beamte » zu gleich hohe » und höheren Strafen verurlheilt haben .

Herr vr . woä . Spiegel , ttlosterstr . 63 , theilt u » S zu der

in Nr . 143 enthaltene » Meldung über den Kuppeleiprozeß Hermi

berichtigend mit , daß er zu dieser Prozeßverhandlung nicht als

Zeuge , sondern als gerichtlicher Sachverständiger geladen
gewesen sei .

Brandstiftungsprozeß . Der „ Franks . Ztg . " wird aus

Mosbach ( Bade » ) gemeldet : Der jugendliche Verbrecher Ferd .
Weber aus Distelhausen , der in den letzten Jahren über hundert
Gebäude seines Heimathsortes in Brand gesetzt und etwa
150 000 Mark Schaden dadurch verursacht hat , wurde vo » der

Straskammer zu 6 Jahren Gefängniß verurlheilt . Die Gutachten
der psychiatrischen Sachverständige » widersprachen sich .

Die Hochverrathsanklage gegen de » Buchbinder Jacobi
aus Freiburg ( Baden ) vor den « Reichsgericht wird unter Aus «

schluß der Oeffentlichkeit verhandelt werden .

DepesAzen tmv letzte Haifjetitzfcu .
Dresden , 25 . Juni . ( W. T. B. ) Wie gemeldet wird , ereignete

sich heule Vormittag auf der Elbe dicht unterhalb der Augnstus -
brücke ein Unglück . Der Schleppdampier Nr . 4 von der „ Dampf¬
schifffahrtsgesellschaft vereinigter Elbe - und Saale - Schiffer " hatte
eben die Augustnsbrück « tbalwärts passirt , als er aus »och unailf »
geklärter Ursache aus derFahrrichtung kam und so dicht auf das linke

Ufer losfuhr , daß eine mit Badegästen besetzte Schaluppe , die a » dein
Aussteigeplatze beim italienischen Dörfchen anlegen wollte , von
dein Dampfer umgeworfen wurde . Sännnlliche Insassen , deren
Anzahl noch nicht festgestellt werde » konnte , fiele » ins Wasser und
ivurden von der Strömung fortgerissen . Von dem Personenschiff
„ Aussig " , welches an der Landungsbrücke zur Abfahrt bereit lag
und welches in Voraussicht der Gefahr beim Heramiahen des
Schleppdampfers mit losgemacht hatte und zurückfuhr, sind
einige Personen gerettet worden . Ii » ganzen sind süns Erwachsene
und zwei Kinder gerettet . Wie viel Menschen umkäme » , konnte
noch nicht sestgestellt werden .

Pariö , 25. Juni . ( W. T. B. ) D e p u t ir t e n k a m m e r .
Bei der Berathung des Gesetzentwurfs , durch welchen die Frauen -
und Kinderarbeit in Fabriken geregelt wird , entwickelt Gne�ve
die Lehre » der Kollektivisleu » nd Malxisten und führt anS , seine

Partei wolle nicht die Unterdrückung des Kapitals , aber
die der Kapitalisten , die Arbeiter solle » Mitbesitzer
der einzelnen Unternehmungen sein , alle große » Unter -

nehmuugen solle » Slaatsmonopole werden , die Beivegung
sei in Fluß gebracht und werde trotz der Feinde seiner
Partei fortgesetzt werden . Guesde begründet alsdann ein Amen »
dement , wonach die Arbeit aus acht Stunden des Tages beschränkt
wird und führt aus , diese Reform würde eine Erhöhung der
Löhne und der Produktivkraft Herbeiführen. Der Arbeiter iverde
mehr verzehren und so werde ein neues Absatzgebiet geschaffeu
werden .
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Am Tische des Bundesraths : Nieberding .
Die zweite Berathung des Bürgerlichen Gesetz -

b u ch e s wird fortgesetzt beim vierte » Buch : F a m i l i e n r e ch t
und zwar beim Abschnitt über die bürgerliche Ehe .

Nach Z 1286 darf ein Mann nicht vor Eintritt in die Voll -
jährigkeit , eine Frau nicht vor Vollendung des sechzehnten Lebens -
jahres eine Ehe eingehen . Einer Frau kann Befreiung von
dieser Vorschrift bewilligt werden .

Die Sozialdemokraten wollen statt „ vor dem Eintritt der
Volljährigkeit setzen : „ vor dem vollendeten 20 . Lebensjahre " ;
ferner wolle » sie die Befreiung von der Vorschrift nicht blos für
die Frau , sondern auch für den Mann zulassen .

Abg . Bebel : Wir wollen das Ehemündigkeitsalter der
Fratt nicht noch weiter herabsetzen als in dem Entwürfe vor -
geschlagen war . Der Staat kann hier überhaupt nur mit Vor -
ficht eingreifen . Physische und geistige Reise ist allerdings für
die Ehe Voraussetzung . Aber schon znr Verhütung des Kon -
kubinats wäre eine Regelung in unserem Sinne erwünscht . Wenn
aber der Mann , der mit der Frau intime Beziehungen hatte und
sie ehelichen will , nicht 21 Jahre , sondern 13 , 19,
20 Jahre alt ist , dann können Sie nach Lage dieses Ge -
setzes keine Ausnahme zulassen . Der Frau geben Sie
den Dispens , im Nothfall u» tcr 16 Jahren zu Heirathen , die
Eheschließung ist aber nicht möglich , wenn der Man » nicht
21 Jahre alt ist . Und was soll geschehen , wenn die Frau
16 Jahre alt ist und der Mann noch nicht 21 Jahre alt ist ,
sondern beide stehen vielleicht im gleichen Alter , vielleicht mit
einer Differenz von zwei Jahren ? Dann hat zwar die Frau die
Möglichkeit , ohne Dispens zu heirathen , der Mann aber darf
es nicht .

Abg . von Cuny ( natl . ) : Die Männer können nach dem
Entwurf auch früher heirathen , wenn sie früher für volljährig
erklärt werden ; damit werden sie auch ehemündig .

Bundesraths - Kommissar Professor Mandry bestätigt die
Anssührnngen des Vorredners . Wegen der dominirenden Stellung
des Mannes in der Ehe muß derselbe volljährig sein bei Ein -
gchung der Ehe .

Abg . Bebel : Wir wollen keine dominirende Stellung des
Mannes in der Ehe , wir wollen die Gleichberechtigung . In der
ersten Zeit der Ehe ist auch von der dominirenden Stellung
des Mannes , auch wenn derselbe nach außen hin mit sehr großem
Gewicht austritt , meist nicht die Rede . ( Heiterkeit . ) Es handelt
sich hier aber darum , daß die Eheschließung nicht großjährigen
Männern erschwert werden soll . Es soll zwar trotz der Be -
stimtnung , daß ein Mann nicht vordem Eintritt der Volljährigkeit
eine Ehe eingehen darf , die Möglichkeit bestehen , daß auch ein
Mann unter 21 Jahren eheberechtigt ist , aber es erscheint mir außer -
ordentlich ivichtig , diesem Gedanken gerade hier in dem Abschnitt
über die Ehe deutlichen und unzweideutigen Ausdruck zu geben .
Unser Antrag enthält nichts Neues , sondern statuirt nur das ,
was bis jetzt bereits zum theil in umfänglicherem Maße be -

standen hat .
Die Anträge werden abgelehnt .
Bei § 1263 liegt ein sozialdemokratischer Antrag vor , wonach

die Kinder nur bis zum 21 . ( statt bis zum 25. ) Lebensjahre der

Zustimmung des Vaters zur Eheschließung bedürfen .
Abg . Bebel : Ich ersuche Ste dringend , unserem Antrage

zuzustimmen . Mit dem 21 . Lebensjahre werden Mann und

Frau vollkommen mündig und dispositionsfähig und bekommen

ihre Vermögensverwaltung . Dann müssen sie in ihrer Thätigkeit
oft eine größere geistige Urlheilsfähigkeit entfalten , als ihnen
vielleicht jemals als Eheleuten zugemuthet wird . Die ungeheure
Mehrheit der Bevölkerung , der männlichen wie der weiblichen ,
muß im 21 . Jahre selbständig für die eigene Existenz sorgen und
ist oft schon in diesem Alter etne Stütze der Eltern und daher
auch in der Lage , eine Familie begründen zu können . Die
elterliche Autorität in allen Ehren , aber wenn sonst mir
21 Jahren Mann und Weib für selbständig und mündig
erklärt werden , so wird auch an dieser Schranke bis

zu eittem gewissen Grade die elterliche Autorität halt machen .
Die Eltern werden doch ihren Einfluß aus die Entscheidung
ihrer Kinder geltend machen können . Aber über dieMacht
eines Rathgebers darf die elterliche Gewalt in

diesem Falle nicht ausgedehnt werden . Die Ehe -
schließung ist die allerwichtigste Entscheidung im Leben , und
darum muß das betreffende Individuum selbst entscheiden dürfen
und muß selbst wissen , was in seinem Interesse ist . Gewiß hat
die bürgerliche Ehe eine materialistische oder materielle Basis ,
aber speziell die Religiösen in Ihrer Mitte müssen doch
wünschen , daß der Bund fürs Leben aus wahrer Herzensneignng ,
aus Liebe geschlossen wird . Wie können da die Eltern sich
herausnehmen , m einen solchen Herzensbund hineinzureden . Die
Bibel sagt — . und , das hat auch meinen Beifall ,
wenn auch in einem gewissen anderen Sinne — : was
Gott verbunden , soll der Mensch nicht trennen . Sie ,
die Religiösen , werden mir zugeben , daß der Sin » des

Satzes nur der sein kann , daß da , wo durch eine höhere Macht
in Ihrem Sinne die Herzen der Menschen zu einander geführt
werden , ein dritter nicht aus materiellen Gründen eingreifen soll .
Die elterliche Autorität geht hierbei gar zu oft von Anschauungen
ans , die mit dem idealen Zweck der Ehe im Widerspruch stehen .
Die Ehe ivird durch den Eingriff der Eltern geradezu zu einer

unsittlichen gemacht . Die Motive sagen zu meiner Genugthuung ,
daß die Ehe im allgemeinen sich immer mehr auflöst und ihrem
Verfall entgegengeht ; darum müßten Sie alles aus dem Gesetz -
buche fernhalten , was eheliche Verbindungen begünstigen könnte ,
die aus anderen als idealen Gründen geschloffen werden .
Wie oft haben sich nicht Eltern einer Ehe widersetzt ,
weil entweder das Mädchen nicht genug Geld oder
Gut inilbringt oder umgekehrt der Mann nicht die

entsprechende soziale Stellung einnimmt . Das ist doch ein ganz
gemeines Motiv , so ordinär , daß Sie , die Sie die Ehe um jeden
Preis ideal gestallen wollen , solche Motive verhüten müßten .
Sie machen durch solchen Einspruch den Eltern die ideale Ehe
unmöglich . Eine Ehe , bei der andere Gründe als die Zu -
Neigung mitsprechen , ist moralisch wurmstichig . Namentlich in

höheren Kreisen wird die moralische Bedeutung der Ehe dadurch
mit Füßen getreten , daß die Ellern über die jungen Leute bereits
in einem Lebensalter bezüglich der Eheschließung entscheiden , wo

sie an die Eheschließung überhaupt noch garnicht denken können ;
die Familienverbände verbinden ihre Kinder und dabei spielen
die Vermögensverhältuisse eine Rolle . Kirchliche Bedenken

gegen unseren Antrag können beim Zentrum nicht vorliegen .
Beim Zivilehestandsgesetz 1374/75 sprach sich Dr . v. Schulte , eine

Autorität ans dem Gebiet des Kirchenrechts , dahin aus , daß vom

Standpunkte des kanonischen Rechts Bedenken gegen eine Ehe -

schließung mit dem 21 . Jahre ohne Zustimmung der Eltern nicht

vorliegen Und der Abg . Windthorst sprach sich ganz ähnlich ans .

Ich bitte dringend um Annahme unseres Antrages . ( Beifall bei
den Sozialdemokraten )

Abg . Gröber ( Z ) erklärt , daß das Zentrum für den Antrag
stimmen werde .

§ 1283 wird mit dem Antrag der Sozialdemo -
k r a l e n angenommen .

Freitag , den 36 . Inni 1896 .

Nach Z 1293 soll eine Ehe nicht geschlossen werden dürfen
zwischen Personen , von denen die eine mit den Eltern , Vor -
eltern oder Abkömmlingen der andern Geschlechtsgemeinschaft
gepflogen hat .

Abg . Stadthagelt ( Soz . ) : Diese Bestimmung schafft neues
Recht . Sie war in dem ersten Entwurf gar nicht vorhanden
und zwar schon aus dem Grunde , weil es in der Praxis
gar nicht festzustellen ist , ob eine außereheliche Geschlechts -
gemeinschaft zwischen den anfgebotenen Personen und den Eltern
vorliegt . Es wird hier eine Last auferlegt , die zu nichts führt
oder im schlimmen Falle zu außerordentlichen Chikanen . Ein
praktisches Bedürfniß für eine solche Bestimmung liegt nicht vor .
Wie soll denn der Standesbeamte ein solches Ehehinderniß fest -
stellen ? Ich bitte Sie , diese überflüssige und unpraktische Be -
stimmung zu streichen . Wird zu ihrer Begründung angeführt .
Geisteskrankheiten würden durch Heirathen zwischen auch nur
durch außereheliche Geschlechtsgemeinschaft Verwandten befördert ,
so möchten die Herren , die das meinen , konsequent die Sonder -
Hausgesetze des hohen Adels und der Hohenzollern aufheben , die
Heirathen zwischen Verwandten vorschreiben .

Der Zlntrag wird abgelehnt .
Nach § 1293 dürfen Militärpersonen und solche Landes -

bcamten , für welche bei der Eheschließung eine Genehmigung
erforderlich ist , ohne diese vorgeschriebene Erlaubniß die Ehe
nicht eingehen .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Dieser Paragraph konstrnirt eine Rechts -
Ungleichheit zwischen den öffentlichen Beamten und der übrigen
Bevölkerung . Wie kommt der Staat dazu , seinen Beamten das

Heirathen zu erschweren ? Der Unteroffizier muß ja auch nach -
iveisen , daß seine Braut eine bestimmte Mitgift hat . Neulich
ging durch die Zeitung eine Notiz , daß ein Sergeant die Tochter
iues Bahnwärters a. D. nur unter der Bedingung heirathen

dnrfte , daß dieser seiner Tochter einen monatlichen Zuschuß von
20 M. zahlte ! Der Staat , der oberste Wächter der

Sittlichkeit verhindert eine solche Ehe , denn wie kann
der arme Bahnwärter noch 20 Mark im Monat

erübrigen ? Beim Offizier liegt die Sache attcki nicht besser . In
solchen Fällen kann die Braut , wenn sie ein Kind zur Welt

bringt , sich durch die Eheschließung nicht vor der gesellschaftlichen
Aechlung retten ! Was sind das sür Anschauungen in unserem
christlichen Staat ? Man wendet ein . die Offiziere , Beamten :c.

müssen in der Ehe standesgemäß leben . Nun gut , so bezahle
man sie standesgemäß . Der Staat hat doch die erste Aufgabe ,
dafür zu sorgen , daß die „Heiligkeit der Ehe " nicht
geradezu verhöhnt und die unsittlichkeit und Unzucht
geradezu gefördert wird . Ich bin über die Verhältnisse in unserer
Armee nach dieser Richtung nicht genau informirt , aber in der

österreichischen Armee sind , wie mir ein zuverlässiger Gewährs -
mann mittheilt , infolge der gleichen Ehe - Erschweritng unter den

jungen Offiziere » eine große Zahl der bedenklichsten Konkubinais -

Verhältnisse entstanden ; die betreffenden Offiziere werden dann

möglichst häufig von einer Garnison in die andere , möglichst
entfernte Garnison versetzt , natürlich ohne Umzngskosten für die
Konkubine und die Kinder . Diese Sache muß gleichmäßig für
das ganze Reich geregelt werden und gerade moralische Gründe

sprechen dafür , daß § 1298 aus dem Bürgerlichen Gesetzbuch
wegfällt .

ß 1233 wird trotzdem unverändert angenommen . Nach
§ 1337 steht dem Manne die Entscheidung in allen das gemein -
schaftliche eheliche Leben betreffenden Angelegenheiten zu ; er
bestimmt insbesondere Wohnort und Wohnung . Die Frau ist
nicht verpflichtet , der Entscheidung des Mannes Folge zu leisten ,
wenn sich die Entscheidung als Mißbrauch seines Rechtes
darstellt .

Die Sozialdemokraten beantragen für diesen Paragraphen
folgende Fassung : In allen das gemeinschaftliche eheliche Leben

betreffenden Angelegenheiten sind beide Ehegatten gleichberechtigt .
Bei Meinungsverschiedenheiten über den ehelichen Auswand ent -

scheidet derjenige Theil , aus dessen Vermögen die Ehelasten zum
größten Theil bestritten werden . Jedoch darf die Entscheidung
den anderen Ehegatten in seiner Erwerbsfähigkeit nicht schädigen .
Für die Wahl des Wohnortes giebt die Entscheidung desjenigen
Ehegatten den Ausschlag , dessen Bertis für die Lebensführung
der Familie maßgebend ist . Ein Gatte ist nicht verpflichtet , der

Entscheidung des anderen Theiles Folge zu leisten , wenn diese
Entscheidung sich als Mißbrauch des die Entscheidung treffenden
Theiles darstellt . "

Abg . Träger ( frs . Vp. ) erklärt sich für Streichung des ß 1337 .
Es giebt keine Statistik darüber , in welchen Ehen der Mann
wirklich das Oberhaupt der Familie ist . ( Heiterkeit . ) Solche
allgemeinen Bestimmungen sind sehr bedenklich , weil sie den lhat -
sächlichen Verhältnissen nicht entsprechen . Die Petition der Frauen
geht allerdings mit ihren übertreibenden Behauptungen über
das Maß des Berechtigten hinaus . Aber das muß festgehalten
werden , daß der Entwurf auf die Neuformationen der Zukunft
Rücksicht nehmen muß . Ein solches Gebäude , welches für Jahr -
hunderte eingerichtet wird , muß auf Zuwachs berechnet
iverden , damit auch die neuen Ideen Platz finden .
Die Petition der Frauen spricht davon , daß die Bestimmung des

§ 1337 an die dunkelsten Tage des Mittelalters erinnere .

(Heiterkeit . ) Das ist eine Uebertreibung , aber richtig ist , daß die

Bestimmung nur für die Zeiten paßt , wo die Frau noch keinen
selbständigen Beruf hat . Heute hak die Frau fast alle Gebiete
des Lebens erobert . Man kann sie nicht mehr dem Manne ohne
weiteres unterordnen . Eine richtige Ehe kann nur auf dem
Boden der Gleichberechtigung geführt werden . Wird der eine
Theil dem attderen untergeordnet , so wird der andere Theil zur
Hinterlist und zu allen möglichen Schlechtigkeiten verleitet , ttnt

seine Stellung zu verbessern . Berücksichtigen Sie die Wünsche
der Frauen , damit dieselben nicht nachher sagen können :
ach , wenn ivir Hasen wären ! ( Heiterkeit . )

Abg . Richert ( frs . Vg. ) : Die Frauenpetition verlangt die
Vertagung der Berathung des Bürgerlichen Gesetzbuches bis zum
Herbste . So sehr ich die Berechtigung der Frauenbewegung an -
erkenne , so kann ich doch diesem Wunsche nicht zustimmen ; denn
in den drei bis vier Monaten kann eine Aenderung der Meinung
des Reichstags nicht herbeigeführt werden . Dazu ist eine lange
dauernde Arbeit nothwendig . Es wird allerdings gesagt , wenn
die Frau nicht dem Mann untergeordnet würde , würden die
Familienbande gelockert werden . Dagegen muß ich protestiren ,
denn das wäre nur richtig , wenn der Mann immer der
vernünftige Theil und der Vertreter der Sittlichkeit wäre .
Der Mann , der über die Wohnung Bestimmung trifft ohne Zu -
stimmung der Frau , wäre sehr thöricht . Es handelt sich doch
nicht um Paläste , sondern vornehmlich um die Wohnungen der
großen Masse der Bevölkerung . Der Antrag der Sozialdemo -
kraten ist unnölhig ; wer will denn zwischen Eheleuten die

Apothekerrechnung aufmachen . Streichen Sie Z 1337 , damit ist
der Sache genügt . Wenn Sie den § 1337 wie die Bäckerei¬
verordnung in jeder Wohnung aushängen , beachtet wird er
doch nicht .

Abg . Bebel : Daß hier noch die alten konservativen An -
schauungen in bezug auf die Abhängigkeit , Unterthänigkeit der
Frau bei der großen Mehrheil dieses Hauses vorwalten , be-
weisen diese Bestimmungen . Mit Herrn Träger stimme ich
darin überein . daß das Bürgerliche Gesetzbuch einen Inhalt haben
müsse , der auch den neuesten Ideen und denen der Zukunft den
vollsten Raum zur Entfaltung bietet . Dieses Gesetzbuch ist ja

13 . Jahrg .
nur eine Etappe in der Entwicklung der Gesellschaft in Deutsch -
land und ich hoffe , es wird nicht allzu lange dauern , bis

das ganze Bürgerliche Gesetzbuch in die Luft fliegt . ( Heiterkeit ) .
Ueberhaupt ist die ganze Jurisprudenz ihrer Natur nach eine

rückschauende Wissenschaft , die immer den thatsächlichen Ver -

hältniffen nachhinkt . Wir verlangen auch nur , daß das ,
was aus der gesellschaftlichen Entwickelung heraus sich
als Tagesbedürfntß ergeben , auch durch das Bürger -
liche Gesetzbuch berücksichtigt wird . Es mag sein , daß

das , was wir verlangen , vorläufig nur ein kleiner Theil der

Frauen verlangt , aber ivenn Sie einmal eine Abstimmung
der gesammten deutschen Frauen in bezug auf die Frau herbei -

führten und ihnen nur mit einigen Sätzen klar machten ,
um was es sich handelt , dann würde die große ' Mehrheit der

Frauen sür diese Forderung eintreten . Und wenn in diese »

Tagen statt Ihrer Ihre Frauen in diesem Saale säßen , dann

würden unsere Anträge allesammt durchdringen . Wir können

zwar unseren Antrag nicht fallen lassen , wenigstens ' nicht den

ersten Theil , wenn er aber keine Annahme findet , werden ivir

für die Streichung des ß 1337 stimmen . Mit dieser Streichung
tvürde zwar die Stellung der Frau verbessert , aber nicht in hin »

reichendem Maße ; denn entstehen über die Ordnung der ehelichen
Verhältnisse Streitigkeiten zwischen Mann und Frau und führen

diese zu einer richterlichen Entscheidung , dann befürchten wir ,

daß der Richter nach dem bisherigen Usus entscheidet ; und da

wird die Frau in der SHegel geschädigt . Soll einmal die Frau
mit dem Manne in der Ehe gleich sein , dann muß auch dieses

positiv im Gesetz ausgesprochen werden , wie wir es verlanget : .

Fällt diese unsere grundlegende Bestimmung , dann können wir

uns allerdings die übrigen Abänderungsanträge ersparen . Wenn
aber dieses Gesetzbuch auch die sich entwickelnden Keime berück -

sichtigen muß , so ist darauf hinzuweisen , daß Millionen von

Frauen bei der Erhaltung und Unterstützung der ehelichen Ge «

meinschafl in materieller Beziehung genau in demselben Maße
in Frage kommen , wie die Männer . Hunderttausende
unterstützen ihren Mann als Künstlerinnen , Beamtinnen ,

Lehrerinnen , Geschäftsinhaberinnen , Theilhaberinnen und

vor allem Arbeiterinnen in den ehelichen Lasten ; in vielen

Fällen unterhalten sie sogar die Familie , wenn der Mann

arbeitsunfähig oder arbeitslos geworden ist . Auch der Staat

beschäftigt tausende von Frauen im Telegraphenwesen , im Eisen -

bahndienst u. s. w. , und diese Verhältnisse sollte die Gesetz -

gebung ignoriren ? Die Gleichberechtigung muß ausgesprochen
werden . Auch das ökonomische Vorrecht des Mannes

schwindet immer mehr und mehr , die Frau tritt aus

ihrer früheren Abgeschlossenheit heraus und kommt in

Lebenslagen , in denen sie eine vollkommene Gleichberechtigung
mit dem Manne beanspruchen kann . Die Rechte und das Zentrinn
sehen diese Entwicklung mit ungünstigen Augen au , aber

Stimmungen sind hier nicht maßgebend , die Thatsachen schreien
und verlangen Abhilfe nach der Richtung , daß in diesem ans

Menschenalter hinaus berechneten Gesetzbuch auch der weibliche

Theil , wenn er hauptsächlich den Unterhalt der Familie bestreitet ,
die Rechte erhältj , die Sie dem Manne eingeräumt haben .

Insofern ist unser Vorschlag ein ganz korrekter . Unsere wetteren

Forderungen verstehen sich nach dem Gesagten von selbst ,
namentlich , daß über die Wahl des Wohnorts derjenige Theil

entscheidet , von dessen Arbeitskraft und Erwerb die Ehe in erster
Linie unterhalten wird . Wir wollen volle Gleichheit für beide

TKetle , auch für den Fall des Mißbrauchs der Entscheidung .
lieber das , was Mißbrauch ist , würde der Richter zu ent -

scheiden haben , der hier viel unbefangener entscheiden wird
als in Fragen der Strafrechtspflege . Ich bitte Sie also unser »

Antrag anzunehmen . Sie werden damit einen Zustand schaffen ,
für den Ihnen ein großer Theil des Volkes , namentlich des weib -

lichen Volkes zu großem Danke verpflichtet sein wird , und Sie

werden einen Zustand schaffen , wofür Ihnen Anerkennung ge -

geben wird in jedem Jahr in höherem Maße , als wie jetzt , wo

nach ein großer Theil des Volkes , die Frauen , zur Erkenntniß

kommen , daß etwas Gutes , etwas Nützliches , vor allen Dingen
Gerechtes für sie geschaffen wird .

Geheimrath Planck : Ich halte die Bestrebungen , die

Stellung der Frau zu einer würdigeren zu machen , sür durchaus

gerechtfertigt . Die höhere oder niedrigere Stellung derselben ist

bezeichnend sür den gesammten Kulturzustand . ( Zustimmung
links . ) Obwohl ich nur die entschiedenste Sympathie für die

Bestrebungen auf Verbesserung der Stellung der Frau
habe , würde ich doch nachweisen können , daß der

Entwurf in dieser Beziehung alles dasjenige gethan hat .
was bei einer richtigen Rücksicht atts andere Interesse »
möglich war . Der Entwurf hat die Geschäftsfähigkeit der

Frauen derjenigen der Männer gleichgestellt ; die Stellung der

Frau in ihren persönlichen Verhältnissen zu dem Manne ist

außerordentlich gehoben , ihre Stellung im Güterrecht ist gegen -
über dem bisherigen Recht eine ganz außerordentlich günstige ge -
ivorden . Ich verweise auf ihre Stellung im Vormundschafts - und

Erbrecht . Eines aber hat der Entwurf nicht gethan , er hat

nicht ausschließlich imJnteresse der Frauen Beftimmtnigen getroffen .
Bei den Bestimmungen über die Ehe kommt in erster Linie nicht
die Rücksicht auf die Selbständigkeit der Frau , sondern das

Interesse der Ehe in betracht . Wer eine Ehe eingeht , muß immer

einen Theil seiner Selbständigkeit opfern . Davon geht auch der

Entwurf ans . Die Ehe ist auch eine Gemeinschaft des wirth -

schaftlichen Levens . Die Z§ 1336 und 1337 bestimmen nicht , daß
die Eheleute von der rechten ehelichen Gesinnung durch -

drungen sein sollen , aber sie sollen die Ehegemeinschaft
führen , wie es eine rechte eheliche Gesinnung erfordert .
Die Paragraphen sind insofern lo�os irnperfeotae ( unvoll¬
ständige Gesetze ) , als eine Zwangsvollstreckung zu ihrer

Durchführung nicht möglich ist . Wenn ein Ehegatte dem

andern nicht folgt , so kann der andere zwar klagen auf Her -

stellung des ehelichen Lebens , aber das Urtheil kann nicht voll -

streckt werden . Wozu eine solche Bestimmung ? wird man

fragen . Glücklicherweise erhält ein Rechtssay nicht blos dadurch

Anerkennung im Volksbewußtsein , daß er erzwungen werden kann ;
es genügt meist , daß die Verpflichtung festgestellt ist . Wenn nach
einem rechtskräftigen Urtheil die eheliche Gemeinschaft nicht

hergestellt wird , dann bleibt allerdings nichts übrig als

die Ehescheidung . Für diese ist dieser Paragraph von

besonderer Wichtigkeit und darum darf er nicht gestrichen werden .

Der Grundgedanke des Z 1337 ist , daß eine gewisse Organisation
nöthig ist . Die Ehe besteht aus zwei Personen , die Mehrheit
kann nicht entscheiden . Alle die täglichen häuslichen Dinge , die

Einrichtung der Wohnung , die Frage , in welchem Zimmer ge -
schlafen werden soll , in welchem Zimmer die täglichen Mahl -
zeiten eingenommen werden sollen tc . — alles das sind glsich -
giltige Dinge , die aber doch irgendwie entschieden werden müssen .
Das Gesetz darf sich bei einer solchen wichtigen Frage nicht
darauf verlassen , das alles von selbst geht , sondern es muß für
den Fall , daß die Ehegatten sich nicht einigen , eine Entscheidung
getroffen werden . Der Antrag Auer sagt : die Ehegatten sind
gleichberechtigt . Gleichberechtigt sind sie ganz gewiß , aber wie in

solchen das gemeinschaftliche Leben betreffenden Angelegenheiten
die Entscheidung zu treffen ist , sagt der Antrag Auer nicht . Daß
die Stimme des Mannes zunächst entscheidet , entspricht der

natürlichen Auffassung , der detttschen Auffassung , und es ist auch
die richtige Auffassung . ( Sehr wahrt rechts . ) Die Frau wird

dadurch in keiner Weise benachtheiligt . Es handelt sich hier um



gleichgiltige Nngelegitthsite », in denen mn » nicht sagen kann .
daß die Entscheidung eineslheils im Widerspruch mit der rechten
ehelichen Gesinnung steht . Im Zweifelsfalle bleibt der Frau
nichls anderes übrig , als die richterliche Entscheidung anzurufeu
Dan » tritt Z 1336 ein . Das Interesse der Frauen ist in der
Vorlage in weit höherem Mähe gesichert , als es nach dem bis
Herlgen Rechte der Fall ist . ( Beifall rechts . )

illbg . v. Dziembotvski ( Pole ) ; Das eheliche Leben ist et »
noli mo tangere , welches der gesetzlichen Beeinflussung entzogen
ist , deshalb wäre die Streichung des § 1337 das beste .
Antrag der Sozialdemokraten ist praktisch nicht durchführbar ,
denn es dürfte keinem Ehemann gelinge », mit dem Bürgerlichen
Gesetzbuch in der Hand gegenüber seiner Frau seinen Wille »
ohne weiteres durchzusetzen .

Z 1337 wird unverändert angenommen .
Die ßz 1339 —1341 , Ivelche bestimmen . daß die Frau das

Hauswesen zu leiten hat und innerhalb ihres Wirkungskreises
ihren Ehemann vertreten kann , daß aber Arbeitsverhältnisse , welche
die Frau eingeht , vom Manne gekündigt werden können , wolle »
dt « Sozialdemokraten streichen ,

Abg . Ttadthagen ( Soz . ) begründet den Antrag damit , daß
unter den heutige » wirthschaftlichen Verhältnissen und in ge-
wissen Fallen die Ehefrau das Recht haben müßte , das Arbeits -
verhältniß ihres Ehemannes zu kündige ». Die botmäßige
Stellung der Ehefrau ist durchaus nicht gerechtfertigt . Es ist ein
Verfloß gegen Treu und Glauben , wenn ei » dritter durch die
Vorrechte des Mannes geschädigt werden soll .

Die Paragraphen werden unverändert genehmigt .
§ 1346 bestimmt bezüglich des ehelichen Güterrechts , daß

das eingebrachte Vermögen der Frau der Nutznießung des Mannes
unterliegt .

. . At>g. v. Stumm beantragt beim Fehlen eiues Ehevertrages
die Gütertrennung gesetzlich festzulegen .

Die Sozialdemokraten wollen Gütertrennung und
selbständige Verwaltung des eigenen Vermögens für jeden der
beiden Ehegatten .

Abg . v. Stumm ( Np. ) : Es hat mich gewundert , daß in
der Koinmission die Sozialdemokraten eine bessere Würdiglnig der
Stellung der Frau hatten als die mir näher stehenden Parteien .
iHört ! links . ) Unsere Dichter preisen die Frauen und die
Mädchen , denen zn dienen die größte Ritterlichkeit ist ; aber so
bald die Mädchen die Ehe schließen , iverde » sie
rechtlos gemacht und geradezu zu einem Geschöpf zweiter
Klasse degradirt . So widersprechen sich Gesetz und Sitte .
Vom christlichen Standpunkt ans können Einwendungen
gegen meinen Antrag nicht geltend gemacht werden .
Wo der Mann der einzige Erwerber dessen ist , wovon die Ehe -
gattcn leben , da ist eine Gütertrennung nicht nöthig ; anders
liegt die Sackze aber , wenn die Frau auch mit erwirbt ; da ist
die Gütergemeinschaft der Ursprung für die Abhängigkeit der
Frau . Was die Frau erwirbt , soll ihr vorbehalten bleibe ».
Warum soll denn das anders behandelt werden , was eine Frau
der Sorgfalt und dem Fleiße ihrer Eltern verdankt ?
Warum soll in den Ehen , wo der Mann ein Wüstling ,
ein Spieler und Trinker ist , ihm trotzdem die Ver
nialtinig des Vermögens seiner Frau zustehen ? Seit meiner
Rede bei der ersten Lesung sind nur von vielen
Seiten Briefe über diese Verhältnisse zugegangen , welche
eine Fülle von Elend darlegen . Gerade diejenigen , welche die
Ehescheidung erschweren wollen , müssen hier der Frau die Mög -
lichkeit geben , die Ehe fortzuführen , ohne ihrer Würde etwas zu
vergeben , namentlich da , wo die Frau dem Manne an Bildung
überlegen ist ; an Herzensbildung ist die Frau immer überlegen .
Daß die Frau kein Talent zur Vermögensverwaltung habe , ist
eine thörichte Behauptung ; denn der Wiltwe und dem Mädchen
vertraut man ihre Vermögensverwaltung an , aber bezüglich der
Frau scheint >» an anzunehmen , daß sie durch die Ehe -
schlicßung in ihren geistigen Fähigkeiten beschränkt wird .
Man sagt , wenn ein Mädchen sich nicht abhängig machen wolle ,
so solle sie ledig bleiben . Wo denkt ein Mädchen , das in ihren
Bräutigam verliebt ist , an Geld und dergleichen Dinge . Die
Eltern haben auch nicht immer den Muth , dem Schwiegersohn
energisch entgegenzutreten . Es wäre ja ganz gut gewesen , wenn
26 Jahre lang nach dem Erlaß dieses Gesetzes Eheverträge
stempelfrei geblieben wären . Aber Eheverträge allein genüge » nicht ;
sie werden von dem Theil , welcher dadurch schlechter gestellt wird als
nach dem Gesetz , leicht als eine Beleidigung aufgefaßt . Die vollstän -
digeGülergemeinschaftist der im Gesetzbuch enthaltene » Verwaltungs -
gemeinschaft vorzuziehen . In England sind die Eheverträge
gesetzlich beseitigt und überall ist die Gütertrennung eingeführt
worden und kein Mensch wird bchanplen , daß die ehemaligen
Verhältnisse sich dort verschlechtert haben . Nirgends ist das
Familienleben so ausgebildet wie in England , wo das Wort
„ uiy house is my Castle " zur Wahrheit geworden ist . ( Zu -
stiminuug des Abg . Rickert . ) Die französische Ehe beruht
auf dem Rechte der Gütergemeinschast . Halten Sie
die frauzösische Ehe besser als die englische ? Die
Gütertrennung herrscht auch in Rußland und Italien .
Die Frauen iverde » , mögen Sie beschließen , was Sie wolle »,
das Recht der Gütertrennung erreichen . Es ist unverständlich
vom konservativen Standpunkt aus , die Frauen zur Agitation zu
zwinge » . Jede gebildete Frau wird sich . wenn sie die Ver -
hältnisse prüft , für die Gütertrennung aussprechen . In Deutsch -
laud habe » wir Unzufriedenheit genug und brauche » sie nicht
durch falsche Gesetze zu vermehre » und in Kreise zu trage » . die
bisher davon verschont geblieben sind . Es wird mir für die
Zeit meines Lebens eine große Ehre sein , an diesem Werke
mitarbeiten zn können . Es wird mir aber �anch ein großer
Schmerz sein , das Gesetz mit diesem Makel der Verwaltungs -
gemeinschaft behastet zu sehen . Ich beschwöre Sie noch i »

letzter Stunde , meinen Antrag anzunehmen . ( Beifall rechts und
links . )

Abg . Bebel : Es ist ein seltsames Vorkommniß , daß Herr
v. Stumm mit uns übereinstimmt ; ich freue mich in seinem
Interesse , daß er sich in guter Gesellschaft befindet . (Heiterkeit . )
Es kommt beim K 1346 mehr das Interesse der Frauen
der mittleren und höheren Schichten der Gesellschaft
in Frage , aber vom Standpunkt der Gerechtigkeit aus -
treten wir auch für die Rechte dieser Frauen ein .

Daß der 5iultursta »d eiues Volkes sich nach der Stellung der

Frau bemißt , ist eine schöne Redensart , aber auch bezüglich des

Bürgerlichen Gesetzbuches eben nur eine Redensart . Ter »or -
male Zustand sollte nur sein , daß ma » die Frau und nicht ihr
Geld heirathet , aber der umgekehrte Standpunkt ist gewöhnlich
maßgebend . Wenn das Zentrum den Manu als das Haupt der

Familie ansieht und seine Stellung nicht beeinträchtigen will , so

sollte es doch unserem Antrage nicht widerspreche ». Denn sonst
würde das eine Anerkennung des Grundsatzes sein : wer das

Geld hat , hat die Macht . Diesen Grundsatz des krassesten
Materialismus solle man nicht in die Ehe hineintragen .
Mit Eheverträgen allein kann nicht geHolsen werden ; die Frauen
haben eine Scheu vor solche » gerichtlichen Dinge » . Brautleute

sind vertrauensselig und denken an alles andere eher als an Geld
und solche Dinge . Für die Frauen ist der Eheschluß viel

, vichtiger als für den Mann , für sie ist die Ehe der eigentliche
Lebensberus . Ein Mann mag »och soviel sittliche Makel haben
in bezug auf geschlechtliche Ausschweifungen , eine Frau bekomnit

er immer ; das Mädchen aber darf sich solche Freiheiten nicht
erlauben . Daß die Frauen von der Vermögensverwaltung häufig

nicht viel verstsheu , ist selbstverständlich , denn es ist eine

Folge der Verhältnisse . Daran sind aber nicht die Frauen schuld .
Beim Abschluß der Ehe werden selten Verträge geschlossen , die

sich aber im Laufe der Ehe oft als Nothwendigkeit eriveisen ,

z. B. bei Erbschaften . Die Zahl derjenigen , welche eine selbst -

ständige unabhängige Existenz erringen , wird immer kleiner : die

Zahl cerer aber , welche ihr Vermögen ohne ihr Verschulden ver -

lieren , wird immer größer . Da sollte man wenigstens das Ein -

gebrachte der Frau sichern vor solchen Zufällen . Außer

den Spielern , Trinkern u. s. w. , die Herr v. Stumm bereits
erwähnt , kommen auch die Spekulauien in Frage , welche
leicht zn gründe gehen könne » . Wir thun doch keinen Sprung
ins Dunkle ! Das Recht der Gütertrennung ist doch vielfach in
Geltung , und altgermanisch war jedenfalls die Gleichberechtigung
der Frau und des Mannes , die erst im Laufe der historischen
Entwickelung verschwunden ist . Mau sollte wirklich mcht immer
auf solche veralteten Gedanken zurückkommen .

Geheimrath Planck : Der Entwurf hat die Aufgabe , das
festzulegen , was wirklich im Volke in Geltung gekommen ist .
Zwei Gesichtspunkte möchte ich bei der Erörterung gänzlich aus -
scheiden : denjenigen , daß die Frau nicht ebenso gut wie der
Mann befähigt sei » soll , ihr Vermögen zu verwalten — ich halte
sie für völlig geschäftsfähig — und de », daß die Verwaltungs -
gemeinschaft allein dem Wesen der Ehe entspricht . Zurückweisen
möchte ich auch , daß es sich hier irgendwie darum handelt , die

Erau
unter Vormundschaft oder Knechtschaft zu stellen . Es

. rubelt sich vielmehr darum , wie die F r a g e des gemein -
s ch a s t l i ch e n Unterhalts und der Verlheiliing der ge -
sammten ehelichen Lasten in zweckmäßigster und den Interessen
der Ehe und unserer deutschen Auffassung am meisten
entsprechenden Weise geregelt werden kann . Für das
rvas der Volksaussassnng am meisten entspricht , giebt den
sichersten Anhaltspunkt die Entwickelung des ehelichen Güter -
rechts in Deutschland . Während das römische Recht in allen
anderen Beziehungen zur Herrschaft gelaugt ist , hat in der Frage
des ehelichen Güterrechts die deutsch - rechtliche Auffassung sich
behauptet . Auch die neuere Gesetzgebung hat sich nirgends an
das römische Recht angeschlossen und selbst i » denjenigen
Theilen , wo das römische Dotalrecht gilt , hat die Praxis
sich des Einflusses des deutschen Rechts nicht erwehren können
Nach den Anträgen der Herren v. Stumm und Auer soll die
Gütertrennung eingeführt werden , wonach der Mann den Zins
wand allein zu tragen und die Frau nur einen angemessenen
Beitrag zu geben hat . Ein solches Verhältniß würde der Auf
sassung der großen Mehrheit des Volkes nicht entsprechen , man
würde ein Unrecht darin erblicke », daß der Mann allein die
eheliche » Lasten zu tragen hat . Nach dem Antrage v. Stumm
soll die Frau obligatorisch verpflichtet sein , dem Manne einen
Beitrag zu leisten , und dieser würde sich nach den Umständen
richten , es bedürfte also einer Vereinbarung über die Höhe
desselben ; würden in den Umständen Veränderungen eintrete »
so müßte diese Vereinbarung immer wieder von neuem
erfolgen und das müßte eventuell gerichtlich geschehen . Bei
einer normalen Ehe würde mau über alle diese Schwierigkeiten
leicht hinwegkomme » , aber das Gesetz ist nun einmal nicht nur
für normale Ehe » geschrieben . Die Erfahrungen in England
sind noch zu kurz , als daß man daraus Schlüsse ziehen konnte .
Bei der großen Verschiedenartigkeit der deutschen und englischen
Zustände halte ich es auch für bedenklich , das . was für England
paßt , in Deutschland einzuführe ». Es wird viel zu häufig auf
das spezielle Interesse der Frauen der Nachdruck gelegt und der
Zusammenhang der beiderseitigen Interessen vernachlässigt .
«so bedeutend die Frauenbewegung jetzt anch fein
mag , sicherlich würde die große Mehrzahl der Bürger -
und Bauernfrauen sich aus den Standpunkt des Entwurfes stellen .
Bei alle » anderen güterrechtlichen Systemen ist die Frau mehr
gefährdst , als bei der Verwaltungsgemeinschaft ; nur hier ist ihr
der Stand ihres Vermögens völlig gesichert — und nur hier ist
es möglich , den Ertrag der Arbeit und des selbständigen Er
werbes als Vorbehaltsgut zn sichern . I » der Art und Weise ,
wie der Entwurf diese Verwaltungsgemeinschaft ordnet , zeigt sich
evident , wie auf die Interessen der Frauen Rücksicht genommen
ist ; das Verfügungsrecht des Mannes ist außerordentlich
beschränkt . Die Vorschriste », welche das Recht der Frau zn
sichern geeignet sind , find so ausgedehnt , daß eine Gefährdung
der Frau kaum leicht eintreten kann . Kann das Gesetzbuch das
Experiment machen im Gegensatz zu der ganzen bisherigen Rechts
enlwickelung , im Gegensatz zu dem bestehenden Stecht in Deutsch .
laud überzugehen zu einem System , welches bisher nur in einem

ganz kleine » Theil Deutschlands bestanden hat ? Der Entwurf
muß zwar bestrebt sein , den Jntereffc » der Frau in jeder Art
gerecht zu werden , aber er darf sich nicht derartig mit dem be
lteheuden Recht in Widerspruch setzen . ( Beifall . )

Abg . Rickert ( frs . Vg. ) : So gern ich sonst der Autorität
des Vorredners folge , so muß ich doch diesmal von ihm ab.
weichen . Die Bewegung der Frauen ist eine natürliche und

gerechte und sie werden nicht eher ruhen , als bis sie ihre Forde -
rungen durchgesetzt habe ». Weil die Dinge so sind , sind sie doch
noch nicht gut . Die Mehrheit ist entschlossen , die Vorschläge der

Kommission auzunehuien , deshalb werde ich aus die Einzelheiten
nicht eingehen , denn die Vorschläge sind weder gerecht noch klug
noch zweckmäßig .

Abg . Prinz zn Schönaich - Carolath ( natl . ) : Trotz der

großen Verehrung , die ich für Herrn GeHeimratH Planck habe ,
kann ich doch seinen Ailssührmigen nicht folgen . Wenn wir
uns über maiiche schlechte Gesetze beklagen muffe » , so liegt das

daran , daß die Meinungen der Laien den Juristen gegenüber
nicht immer geltend gemacht worden sind . Tie gegenwärtige
Ordnung der Dinge weist große Schäden ans , und die Frauen
" md schutzlos gegenüber denen , welche sie auszubeuten verstehen .
Wir wollen die schutzlosen Frauen schlitzen . An den eigenen
Erwerb der Frau soll der Mann nicht herankönnen ; denn das ,
was die Frau in langen Jahre » erivorben hat , kann der
Mann durchbringeu . ( Zurnf : Ehevcrtrag !) Wir machen
das Gesetz für die große Masse, die keinen Rechtsanwalt
zum Abschluß des Eheverlrags zuziehen kann . Gehen Sie

n die kleinen Wohnungen und sehen Sie die Frauen
an , deren geringes Besitzthum von dem Mann ver -
praßt wird und die auf die Straße geworfen werden .
Die Petitionen kommen nicht von einzelnen Personen . Hätte
man eine Agitaiion eintreten lassen , so würden die Petitionen
viel zahlreicher gekommen sein . Eine Agitation hat ma » aber
unterlasse », beim das gute Recht ist die beste Agitation und das
gute Recht wird schließlich zum Siege führen . Ist es nicht
außerhalb des Hauses Heuchelei , wenn wir die deutschen
Frauen als Muster für alle Frauen hinstellen und ,
>v e n n es sich um ihre Rechte h a n d e i t , ihnen
die Rechte verweigern , die sie in anderen Staaten
haben ? Die Frauenbewegung macht große Fortschritte ; man
giebt den Frauen in allen Staaten größere Freiheit , die
nicht in Zügellosigkeit ausartet . Um die Uebertreibung zn ver -
hindern , müssen wir den Frauen ihre natürlichen Rechte geben .
Ich hoffe , daß das Wohlwollen für die Frauen auch da vor -
banden sein wird , wo es sich um die geistige Betheilignug der

Frauen handeln wird .
GeHeimratH Planck : Der Vorredner hat den Entwurf nicht

richtig verstanden , wenn er behauptet , daß das Eingebrachte der

Frau von dem Manne durchgebracht werden kann . Das ein -

gje b r a ch t e Vermögen ist genau so gesichert , wie das vor -
behaltene Vermögen und wie das Vermögen der Frau bei
der Gütertrenmiug . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Nur die

Früchte des Vermögens der Frau kommen in die Gemeinschaft .
Abg . v. Stumm : Theoretisch hat der Negieriliigslommissar

recht . Das Vermögen bleibt der Frau , aber der Mann kann es

vermöge seiner Verwaltiiiigsbefugiliß sehr wohl verpraffen . ( Zu -
stiinmuiig bei der Reichspartei . )

Abg . Conrad (sd. Vp. ) : Es wird mir nicht möglich fein ,
die Gegner zu belehren und zu überzeugen , aber ich muß sagen ,
da ich aus den Kreisen der Kunst komme , so ist i »ir nichts fremd ,
was sich auf die Frauenbewegung und das Frauenrocht bezieht .
Ich möchte dazu beitragen , daß im deutschen Rechtslcben neue

Kräfte gefunden werden , alles Unrecht gesühnt wird , daß
die Gesellschaft in sittlicher und moralischer Beziehung gehoben
wird , so daß wir wirklich de » Ton angeben ( Lachen ) .
Sie lachen darüber ; niit Ihrem Lachen wird gar nichls be-

wiesen , Sie haben über ganz andere Sachen gelacht und haben

sich schließlich noch zu ganz anderen Dingen enischließen müssen .

In dieser Frage kann ich nicht mit meinen engeren Partei -
genossen stimmen , sondern muß mit de » Sozialdemokraten gehen .
Man kann gar nicht weit genug gehe », um das schwerste ,
älteste , barbarischste Unrecht zu sühnen , das au der großen Hälfte
der Kultiirmenschheit�seit einem Jahrtausend begangen ist . ( Bei -
fall und Lachen . )

Der sozialdemokratische Antrag wird ab »

gelehnt . Dafür stimiueii nur die Sozialdemokraten , einige
Freisinnige und Volksparteiler ; der Antrag v. S t u m m wird

ebenfalls abgelehnt . Dafür stiinmeil außer den vorgenannten
die Reichspartei , die Antisemiten , einige Nationalliberale ( Paasche ,
Hasse ) und der ' Abg. Prinz Schönaich - Carolath .

tz 1346 wird unveräiiderl angenommen .
8 1331 besiilnint , daß Erbschaften und sonstige Zuwendungen

zum ' Vorbehaltgut der Frau gehören sollen , wenn der Erblasser
dahingehende Bestimmnngen getroffen hat .

Abg . v. Stumm beantragt , daß das der Fall sein soll , auch
wenn der Erblasser keinerlei Verfügung darüber getroffen
hat . Wenigstens in diesem Punkte sollte man die Gütertrennung
durchführen .

Buiidesrathskommissar Professor v. MandrY spricht sich

gegen alle Anträge aus .
Abg . Spahn ( Z. ) erbittet vom Hause die Ermächtigung .

damit die Zusamiiienstelluiig der bisherigen Beschlüsse zweiter
Lesung heut Abend den Mitgliedern gedrucki mitgetheilt werden

könne , einige nicht beschlossene redaktionelle Aeuderungen vor -

nehmen zn dürfen .
Auf Slntrag des Abg. v. Cu » Y ertheilt das Haus diese Er »

mächtigung .
Nachdem noch Abg . Bachem sich ebenfalls gegen den Antrag

v. Stumm erklärt hat , weil das Gesetz den Frauen gesetzlichen
Schutz gegen die Uebergriffe des Mannes gewähre , wird der

Antrag abgelehnt und Z 1331 unverändert ge -
» e h m i g t.

Nach 8 lööl kann ein Ehegatte auf Scheidung klagen ,
wenn der andere Ehegatte durch schwere Verletzung der durch
die Ehe begründeten Pflichten oder durch ehrloses oder unsiti -
liches Verhalte » eine so tiefe Zerrüttung des ehelichen Verhält -
nisses verschuldet hat , daß dem Ehegatten die Fortsetzung der

Ehe nicht zilgeiniithet werden kann . Als schwere Verletzung der

Pflichten gilt auch grobe Mißhandlung .
Die Sozialdemokraten beantragen , den 8�351 zu

fassen :
„ Eine Ehe kann geschieden werden , wenn eine so

tiefe Zerrüttung des ehelichen Verhältnisses vorliegt , daß dein

Ehegatten die Fortsetzung der Ehe nicht zugemuthet
werden kann . Eine Ehe muß auf grund gegenseitiger
Einwilligung beider Ehegatten geschieden werden . "

Abg . Lenzmann beantragt , den letzten Satz in der Vorlage
dahin zu fassen : „ Als schwere Verletzung der Pflichten gilt auch
Mißhandlung , Beschimpfung , Verleumdung und rechtswidrige
Bedrohung " , und folgende » 8 1331a neu hinzuzufügeu : „ Kinder -
lose Ehen können auf grund der Einwilligung beider Ehegatten
auf Antrag derselben geschieden werden , wenn festgestellt ist , daß
weder Leichtsinn , noch Uebereilung , noch heimlicher Zlvang bei
einer oder der anderen Seite vorliegt und die eheliche Gemein -
schaft nicht mehr besteht . "

Abg . Munckel ( frs . Vp. ) empfiehlt den Antrag Lenzmann ,
der sich auf den Standpunkt der bestehenden Gesetzgebung .
namentlich des Landrechts stellt . Nicht blos die grobe Mißhand -
lung , sondern die Mißhaiidluiig überhaupt und die Verleumdung
müssen als Ehescheidungsgründe angenommen werden .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Die Herren von der Majorität sind
entschloffen , die Ehescheidung nach Möglichkeit zu erschiveren und
eine Abweichung von dem Ehescheidnngsrecht , welches seit mehr
als 166 Jahren in dem größten Theile von Deutschland gilt , zn
beschließen . Ueber das bestehende Recht ist allerdings in der

Kommission mit so harten Worten abgeurtheilt worden , wie sonst
niemals , daß ma » sich eigentlich wundern muß , daß ein
solches Recht so lange bestehen konnte . ( Abg . Gröber : Sehr
richtig ! ) Weder bei cen Juristen noch bei dem Volke hat sich
eine Opposilion gegen das Landrecht erhoben . Ich muß das

Landrechl in Schutz nehmen und behaupte , daß das Bürgerliche
Gesetzbuch nicht 166 Jahre in kraft bleiben wird , wie das Land -
recht , sondern » ach einem Jahrzehnt wird geändert werden müssen .
( Zustimmulig links . ) Die Urheber dieses Gesetzbuches werden
nicht den Ruhm erwerben . wie die Urheber des Landrechts .
Man will durch diese Bestimmungen der fortschreitenden Ans -
lösung der Familie eulgegenarbeiten . die Familie neu befestigen
und stellt es so dar , als seien die zunehmenden Ehe -
fcheidnnge » ein Zeichen des moralischen Verfalls . Man
verivechselt aber dabei die Wirkung mit den Ursachen . Die
Ehescheidungen sind nur ein Spiegelbild der materiellen
und sozialen Zustände . Zahllose Ursachen sozialer Art
ivirkcn auf die Zerrüttung der heutigen Ehe ein . Je schwieriger
der Existenzkampf geworden ist , umsomehr Geld - und Veriiiögens -
ehe » haben wir , umsomehr Ehescheidungen , wenn eine solche Ehe
nicht befriedigt . Die Ehe ist heute auf offenem Markte zn einem

Schachergeschäft geworden ; in einer Sonntags , >u»i »ier des

„ Berliner Lokal - Anzeiger " fand ich nicht weniger
als 136 E h e g e s n ch e , und selbst in der „ V o s s i s ch e »
Zeitung " über 30 . Es giebt eine Heiralhs -
verwittelungs - Presse und zahlreiche Vermittelungs - Bureaus ,
welche diesen Schacher durch Agenten systematisch be -
treiben . Solche Ehen tragen von vornherein den
Keim der Zerrüttung in sich . Können Sie aber diese Quellen
nicht verstopfen , dann können Sie auch nicht dazu übergehe » ,
die Ehescheidung nach Möglichkeit zu verhindern , sondern Sie
müssen sie im Gegentheil erleichtern . Man hat uns vorgeworfen ,
daß wir der Ehescheidung das Wort reden , weil wir ja die
veie Liebe predigen ; ans eminent sittlichen Gründen sind wir
ür die Ehescheidung , gerade weil wir wünschen , daß

die Ehen aus innerem Herzensdrang ge -
chlossen werden , darum wollen wir , daß , wenn

durch eigenes Verschulden oder durch Umstände gezwungen
beide Ehegatten außer stände sind , ans die Dauer
eine zufriedene Ehe zn führen , sie auch in der Lage sein müsseli ,
die Ehescheidung herbeizuführe ». Das liegt auch im Interesse
der Kinder . Die Geistliche » des Zentrunis werde » mir ans ihrer

eelsorgerischen Erfahrung bestätigen , daß es garuichts Bedauer -
licheres gebe » kann , als wenn die Kinder die Zuschauer und

Zuhörer der ehelichen Streitigkeiten und Zwistigkeiten sind , oder
gar für den einen oder anderen Theil der Eltern Partei ergreise >
Aehiiieii Sie diese Bestimnunigen an , so werden allerdings t >\
Ehescheidungen abnehmen . Nach dein statistischen Jahrbuch dck»
Stadt Berlin vo » 1892/93 entfallen 1406 Fälle von 3623 Fälle »
der Ehescheidung ans gegenseitige Uebereinstiminung , das
änd 23 pCt . Nach dem neuen Bürgerlichen Gesetzbuch
chcidsii diese Fälle ans . Auch die Trunksucht soll keinen

Ehescheidililgsgrnnd abgeben . Wenn Sie aus der Vermillderung
der Ehescheidunge » ans eine moralische Hebung werden schließen
wollen , so werden Sie einen gewalligen Trugschluß machen . Der
Gesetzgeber würde sich dann ebenso betrüge » wie der Arzt , der
die kranke » Stoffe in de » Körper zurücktreibt . Und wie soll
der Nichter mit diesem Paragraphen fertig werde » ?

Wird er den individuellen oder nicht vielmehr de » sozialen
Maßstab zur Beiirtheilniig des eiuzeliie » Falles anlegen n » d eine

Mißhandlung ganz anders auffassen je » ach der Stellung der

Ehegatten ? Man wird später noch die Hände über den Kopf
zusammenschlagen , wie der Gesetzgeber so etwas hat »lachen
köniieii . Wir leben in einer Zeil , wo im Gegensatz zu früher
das Ehr - und Sitilichkeilegesühl weit höher gesteigert in .

ist nicht wahr , daß das Ehr - und Sitllichkeitkgefühl
heute abgestulllpstcr ist als je. Gerade das Gegentheil
ist der Fall , namentlich bei de » Frauen , weil sie jetzt mehr in
das Leben hinausgetreten sind als früher , um den Kamps n>ic
dem Lebe » auszunehlue » ; eine Menge von Ideen und Wissen ist

ihnen dadurch erschlossen , das ihnen früher fern lag . Das



»' üffc « Sie auch bei der Ehescheidung in Rücksicht ziehen . Tie
Atvlive sage », man dürfe es nicht dahin komme » lassen , daß die
Zahl der Ehescheidungen zu einem öffentlichen Skandal werde .
Es liegt aber weit >n e h r i m I n l e r e s s e der öffent -
lichenMoral , das « die E h e z e r w ü r f n i s s e nicht
zum öffentliche » Skandal werden . Es ist unmöglich
zu verlangen : Die Ehe muß um jeden Preis erhalten werden ,
gleichviel was dabei herauskommt . Bei der Ehescheidung ist die
Frau in der Regel die benachlheiligte , die Scheidung bedeutet in
zahlreichen Fällen die soziale Zlechtung , die Zahl der geschiedenen
Männer , welche sich wieder verheirathen , ist weit größer als bei
den geschiedenen Frauen . Deshalb wird die Frau
schwerer zur Ehescheidung schreiten als der
Mann , obwohl die Frauen die zehnfache Ver -
a n l a s s u n g dazu haben wie die Männer . Tie
Statistik zeigt aber , daß die Zahl der Ehescheidnugsanlräge von den
Frauen größer ist als von den Männern , die Zahl der Ehescyeidungen
hat auch zugenommen , die Zahl der Eheschließungen dagegen ab- .
genommen , obwohl die Bevölkerung gewachsen ist . Nehmen Sie
unseren Antrag an , der allein korrekt ist und den thnlsächlichen
Verhältnissen entspricht , oder stimmen Sie wenigstens dein An -
trag Lenzman » zu. ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Regierungs - Kommissar Professor von Mandry hält de »
Antrag Lenzmann für überflüssig , weil die in demselben
ausgeführten Handlungen alle als schwere Verletzungen der Pflichten
aufgefaßt werden können und deshalb ohne weiteres unter
tz 1551 fallen . Aber der Antrag der Sozialdemokraten geht zu
weit . Wenn bei beiderseitigem Einverständniß die Ehe geschieden
werden könne , so würde sich niemand Selbstzucht auserlegen , um
ein eheliches Zusammenleben zu ermögliche ».

Abg . Muuckel empfiehlt den Antrag § 1551 a. Die Aus -
führungen des Regicrungsvertreters würden schließlich dahin
führen , daß man bei mangelndem Einverständniß sehr schwer ,
bei beiderseitigem Einverständniß aber gar nicht geschieden
werden könne .

Unter Ablehnung aller Anträge wird § 1551
unverändert genehmigt .

Um 6 Uhr wird die weitere Berathung auf Freitag
II Uhr verlagt .

VÄvlswenkÄvipches .
Die Reichstagssesfion . oder richtiger der jetzt dem Ende

zulaufende Theil der Session wird voranssichtlich nächsten
Donnerstag , jedenfalls gegen Schluß der nächsten Woche zu Ende
gelangen und der Reichstag wird dann vertagt werden .
Für den Wiederbeginn der Session ist der 10. November in
Aussicht genommen . - -

VommunÄles .

Stadtverordneten - Versammlung .
Oe ff entliche Sitzung vom Donnerstag , 25 . Juni

nachmittags 5 Uhr .
Tie Sitzung wird vom Vorsteher Dr . Langerhans nach

5Vs Uhr mit der Mittheilnng eröffnet , daß für den Fall , daß die
heutige Tagesordnung nicht erledigt wird , vor den Ferien am
Montag noch eine Extrasitzung stattfindet .

I » Sachen der Restforderung des Bureau - Hilfs -
a r b e i t e r s M a l i tz hat der niedergesetzte Ausschuß mit großer
Mehrheit beschlossen , von der Erhebung der Einrede wegen des
evcnt . anderweitigen Verdienstes desselben während seiner
Suspension Abstand zu nehmen und der » » verweilten Zahlung
der 3736 M. zuzustimmen . Daß daneben die Frage
der Hilfsarbeiter von der demnächst zusammentretenden
Deputation für die Prüfung der Verhältnisse der Bureaubeamten
ausgiebig erörtert werden wird , ist schon mitgetheilt .

Stadtv . Singer : Zweifellos liegt eine Berechtigung in
dem Verlangen der Hilfsarbeiter , daß sie nach mehrjähriger ,
zur Zufriedenheit der Vorgesetzten ausgefallener Arbeit
in ein definitiveres Verhältniß , als das der Hilfsarbeiter -
schaft zu gelangen wünschen . Allerdings wird es für
Berlin kaum möglich sein , allen denjenigen , die die Stadt zur
Bewältigung der augenblicklichen oder auch der laufenden Ar -
betten als Hilfsarbeiter beschäftigt , Aussicht auf definitive An -
stellung als Beamte zu nmchen ; das würde zu Konsequenzen
führen , die zur Zeit nicht zu vertreten wäre » . Wohl aber ließe
sich diese große Schaar von Leute », die mit Eifer und Fleiß der
Stadt ihre Dienste widme » , davor sicher stellen , daß sie
der Roth verfalle », wenn sie nach mehrjähriger guter Arbeit
nicht mehr arbeitsfähig sind oder aber wegen Mangels an Arbeit
entlassen werden sollen . Es würde de » in dieser Hinsicht nicht
unberechtigten Klagen der Boden entzogen werden , wenn ähnlich
wie bei den städtischen Werken , wo die Angestellten und

zum theil auch die Arbeiter nach zehnjähriger Dienstzeit
eine Pension erhalten , verfahren würde . Ebenso wird es möglich
sein , den Hilfsarbeitern , welche zur Zufriedenheit des Magistrats
arbeiten , mehr als bisher die Möglichkeit auf definitive An -
stellung zu eröffnen . Ab und zu geschieht eine solche
Anstellung ja bereits , man könnte aber etwas munifizenler
verfahren und sich ähnlich wie in anderen Verwaltungen
dahin einigen , daß jährlich beim Etat eine bestimmte
Anzahl von Hilfsarbeiterstellen in definitive umgewandelt werden .
Auch dieses Mittel wird vielleicht dazu dienen , den Eifer und
die Arbeitslust der Hilfsarbeiter zu stärken , wenn ihnen so für
ihre Zukunft eine gewisse Sicherheit gegeben wird . Denn wenn
ein Hilfsarbeiter 10, 15 Jahre lang mit Arbeiten derselben
Art wie die angestellten Beamten beschäftigt ist , liegt kein
Grund vor , ihm die definitive Anstellung zu versagen .
Auf diesem Wege also wäre zum Nutzen der Verwaltung wie der
interessirten Personen vielleicht etwas mehr zu thun als bisher ;
denn wenn auch ungemessenen Ansprüchen nicht entsprochen
werden kann , so hat es doch unzweifelhaft etivas sehr Nieder -
drückendes für diese Leute , wen » sie wie der Vogel auf
dem Dache sitzen , von vier zu vier Wochen ihre Stelle
verlieren können , und namentlich wenn sie im Bewußt -
sein , dieselben Arbeiten wie die Angestellten geleistet
zu haben , zurückgesetzt werden , blos weil sie eben als Hilfsarbeiter
beschnsligl sind . Ich kenne die entgegennehenden Schwierigkeiten ,
die Rücksichten auf Altersgrenze und Gesundheitszustand ; aber
der Versuch muß gemacht werden , die Frage nach beiden Seiten
zufriedenstellend zu regeln . Ich schließe init dem Wunsche , daß
es der Deputation gelingen möge , bei ihre » Beralhungen zu einem
Resultat zu kommen , das die Interessen der Stadt und der Hilfs -
arbeiter wahrt .

Ober - Bürgermeister Zelle : Ohne heute auf die materielle
Frage tiefer einzugehen , glaube ich dem Gehörten doch hinzu -
füge » zu müssen , daß die Wünsche des Vorredners
eigentlich jetzt schon stetig in Erfüllung gehen . Wenn
ein Hilfsarbeiter über 10 Jahre lang seine Pflicht gethan
hat und dann dienstunfähig wird , haben wir ihn noch niemals
im Stiche gelassen , wir haben stets eine Summe bei der Ver -
sammlung beantragt und sie stets bewilligt erhalten . Wenn
strier ein Hilfsarbeiter fünf Jahre lang mit einer

gewisse » Auszeichnung seinen Dienst verrichtet hat , kann er an -
gestellt werde » , ivcun er sich zur Assistentenprüfung meldet . In
der gemischten Deputation wird die Frage jedenfalls zur vollen
Zufriedenheit gelöst werden .

Ter Ausschnßantrag wird angenommen .
Für die V o l k s b a d e a u st a l t im Nordosten hält der Aus -

schuß de » Erwerb des ganzen Grundstückes Oderberger -
st r a h e 57/50 für vortheilhafter . Der Magistrat ist dieser
Auffassung beigetreten und hat mit großer Beschleunigung eine
anderweile Borlage gemacht , welche dieser Aenderung Rechnung
trägt und heute von der Versammlung ohne erhebliche Debatte
angenommen wird .

Die Vorlagen wegen Errichtung eines Einladeplatzes
für die Verschiffung von H a n s m ü l l auf dem städti -
schen Lagerplatz am Süduser 14/15 und wegen Erwerbung
eines zu Pinnow bei Birkenwerdcr belegenen Grundstücks
zur Errichtung einer Aus - und Abladestelle für Hausmüll sind
vom Ausschusse . genehmigt worden , die erstgenannte Vorlage mit der
Modifikation , daß der Hafen möglichst weit östlich und parallel
der Nachbargrenze angelegt werde .

Die Versammlung tritt den Ausschußbeschlüssen bei .
Ebenso hat die Vorlage wegen A n g l i e d e r u n g des

K o ch ' s ch e n Instituts f ü r I » f e k t i o n s k r a n k h e i t e n
an das IV . städtische Kraukenhaus die Genehmigung des
betreffenden Ausschusses gefunden . Abgeändert ist ledig -
lich 8 3 des zwischen der Stadt und dem Unterrichts -
minister abzuschließende » Vertrages , und zwar dahin ,
daß über die Art der Verlheilnug der in das Krankenhaus auf -
genommene » Jnfektiouskrauken die von der zuständigen städtischen
Verwaltungs - bezw . Aufsichtsstelle ( zur Zeil die Deputation
für die städtischen Kraukenanstalten und die öffentliche
Gesundheitspflege ) erlassenen beziehungsweise zu erlassen -
de » Anweisungen maßgebend sein sollen . Dabei soll
daran festgehalten werden , daß die Jsolirung der einzelnen
Arten von ansteckenden Krankheiten so strenge als möglich durch¬
geführt wird . Der dirigirende Arzt der betr . Abtheilung darf
Anträge auf Zuweisung besonderer Arten solcher Kranken bei der
Direknou stellen , welchen , soweit es die Interesse » dergesammten
Anstalt zulassen . Rechnung getragen werden wird . Die von den
Kranken geäußerten Wünsche sollen nach Möglichkeit berücksichtigt
werden .

Referent ist der Stadtv . Professor V i r ch o w. In der
Debatte ist Opposition nur noch in der Frage des dirigirende »
Arztes vorhanden .

Die Stadtvv . S a ch s I und Sachs II erblicken in der
bezüglichen Bestimmung des § 2 ein Vorrecht der Ernennung
durch den Staat , durch welches die Stadt in ein unleidliches
Abhängigkeitsverhältniß auf ihrem eigenen Boden geralhen
würde . Sie bringen Abänderungsanträge ein , die indeß vom
Bürgermeister K i r s ch n e r als Verschlechterungen des Ver -
träges zu Ungunsten der Stadt charakterisirt und demzufolge be¬
kämpft werden .

Stadtv . Dr . Z a d e k konstatirt , daß auch nach seiner
Auffassung hier der dirigirende Arzt nur scheinbar von
der Stadt gewählt , thatsächlich aber vom Staate ernannt wird .
Er halte das aber an sich für kein Unglück und glaube auch nicht ,
daß daraus die von anderen Seiten prophezeiten schweren Kon -
flikte entspringen werden .

Der Vertrag wird nach den Ausschußbeschlüssen angenommen ,
auf Antrag S a ch s I außerdem beschloffen, daß im Falle eines
Interimistikums die Stadt befugt fein soll , für Stellvertretung
des dirigirenden Arztes zu sorgen .

Die Vorlage betr . den Ankauf des Grundstücks Neue

Friedrichstr . 66 behufs der Festsetzung einer anderweiten Flucht -
Imie an dieser Stelle und zur Anlage einer Turnhalle für das
Gymnasium zum grauen Kloster wird entgegen dem Ausschuß -
antrage nach längerer Debatte angenommen .

Der provisorische Betrieb des Hafens a nr Urban soll
dem Mapistratsvorschlage entsprechend einstiveilen ohne Etat und
ohne definitiven Tarif mit einem Betriebsvorschuß von
30000 M. zur vorläufigen Deckung der Unkosten , zu entnehmen aus
dem allgemeinen Vorschußkonto , erfolgen und die Kassenführung der
Hauptkasse der städtischen Werke übertragen werden . Außerdem
wünscht der betr . Ausschuß die baldige Einsetzung einer Vermal -
lungsdcputalion für die Fragen des Lösch- und Ladewesens . Die
Versammlung beschließt demgemäß .

Schluß 6 Uhr .

K. oKSllvS .

Achtung , zweiter Wahlkreis ! Wir machen nochmals aus
die heule Abend bei Martens , Friedrichstraße , abzuhaltende
öffentliche Versammlung aufmerksam . Hier haben die Genosse »
des zweiten Kreises Gelegenheit , den gegen unsere Organisation
seinerzeit geführten Schlag zu pariren und durch kräftiges Ein -
treten für den neugegründeten Wahlverein zu beweisen , daß sie
gewillt sind , das gegen ihr Verschulden Versäumte wieder nach -
zuholc ». Näheres ist aus dem Inserat in heutiger Nummer er -
sichtlich .

Arbcitev - Bilduuasschulc . Wir machen an dieser Stelle
»och einmal ausdrücklich darauf aufmerksam , daß Billels zu
den S o n » t a g - N a ch m i t t a g s - V o r st e l l ii n g e n im
Schiller - Thea ter der Abrechnung wegen immer nur bis
zu dem der betreffenden Vorstellung vorausgehenden Freitag
Abend zu haben sind . Wer also die erste Vorstellung am
nächsten Sonntag , den 26. Juni , besuchen will , wird dringend
gebeten , sich noch heute mit Billets zu versehe ». Der Vorstand
der Arbeiter - Bildungsschule . I . A. : Heinrich Schulz .

Eine „ Zweite Berliner Gcwerbe - AuSstcllnng " will die
Arbeiter - Bildungss chule gelegentlich ihres diesjährigen
Sonimerfestes in der Brauerei Friedrichshain veranstallen .
In humoristischer Weise sollen dort „einzelne bisher noch nicht
ausgestellte Erzeugnisse sowie Einrichtungen unserer lieben Vater -
stadl eine würdige Stätte finden , sodaß sich den Neugierigen ein
verblüffendes Bild darbietet " . Die hier und da gerügten Mängel
und Lücke », die der Treptower Ausstellung anhaften , wollen die
Veranstalter ergänzen und ausfüllen . Da die Arbeiter - Bildnngs -
schule bei diesem Fest , ebenso wie bei den früheren , keinerlei
Mühe und Arbeit scheuen wird , um den Besuchern etwas wirklich
Gutes und Neues zu bieten , so dürste das diesjährige Sommer -
fest zu einem besonders gediegenen werden . Das nähere ist aus
den Annoncen und Plakaten zu ersehen .

Gevichts - Assessor Dr . Paul Altmaun , seit zwei Jahren
als Vorsitzender des Ge Werbegerichts Berlin und als
Verwaltungs - Dezernent bei der städtischen Bau - Dcputation , Ab -
theilung II. , beschäftigt , scheidet am 30 . Juni d. I . aus dieser
Stellung aus . Wie wir hören , ist derselbe als Hilfsarbeiter
( Justitiar ) in das kaiserliche Neichs - Gesundheitsaml hier vom
1. Juli d. I . abberufen .

Eine recht fade Aurenipcluug leistet sich die „ Staats -
bürger - Zeituiig " uns gegenüber in einer Briefkastennotiz , in
der sie mittheilt , daß die in unserem vorgestrigen Gerichtsbericht
erwähnte Person in Sagau , welche ihrem Dieustmädchen Speck -
scheiben , die um den entzündeten Hals ihres Mannes gelegen
halten , aufs Brot gelegt hat , Fanny B e r g h e i in heißt und die
Ehefrau eines jüdischen Lkornhändlers ist . Bei dieser Gelegen -
heit fordert das radauantisemitische Blatt uns auf „trotz Herrn
Singer " gleichfalls de » Namen des Weibes zu nennen , den der
wohl besonders ängstliche bürgerliche Berichterstatter verschwiegen
hatte . Es hieße der „ Staatsbürger - Zeitung " zu große Ehre anthun ,
wollten wir ihr beweisen , daß der „ Vorwärts " im Gegensatz zu den
allermeisten bürgerlichen Blättern noch niemals sich einer Erbärmlich -
keit in dein von ihr angedeuteten Sinne schuldig gemacht hat. Das Amt
des Sittenrichters in diesem Punkte steht allerdings ganz be -
sonders gut einem Blatte a », das sich in Rücksicht auf gut -
bezahlte Geschäftsannoncen fast tagtäglich zu den plumpsten
Reklamezivecken prostituirt . Vollends verachtungswürdig ist aber
erst die Verdächtigung , daß linser Parteigenosse Singer einen
unlauteren Einfluß auf die Redaktion unseres Blattes ausübe .

um Glück steht die „Staatsbürger Zeitung " mit einer solchen
ampfesweise unter der Berliner Presse denn doch zienilich

allein da .

Schrecklich . Einen tragi - komischen Stoßseufzer über die
Schreckliche» Erlebnisse eines Spandauer Maurermeisters anläßlich

der Lohnbewegung der Maurer bringt der „Anz. für das Havel -
land . " Derselbe erzählt eine rührsame Geschichte von einem
Meister , welcher einen Bau in Plötzensee übernommen halt ».

Der Meister hätte seine Gesellen den ganzen Winter über beschäftigt
und bei zehnstündiger Arbeitszeit 50Pf . Stundenlohn gezahlt . Sicher
hätte er nun geglaubt , seine Leute würden sich , weil er ihnen in der

schlechten Jahreszeit durchgeholfen hätte , wenigstens insofern
erkenntlich zeigen , als sie sich von der Lohnbewegung fern halten
würden . Darin aber sollte er sich gewaltig täuschen . Eines

Tages hätten seine Leute plötzlich die Arbeit niedergelegt und sich
in einem benachbarten Lokale mit Bicrlrinken und Kegel -
schieben unterhalten . Da der Meister seinen kontraktlichen

Verpflichtungen nachkommen mußte , so hätte er — wenn

auch schweren Herzens — die Forderung der Gesellen :
neunstündige Arbeitszeit und 55 Pf . Stundenlohn bewilligen
müssen . Das ist wahrhaft schrecklich! Doch das schrecklichste
kommt noch . Die Gesellen , so heißt es nämlich wörtlich , suchten
ihr Verhalten damit zu entschuldigen, daß sie erklärten , wen » sie
sich der Bewegung nicht anschlössen , hätten sie von den über -

wachenden Berliner Kollegen — Gewaltthätigkeiten zu befürchten ! —

Schaudervoll , höchst schaudervoll ! .

Die Vamphre der Arbeitslose » . Der „ Reichs - Anzeiger "
berichtet : „ Auf Antrag des kaiserlichen Generalkonsuls in Pest
ist von den ungarischen Behörden gegen den dort wohnenden
Stellenvernnttler Simon Grünbaum ein Strafverfahren ein -

geleitet worden , weil er verdächtig ist , mehrere Reichsangehörige
durch betrügerische Vorstellungen an ihrem Vermögen geschädigt
zu haben . Grünbaum pflegte in deutschen Zeitungen zu annonciren ,
daß er in der Lage sei , arbeitsuchenden Personen gute Stellen

zu vermitteln . Wandte sich hierauf jemand an ihn um nähere
Auskunft , so wurde zunächst eine Provision von 10 M. verlangt .
Sobald diese eingezahlt war , ließ Grünbauni nichts mehr von

sich hören . Wie gemeingefährlich ein solches Treiben ist , ergiebt
sich unter anderem daraus , daß ein Josef Fodor aus Budapest ,
vor dem vor einigen Jahren gleichsfalls in der Presse gewarnt
worden ist , sich auf diese Weise eine Einnahme verschafft hat .
die an manchen Tagen den Betrag von 300 Marl erreichte .
Es empfiehlt sich daher dringend , gegenüber derartigen Annoncen
von Vndapester Agenten und Vermittlern die größte Vorsicht zu
beobachten .

Die Arbeiterfrenndlichkcit der Bäckermeister . Die

Bäckermeister Berlins waren Mittwoch auf Einladung des

Jnnungsvorstandes versammelt , um die zum 1. Juli in kraft
tretende Bäckereiverordnung des Bundesraths zu erörtern . Ober -

meister Bernard betonte , daß der Bund deutscher Bäcker -

Innungen nichts unversucht gelassen habe , um die Verord -

nung zu Fall zu bringen . Der Vorstand habe soeben noch
eine Immediateingabe in diesem Sinne an den Kaiser ge -
richtet . Es empfehle sich , daß ein Berliner Bäckermeister die

Klage gegen die Rechtsgiltigkeit der Verordnung durch alle

Instanzen führe ; von dem Ausfall dieses Rechtsstreites werde
man die weitere Bekämpfung des Gesetzes abhängig machen .
Nach längerer Besprechung , an der sich auch der Reichstags -
Abgeordnete Vielhaben betheiligte , wurde beschlossen , daß Bäcker -

meister König - Berlin den Rechtsstreit auf Kosten der Innung
führe » solle . Außerdem wurde der Vorstand ermächtigt ,
eine Zentralstelle einzurichten , die Material gegen die Verordnung
sammelt .

19 Selbstmorde werden aus der Woche 31 . Mai bis 6. Juni
gemeldet , 7 durch Ertrinken , 7 durch Erhängen , 3 durch Ver -

gistung , 2 durch Erschießen . Eine gleich hohe Zahl von Selbst «
morden in einer Woche ist unseres Wissens bisher in Berlin nicht
beobachtet worden . ( 16 Fälle wurden einmal im Jahre 1604 aus
einer Woche gemeldet . ) Selbstverständlich spielt aber der Zufall
hierbei eine gewisse Rolle ; aber ein Licht wirst die große Zabl
der Selbstmorde immerhin auf unsere Zustände , die jawohl durch
die „ gute " Konjunktur gegenwärtig besonders glückselig sein
solle ».

Die Eiscnbnhn - Direktion Berlin hat de » Bewohnern der

Nordbahn - Vororle wieder einmal eine recht unangenehme lieber -

raschung bereitet , indem sie an den Vorstand des Nordbahu -
Vorortvereins jetzt de » Bescheid hat ergehen lassen , daß die

Zurückverlegung des Vorortverkehrs der Nordbah » vom Nord -
bahnhos an der Bernauerstraße nach dem Stettiner Bahnhof erst
in — zwei Jahre » erfolge » könne .

Daß von Fortschritte » im Postwcscn unter dem altern -
den Stephan nicht viel zu rede » sei , habe » böse Zungen oft
genug behauptet . Von der Grundlosigkeit solcher Verdächtigungen
wird das Publikum gewiß durch die folgende Mittheilung der

„ Deutschen Tageszeitung " überzeugt werden : Der Futternieister
Lüdtke , der die hiesige Postillonskapelle dirigirt , trug bis jetzt
auch bei Ausübung letzterer Funktion die gewöhnliche Post -
schaffnerunifornt . Hierdurch stach er von den Mitglieder » der
Kapelle sonderbar ab , welcher Umstand schon wiederholt bei
Konzerte » vor hochgestellten Persöulichkeiten , so auch kürzlich bei
dein Löjährigen Regicrungsjubiläuin des Herzogs Leopold von
Anhalt , zu dein auch die hiesige Postillonskapelle befohle » war ,
aufgefallen ist . Seil kurzem trägt Lüdtke nun als Dirigent der
Kapelle die Gala - Uniforni der Postillone , Reithosen , Rock mit
Kragentressen und vier Schleife », Poftillonshut ( in besserer Ans -

führung ) und weißen Haarbusch ( die Postillone tragen schwarzen
Haarbusch) .

Gegen mehrere Arbeitgeber hat der Vorstand der Iii -
validitäts - und Ätitersverstcherungs - Anstalt der Provinz Branden -
bürg kürzlich Geldstrafe » von 5 —20 M. festgesetzt , weil sie für
die von ihnen beschäftigten Arbeiter Marken von nicht zureichen -
dem Betrage verwendet hatten .

Ans Köpcuick wird uns berichtet : Vor einigen Tage » ver -
unglückte in der Papier - und Pappenfabrik von Moritz Auerbach
in Sndowa eine jugendliche Arbeiterin im Aller von 15' /s Jahren .
Das Mädchen gerieth mit den Finger » in eine durch Dampf ge -
triebene Maschine , welche es zu bedienen hatte . Wie uns mit -
getheilt wird , ist das Unglück wesentlich dem Mangel an e»t -
sprechende » Schutzvorrichtungen zuzuschreiben . Die Fabrik deS
Herrn Auerbach zeichnet sich auch sonst durch manche Annehm -
tichkeiten aus ; so wird die Dampfmaschine zum theil von
Mädchen bedient ; auch darf keiner der Beschäftigten häusiger als
dreimal am Tage austreten , wenn er nicht entlassen werden will .
Ebenfalls hapert es mit der Einhaltung der zulässigen Arbeits -
frist ; es soll vorgekommen sein , daß jugendliche Arbeiterinnen von
morgens 6 Uhr bis abends 6 Uhr gearbeitet haben . Die Fabrik
ist dein Gewerbeinspeklor dringend zur Beachtung zu empfehle ».

Die Säbelpriigcleien unter den Studenten , von denen wir
gestern berichteten , solle » nicht ausgefochten iverde », da , wie es
heißt , der Rektor der Universität , Prof . Wagner , den Beugeln
ein wenig de » Standpunkt klargemacht hat.

Künstlerrausch und graues Elend . Das Defizit von
10 000 M. , das als eine unliebsame Erinnerung an das
Kostümfest der Akademiker zurückgeblieben ist , soll jetzt im Wege
einer Lotterie von Kunstwerken gedeckt werden . Hervorragende
Künstler haben dazu schon Zlrbeiten beigesteuert . Die Akademiker
hatten etwas zu arg aus dem Vollen gewirthschastet . So
lernten z. B. zehn junge Leute sechs Wochen lang auf „ Regiments -
Unkosten " reiten , um nachher bei jenem Festzuge paradircu zu
können , der der Kasse selbst nichts eingebracht hat . Auch die
mangelnde Ordnung bei Abgabe der Kostüme hat das Defizit
noch vergrößert .

Gegen Dr . Edel , den Leiter des „ Asyl für Nervenkranke "
in Charlottenburg , dein in mehreren Zeitungen schwere Vor -
würfe wegen der Behandlung der Kranken in seiner Anstalt
gemacht wurden , soll , wie ein hiesiges Blatt meldet , die gericht -
liche Untersuchung eingeleitet worden sei ». Es sollen bereits
mehrere Vernehmungen stattgefunden haben .

Medizinmänner . Der Polizei - Präsident erläßt folgende
Bekanntmachnng : Das Heilgeschäft des Rechtsanwalts a. D.
Glünecke , vor dessen Thätigkeil bereits von auswärtigen Be -



bSvden qeiuavut worden ist , wird von dem praktischen Arzt
Dr . ineä . Kah » t hier in dein Hause Gontardslr . S im Verein
init dem Apothekenbesitzer Zittelniann , Jnvalidenstr > 72 , fort -
gesetzt . Nach dem Geständniß des Apothekers Zittelmann und
dem Ergebniß einer Besichtigung seiner Apotheke wird eine von
einer Arbeiterfrau abgewogene willkürliche Kräutermischung von
Arbeitern abgekocht und ein und derselbe Saft , in Flaschen
gesülll , gegen alle vorkommenden Leiden , bald als Gurgelwasser ,
bald als Darmeiugießung , bald als innerliches Medikament ver -
ordnet und abgegeben . Ich warne das Publikum dringend sich
in KrankheitssäUen an die genannten Medizinalpersonen zu
wenden .

Elektrische Straßenbeleuchtung wird in naher Zeit auch
Friedenau erhalte ».

Eine höchst seltsame Fahrpreisberechuuug findet auf der
vor kurzem von der Neuen Omnibus - Gesellschaft eingerichteten
Linie Treptow — Schöueberg statt . Ans der ganzen zirka
Il ovo Meter lange » Linie giebt es nämlich nur zw ei The il -
strecken , und zwar Gewerbe - Ausstellung —Spittelmarkt und
Spittelmarkt —Schöneberg , und der Preis für jede dieser Theil -
strecken beträgt im Innern des Wagens 10 Pfg . Diese Ein¬
richtung führt nun dazu , daß wenn z. B. jemand am Köllnischen
Fischmarkt einen von der Ausstellung kommenden Wagen de -
steigt und 10 Pfg . bezahlt in der Meinung , für diesen Preis
etwa die kurze Strecke bis zum Potsdamer Bahnhof fahren zu
können , er sehr bald eine arge Eultäuschung erlebt , indem er
bereits auf dem Spittelmarkt wieder a u s st e i g e n
oder für die Weilerfahrt ein neues Billet kaufen mich . Durch
diese unglaubliche Fahrpreisbercchnung bezw . Theilstrecken -
Einrichtung entstehen , zum eigenen Verdruß der Schaffner , tag -
täglich zwischen Fahrgäste » und den letzteren heftige
Streitigkeiten .

Der neue Vertrag zwischen der Stadt und der Pferde
bahu - Gcsellschaft wegen allgemeiner Einführung des elektrischen
Betriebes und des Zehnpsennig - Tarifs , unter Verlängerung der
Konzession der Pferdebahn - Gesellschaft wird einem hiesigen Blatte
zufolge am Sonnabend seine endgillige Feststellung erhalten . An
diesem Tage tritt die Verkehrs - Deputation noch einmal zu -
sammen , um ihre Arbeiten in der genannten Frage zum Ab -
schlich zu bringen . Das weitere ist dann Sache der Stadt -
verordnete » .

Ei » schwerer Unfall hat sich Donnerstag Morgen im
Zentralholel zugetragen . Dort war gegen 7l/s Uhr die 17 jährige
Plätterin Anna Nother an der Plättmaschine beschäftigt und
gerieth mit der linken Hand zwischen die Walze » . Der Be -
dauernswerthen wurde die Hand zerquetscht ; sie mußte in ein
Krankenhaus gebracht werden .

Ei » nngliicklichcs Geschöpf ist der 46 Jahre alte Händler
Karl Schulidl , der sich seit langer Zeit schon ohne Wohnung in
Berlin aushält . Um Weihnachten vorige » Jahres wurde er eines
Tages mit einen » erfrorenen Beine in die Charitee gebracht . Er
war in einer kalten Nacht draußen eingeschlafen ui »d iväre bei -
nahe umgekommen . Das rechte Bein hatte vom Frost so stark
gelitte », dast man es ihm abnehmen »nutzte . Nach gerauiner Zeit
»vurde der Verunglückte als geheilt entlassen . Gestern , Doirnerstag ,
Vormittag gegen 10 Uhr fand ihn ein Schutzmann auf der Süd -
feite des Bahnhofs Friedrichstraße beivußtlos aus dem Pflaster
liegen und brachte ihn »vieder in die Charitee . Hier kam er zur
Besinnung und gab an , daß er Phosphor von Streichhölzern ge-
nommen habe , um seinem Leben ein Ende zu machen . — Ist im
großen reichen Berlin nicht eine Stätte zu sinde», Ivo dieser Un -
glückliche sein elendes Dasein »venigstens ohne materielle Sorge
hinbringen könnte ? Baut man Stiftungen nur für feiste Bürger
und adlige alte Jungfern ?

Natürlich Kleptomanie . Der Dieb , der in der tech -
nischen Hochschule ivährend des ganzen Jahres sein Wesen trieb ,
ist endlich in flaAi - anbi ertappt worden . Es ist ein Studirender .
Er gab zu , eine ganze Anzahl bei ihm gefundener Gegenstände
gestohlen zu haben , behauptete jedoch , dabei einem nnividersteh -
lichen Drange gefolgt zu sein , das Mitnehmen kleiner Gegenstände
passire ihm unbeivußt . Tie Rauf - und Saufsitten unter einem
Theil der Studirenden sind , ivie aus einige » Prozessen erinnerlich ,
nicht zum ersten Male von Diebereien unter den Besuchern der
Hochschulen begleitet geivesen . Vielleicht handelt es sich in allen
Fällen um einen „ unwiderstehlichen Drang " .

Die Direktion der Stufenbahn - Gesellschast theilt uns
aus Anlaß der auch im „ Vorivärts " »viedergegebenen Meldung ,
daß eine Dame auf der Stufenbahn einen Arm gebrochen habe ,
berichtigend mit , daß ans ihrem Beförderungsmittel ein Unglücks -
fall irgend welcher Art nicht vorgekommen ist .

In der Markusstraße »vurde ein 6 Jahre alter Knabe
durch de » Kaufn,a »»slehrl >ng Pfennig mit dem Ziveirade über -
fahren . Pfennig hat zwar geklingelt , aber keine » Versuch
gemacht , dem Kinde auszuiveichen .

Familienstreitigkeiten haben den 39 Jahre alten Tischler «
nieister Karl O. aus der Kleinen Andreasstraße veranlaßt , sich
das Leben zu nehmen . Als er Mittwoch Nachinittag gegen
5 Uhr allein in seiner Wohnung »var , erhängte er sich mit einem
Strick am Lampenhaken .

Die beiden Raubmörder Kurz und Wohlan sind gestern
früh 6 Uhr im Gefängnißhof zu Plötzensee hingerichtet worden .

Herr Schnhmachermeister Jeskc , Wiesenstraße 31 , sendet
ui »s eine Zuschrift , nach »velcher die gestern auch von uns
»viedergegebene Reportermeldung von dem Ueberfall auf seinen
Geselle » aus durchaus unrichtigen Informationen beruhe ; es sei
ein unbedeutender Streit entstanden , in den sich Frau Jeske
schon aus dein Grunde nicht habe hineinmischen können , weil sie
jeden Tag ihre Niederkunst erivarte .

Die Leiche eines unbekannten Mannes wurde Donnerstag
Vormittag an , Holsteiner User in der Spree gefunden und nach
dem Schauhause gebracht .

Polizei - Bericht vom 25 . Juni . Gestern machte die von
ihren » Ehemann getrennt lebende Frau Marie Gch . in ihrer
Wohnung in der Artilleriestraße den Versuch , sich mit Zucker -
säure zu vergiften ; und abends versuchte der Arbeiter P . sich in
der Straße „ Am Friedrichshain ' an einem Baume zu erhängen .
Beide »vu- rdei » an der Erreichung ihrer Absicht verhindert . P. ,
der als geisteskrank erkannt wurde , ist nach der Irrenanstalt
Herzberge gebracht »vorden . — Nachmittags gegen 5 Uhr wurde
in der Dessauerstraße auf den » Fahrdamm eine 16 Centimeler -
Granate ohne Ladung und Zünder in einen » Geschoßtransportkorb
vorgesunden . Wie sie dorthin gekommen , ist noch nicht aufgeklärt .

Witternngsiibcrsicht vom 25 . Juni 1806 .

Wettet - PtSältose s! Ir Freitag , de « 26 . Juni 1896 . sHesiuwege. Ohiie lrgeich eiiie Veranlass», i »g wurde er »n

Ein »venig kühleres Wetter »nit veränderlicher Beivölkung ,
elivas Regen und mäßigen »ordivestlichen Winden .

Berliner Wetterbureau .

! Hasenhaide von einer Rotte juuger Leute überfallen und

Gentevbe - Ausptellmtg 1896 »
Als eine Art Ausstellungsobjekt »vird Li - Hung - Tschang

in großen gelben Reklamezetteln der Gewerbe - Ausstellung dem

Piiblikum auf den Litfaßsäulen angekündigt . Der chinesische
Würdenträger muß sich besonders dadurch geschmeichelt fühle »,
daß die an » Ehrensonnabend auf der Ausstellung versauimelten
Völker Europas ihre heiligsten Güter bei erhöhtem Entree vor
dem Plebs zu »vahren suchen. Zur Feier des Li - Hung - Tschang -
Tages ist der Eintrittspreis näinlich von nachmittags 3 Uhr an

aus eine Mark festgesetzt »vorden .

Die folgende Geschichte von einem der Geiverbe - Aus -

stellung enlgaugenen Fürstenbesuch »vird von einem Bericht -
erstatter gemeldet : Prinz Georg von Preußen traf
Mitttvoch Abend um 6 Uhr in der Ausstellung ein , uin die

Jndustriehalle zu besichtigen . Der Prinz wollte einen Taxameter -
Fahrsessel bei den » Rundgang benutzen , mußte jedoch hiervon
Abstand nehmen , weil ein den Wünschen des alten Herrn ent -
sprechender Sessel ( mit Verdeck ) nicht vorhanden »var . Unter

diese » Uinstände » mußte der Prinz gänzlich von der Besichtigung
der Ausstellung Abstand nehmen und fuhr derselbe nach etiva
zehn Minuten Aufenthalt in » Parke nach Berlin zurück .

In der Brutanstalt der Fischcrei - Ansstelliing ist jetzt
endlich ein günstiges Resultat erreicht worden . Es ist gelungen ,
eine Forellenbrut zu ziehen, »velche jetzt bereits fünf Wochen alt
und nunmehr auch gegen das für diese Fischart sonst ungünstige
Spreeivasser »viderstandsfähig ist . In der Brutanstalt befinden
sich gegenivärtig Züchtungen von Forelle », die gegenivärtig den
Eier » entschlüpsen , im Alter von fünf , acht Tagen , drei und
fünf Wochen .

Der Fesselballon wird nunmehr , nachdem die Neufüllung
desselben beendet , von heute ab die regelmäßigen Auffahrten
»vieder » » ternehmen . Falls bei allzu stürmischer Witterung der
Aufstieg mit der großen Gondel erschivert, so »vird dieselbe durch
einen kleinen , eigens zu diesem Zivecke angefertigte » Korb beivirkt
»verde ».

Der 1000 . Patient , der seit Eröffnung der Ausstellilng
am 1. Mai die Hilfe der Sanitätslvache in Anspruch nahm, ist
gestern dortselbst verbunden worden . Dieser Patient war ei »
junges Mädchen , welches mit einem Zahnleiden behaftet war .

der
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Fanstschlägen überhäuft . Er ergriff den Angeklagten und hielt

ihn fest , bis Leute herbeieilten . Während des Ringens brachte

der Augeklagte ihm eine » Messerstich in den Kopf bei . Der

Staatsanwalt beantragte drei Monate Gefängniß , der Gerichts¬

hof erkannte aber aus ein Jahr Gefängniß bei sofortiger
Verhaftung .

Kunpt und

Im National - Theater »vurde am Mittwoch Ernst
v. Wildenbruch ' s Schauspiel „ Das neue Gebot " nach mehrjähriger
Pause »vieder aufgeführt . Das Stück spielt , wie bekannt sein
dürfte , in der Zeit der Kämpfe zwischen König Heinrich IV . und

Papst Gregor VII . und behandelt den Konflikt , i » de » ein
deutscher Priester mit Ron » geräth , als er nicht allein dem Ge -
bot der Kirche entgegen an der flüchtigen Geniahlin seines
Kaisers menschlich handelt , sonder » auch aus Liebe zu seinem
Weibe den » Papste trotzt , als dieser schlauberechnend das unsitt -
liche Zölibat zuin Dogma erhebt . Das Schauspiel endet unter
Phrasengeklingel , ohne den Knoten , den es schürzt , in einen » oder
anderem Sinne zu lösen . Gespielt wurde in dem Stück mit der
Bravour , die bei Harnischgeklapper und Jambeugedröhne so
wohl angebracht ist . Mit entsprechendem Verständuiß waren
die Rollen des aufsätzigen Priesters und seines Weibes von Herrn
Eppstein und Fräulein Arco dargestellt .

Hermann Sudermann schreibt , »vie der „ Börs . - Kur . " mit -
theilt , zur Zeit an einer größeren Märchendichtung , die »vie ver -
lautet , dem hiesigen königlichen Schauspielhause zufallen dürfte .
Ein Drama „Hcrodias ", das Sudermann zurücklegte , war
ursprünglich auch dem Schauspielhanse zugedacht . Daß Suder -
mann so schnell für die königliche Bühne reif »verde »» »vürde , hat
wohl vor wenigen Jahren noch niemand zu prophezeien geivagt .

Tie Zulassung der Frauen zun » medizinischen Studin » »
befürivortet einer der angesehensten amerikanischen Aerzte ,
Professor Jacobi in New - Iork , in eine »»» offene » Schreiben a »
die Redaktion der „ Deutschen »nedizinischen Wochenschrift " , ge-
stützt auf seine bei den amerikanischen Aerztinnen aemachten lang -
jährigen Erfahrungen . In Amerika haben sich die »vcib -

liche » Aerzte ihre Stellung de » Behörden und dem Publikum
gegenüber durchaus zu festigen geivußt , ohne ctivas von ihrer
»veiblichen Würde eingebüßt zu haben . Weder für die Frauen ,
welche sich der Medizin widme » , »och für den bisher aus
Männern bestehenden ärztlich - praktischen Stand noch für das
Publikum ist nach Jacobi ' s Ansicht irgend ein Nachtheil oder
auch nur eine Unzulänglichkeit aus der Zulassung der Frauen
zum ärztlichen Beruf erivachse ». Der Neiv - Uorker Kliniker sieht
in der Erschließung des medizinlschen Studiuins auch für das

weibliche Geschlecht nur noch eine Frage der Zeit . Eine Trennung
der männliche » und »veiblichen Elemente während der Vorlesungen ,
Prüfungen ec. hält derselbe für unnölhig ; im Gegeniheil envartet
er von der Gegenivart der Frauen einen auspornenden und ver -
edelnden Einfluß auf die männliche Jugend . Man wird weniger
Lärm , weniger Duelle , dagegen mehr Gesittung und mehr Arbeit
erlebe »».

Geridiks - Jeiktmg .
Wegen öffentlicher Beleidigung stand am Donnerstag

Genosse A l b r e ch t ans Schöneberg vor den » Schöffengericht
Berlin II . Der Angeklagte hatte in einer Geiiiei »deivähler - Ver -
sammlung zu Schöneberg die Wahl sozialdemokratischer Kandidaten
mit der Begründung empfohlen , daß die Bestrafung des Sieuer -
erHebers Reigert ein Verdienst des damaligen sozialdemokratischen
Gemeindeverordneten Hackelbujch geivesen sei . „ Wäre dieser Hecht
nicht in » Karpfenteich geivesen , dann »vürde die Bestrafung des
Reigert nicht erfolgt sein . " Durch diese » Satz hatte sich der Geinoinde -
Vorstand von Schöneberg beleidigt gefühlt und Slrafantrag
gestellt . Der als Zeuge vernommene Scdöneberger Aintsvorsteher
Schmock giebt an , daß der Steuererheber Reigert seinerzeit »vegen
Unterschlagung von Gemeindegeldern mit 6 Monate » Gefängniß
bestraft wurde , jedoch ohne das Zulhun von Hackelbusch . Dieser
sei an der Einleitung des Strafverfahrens so unschuldig , »vie
alle übrigen Menschen in . der Welt . Der Angeklagte Albrecht
giebt zu , daß er die fraglichen Alisführungei », mit
denen er keineswegs den Geineindevorstand beleidigen
»vollte , auf grinid der Mittheilungen von Hackelbusch
gemacht und also in gutem Glauben gehandelt habe .
Der Staatsanivall beantragte eine Strafe von 50 Mark .
Er hielt es für erwiesen , daß der Angeklagte dem Ge -
»neinde - Vorstand eine Pflichtwidrigkeit habe voriverfe » »vollen .

! sei ja bekannt , daß Sozialdemokraten gern solche Gelegen -
heiten benutzen , uin das Ansehen der Behörden herabzusetzen .
Das Gericht erkannte a », daß der Angeklagte in gutem Glauben
gehandelt und sich beim Gebrauch des Schlagwortes vom Hecht
im Karpfenteich der Beleidigung� die darin liegen könne , nicht
beivußt »var . Es erfolgte daher die kostenlose Freisprechung .

Nachde » n die Zeremonienmeister - , Offiziers - und
Studentenduelle seil langem zun » öffentlichen Skandal ge -
worden sind , »»ehren sich nach dem Beispiel von oben auch unter
den Roivdies niederen Grades die Messerstechereien in bedenk -
lichen » Maße . Gestern stand abermals »vegen eines solchen Vergehens
der Bäcker Anton K l i s ch o w s k i vor der 133 . Abtheilung
des Schöffengerichts . Der Maschinist Sarnoiv , der die
elektrische Beleuchtung in der „ Neuen Welt " zu beauf -
sichtigen hat , befand sich am Abende des 10. Juni auf dem

VerpAmmlungen .
In bezug a»lf unseren Versammlungsbericht in Nr . 141

des „ Vorivärts " , betreffend die Siellungnahme der Frauen zuin
internationalen Kongreß , wird uns von einer Seite ergänzend

mitgetheilt , daß die Versaniinlnug sich mit dem Vorschlag der

Frau Lina Vogel einer ge » nei » samen Delegation zum Kongreß

einverstanden erklärte .

Eine Bersammlnng der streikenden Pribatpost -
Angestellten fand an » letzten Sonntag bei Pasch . Alle Jakob -

straße statt . In derselben wurde beschlossen , den Streik »veil

aussichtslos , aufzuheben . Es sind noch ca. 150 Streike » de

vorhanden , welche »veiter unterstützt »verde » müssen . Mitgetheilt
wurde ferner , daß der Streik obivohl verloren , dennoch die

Wirkung gehabt habe , daß die .. B er l i n e r P r i v a t p o st "

»»»»r noch sehr »venige Aufträge erhalte . Sie »vechsele jetzt fort -

ivährend das Personal ; von den ersten Streikbrechern sollen nur

noch sehr wenige bei der Gesellschaft thätig sein .

Vevmifchkes .
Ein Stück bürgerlicher Sittengeschichte ist in drei

Inseraten der ordnungstceuen „ Posener Morgenzeitnng " ent -

halten . In de », Blatte Nr . 143 vom 20. Juni findet sich folgende

Anzeige :
„ Berhältnist gesucht . " �

Ein nettes , hübsches Mädchen , christlich , mit chic . Kleidung

zum Verkehr gesucht . Jeder Wunsch der Dame erfüllbar . Offerl .
unter A. B. Restaurant Krone , Breitestraße 17.

Dann folgt in Nr . 144 des Blattes folgende „ Entschuldigung " :
„ In Nr . 143 der „ Posener Morgenzeitung " habe ich durch

eine Annonce : „ Verhältniß gesucht !" Offerten unter A. B. ,

Restaurant Krone , Breitestraße Nr . 17, erbeten .

Ich erkläre »»»ein Bedauern darüber , daß ich ohne Wissen
des Inhabers des Restaurants „ Krone " , Herrn Paul Gottmann ,

diese Annonce aufgegeben habe .
Posen , den 22. Juni 1336 .

Alfred Baruch .

Gleich darunter ist folgendes zu lesen :
„ Heirathsgcsuch . "

„ Ein nettes , hübsches Mädchen , christlich , mit chic . Kleidung
behufs späterer Verheirathung kennen zu lernen gesucht . —

Günstige Zukunft vorhanden . — Offerten erbeten Cliitf . A. B,

Expedition dieser Zeitung . "
O, diese — Sozialdemokraten , gegen deren Blatt der Staat ? »

anivalt selbst dann wegen Unzuchtsvergehens einschreiten mnß ,
ivenn ein braver Gerichtsassessor ei » Zimmer sucht !

Im Frischen Haff ist Mittwoch infolge eines plötzlichen
Windstoßes ein Boot gekentert ; fünf Insassen find er «

trunken , einer konnte sich retten .

Chinesisches anS Hambnrg . An der vorgestrigen Börse

zu Hamburg hielt Herr C. Erdinanu von der Firma Earlmvitz

u. Komp . an Li - Hung - Tschang «ine Ansprache , welche mit den

Worten begann : . . . . . . .
„ Wenn auch unsere deutsche Sprache sich hinsichtlich

blumenreicher Redeformen der chinesischen nicht an die Seite

stellen kann , so hoffen »vir doch , daß keine Sprache die unselige
übertreffen »vird , »venn es gilt , der herzlichen Freude Ausdruck zu

geben über die Amvescnheit eines so Hohen Gastes , einer so berühmten

Persönlichkeit , wie die Ew . Exzellenz , der trotz hohen Alter ?

die »veite Reise übers Weltmeer nicht scheute , uin , im Anschluß
an die große außerordentliche Mission , mit der Se . Majestät der

Kaiser von China E>v. Exzellenz betraute , die Länder Europa ' s
und deren Beivohner i » persönlicher Anschauung kennen zu
lernen . " An diese grandiose Schmeichelei schloß sich dann der

Satz : „ Wir erkennen es mit großen » Danke an , daß Eiv . Exzellenz
allzeit ein Förderer des Handels mit Deutschland geivesen ist
und erlauben uns , der Hoffnung Ausdruck zu verleihe », daß die »

auch in Zukunft der Fall sein und daß der Handel Chinas mit

Deutschland stets neue und schöne Blüthen treiben möge ! " �».
Nischt zu handeln ?

Felssturz . Wiener Blätter melden aus Bozen , daß sich ails
der Südbahustrecke Bozen - Franzensseste zivischen Weidbruck und

Atz >vang im Eisackthale Mittivoch Abend infolge eines Wolken -

bruchs eine geivaltige Felsmasse loslöste und das Schienengeleise

sowie die Breunerstraße in einer Länge von ungefähr 60 Metern

verschüttete . Man hofft , die Verkehrsstörung bis Abend beseitiger »

zu können . Die Straße in das Sarnthal bei Johanneskosel
»vurde infolge des anhaltenden Regens durch das Hoch»vasser der

Talfer zerstört . Auch die Eisack ist stark geschivollen .

Ans der Josephs - Zech « bei Polnisch - Ostrau verunglückten
der Steiger Honsel nebst einem Bergmanne , die beiden halten

sich in eine »vegen Gasansammlunge » abgesperrte Strecke be -

geben und fanden daselbst den Tod durch Ersticken . Ein dritter

in deren Begleitung befindlicher Bergmann wurde von der

Rettungsmaiinschast bervußtlos heraufgebracht und durch die Be «

mühungen der Aerzte gerettet .

Streikende Fakire . Aus Budapest wird berichtet : Di «

Fakire aus der Separal - Ausstelluug in Alt - Ofen weigern sich ,

ihre Produktionen weiter auszuführen , »veil die Direktion ihre »

Forderungen nicht nachkoninren »vill . — Mittivoch »var die Zahl
der Besucher der Millenniums - Ausstcllung aus eine Million seit
der Eröffnung gestiegen .

Bei Landsend faud . wie aus Plymouth berichtet wird .

Mittivoch an Bord des Krcuzcrs „ Blake " eine Kessel »
e x p l o s i o n statt , durch »velche ein Heizer getödtet , fünf andere

verletzt »vurde ».

Das grosse Torf Penigi bei Oranienburg , ein beliebter

Sommerauseuthaltsorl von Petersburger und Kronslädter Groß -
industriellen und Kaufleuten , die dort auch viele Villen besitzen ,
ist vollständig niedergebrannt . Der Schaden ist sehr groß .

Tie neue stählerne Bogenbriicke über den Niagarafall ,
die gegenivärtig im Bau begriffen »st und die Stelle der jetzigen
Hängebrücke einnehmen soll , »vird nach ihrer Vollendung eine der
größten Brücken der Welt sein . Sie wird zivei Elagen haben .
Tie obere ist für Eisenbahnzüge bestimmt , die untere für Wage » ,
Fußgänger jc . Die Spannweite zwischen den beide » Endpseilern
beträgt 550 Fuß . Zum Bau der Brücke müssen 5 560 000 Psund
Stahl verivaudt »verde ».

AnS Bokohau » a wird berichtet : Die Zahl der bei der

jüngsten Hochfluty an der Nordostküfte ums Leben gekoiulnenen
»vird aus 27 000 , die Zahl der Verletzten aus 3000 angegeben .

Briefkasten der Redaktion .

Familie 01 . Der polnische Verein in London Bsamnont
Square 7, Mileend Read London E,

Die Fahrt von Hamburg ist die billigste . Wegen des Preises
»venden Sie sich an irgend eine der Schiffsageuturen . Außerdem
finden Sie das Nöthige im Reichslursbnch .

Zinimerer - Kraukenkaffe . Diese rein internen Angelegenheiten
finde » im „ Vorivärts " keine Ausnahme .

Vcrciusrecht . Die Frage kann nur die Polizei beant -
worlen . Allerdings hat es oft genügt , nur Sojialde »»okrat zu
sei »», um lästig zu fallen .

Vera » l >vortlicher Redakteur : August Jacobetz , Berlii ». Für de » Jnseratentheil vera »t >vortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing iu Berlin .



2. Beilage zum „ Vowarts " Berliner VolMlatt .
Nr . 147 . Freitag , dea 36 . Juni 1896 . 13 . Jahrg .

Achwag ! Gewervegerichts - Wrchlen !
Am Dom»erstag , de « 34 . September d. I . , finden in Berlin die Gewerbegerichts - Wahlen statt und nimmt der Magistrat zu

diesem Zwecke die Lleumtfstvllttng der Uvählevliflen vor .

Zur Theilnahme nn den Wahlen sind nur berechtigt :
a ) solche Arbeitgeber , welche das f ü n s u n d z w a n z i g st e Lebensjahr voll -

endet und seit m i n d e st e n s e i n e »> Jahre i in G e in e i n d e b e z i r k Berlin
Wohnung oder eine g e iv e r b l i ch e Niederlassung haben ,

b) solche Arbeiter , welche das fünfun dz wanzig st e Lebensjahr voll -
e ii d e t haben und seit m i n d e st e » s e i n e in Jahre im G e m e i n d e b e z i r k
Berlin wohnen oder , falls sie außerhalb wohnen , hier be -
s ch ä f t i g t s i >i d.

Ten Arbeitgebern stehen die mit der Leitung eines Gewerbebetriebes oder eines be -
stimmten Zweiges desselben betrauten Stellvertreter der selbständigen Gewerbetreibenden gleich ,
sofern ihr Jahres - Arbeitsverdienst an Lohn oder Gehalt LOOO M übersteigt . Tie der Zuständig -
kcit des Gewerbegerichts iinterslellte » Hausgewerbetreibenden sind , sofern sie gemäß Z 14 der
Gewerbc - Ordniiiig de » selbständigen Gewerbebetrieb angemeldet haben , als Arbeitgeber , andern -
falls als Arbeiter wahlberechtigt .

Zu » , Zwecke der Aufstelluiig der Wählerlisten werden die zur Theilnahme im der Wahl
berechtigten Personen der in Nr . 131 erwähnten Wahlbezirke aufgefordert , ihre Stimm -
berechtigung unter Vorlegung der erforderlichen Bescheinigungeil innerhalb der nach Z 13
des Orlsstatuts vorgeschriebenen zweiwöchigen Frist — d. i. vom IG . bis ciu -
schlicsilich ÄS . Jiiui d. I . — und zwar an d e n Wochentagen von 5 bis 8 Uhr
abends , an den Sonntagen von 12 bis 3 Uhr nachmittags in den nachstehend genannten
Anineldestelle » mündlich oder schriftlich anzumelde » .

Tie Anmeldungen werden entgegengenommen :
im Wahlbnrea » , Poststr . 1t », 2 Treppen ;
in der Turnhalle der 131 . /169 . Gemeindeschule , Tempelhofer Ufer 2 ;
in der Turnhalle der G2 . Gemeindeschule , Schmidftr . 38 ;
in der Turnhalle der 1I3 . /170 . Geu » eindesckiule , Skalitzerstr . 55/56 ;
in der Turnhalle der 23 . Gemeindeschule , Strausibergerstr . 6 ;
in der Turnhalle der 8 . /63 . Gemeindeschule , Gipsstr . 236 ;

1.
2.
3.
4.
5.
6.

7. in der Turnhalle der 15 . Gemeiudeschnle , Kastauien - Allee 82 ;
8. in der Turnhalle der 118 . Gemeindeschnle , Pankstr . 8 ;
9. in der Turnhalle der 113 . /128 . Gemeindeschule , Thurnistr . 86 .

Als Ausiveis genügen für den Arbeitgeber die Bescheinigung über die erfolgte An -

Meldung des Gewerbebetriebes oder die letzte Quittung über Zahlung der Gewerbesteuer ; für

den Arbeitnehmer ein Zeugniß seines Arbeitgebers oder der Polizeibehörde , sowie Steuer -

quiltunge » : c. , daß er feit mindestens einem Jahre innerhalb des Geineindebezirks

iv o h n l oder in Arbeit st e h t.

Es wird ganz besonders darauf aufmerksam gemacht , daß bei lmterlassener recht -

zeitiger Anmeldung das S t i m in r e ch t r u h t ; die Ausstellung der Wählerlisten erfolgt

nur auf grund der jetzigen Anmeldungen , die aus frühereu Jahren werde » nicht berücksichtigt .

Formulare zur schriftlichen Anmelduiig für Arbeitnehmer und Arbeitgeber können im

Gewerkschaftsbnreau , Berlin 3. , Annenstraße 16, v. pari . , in der Zeit von 9 —1 Uhr und von

6 —3 Uhr in Empfang genommen werden .

Die Arbeitnehmer wählen in folgenden Kommuual - Wahlbezirken nicht : 6. , 16. , 18.

20. , 29. , 32. , 38. , sonst in allen Wahlbezirken .

Die Arbeitgeber wählen in folgenden liommunal - Wahlbezirken nicht : 1. , 2. , 10. ,

IS . , 26. , 37. , sonst in allen Wahlbezirken .

Die Wahl ist geheim nnv erfolgt durch

Stimmzettel .
Wir dürfen erwarten , daß in anbetracht der Bedeutung des Geiverbegerichts die Ein -

zeichnung zu den Wählerlisten von den Gewerkschaften und Arbeitgebern eifrig befürwortet und

die Arbeiter der Aufforderung mit gewohntem Eifer Folge leisten werde » .

Vürgerliches Gesekzbu� .
Tie seitens der sozialdemokratische » Fraktion zur zweiten
Berathnng des Bürgerlichen Gesehbuches eingebrachten

Anträge .

( Schluß . )

IX . Auf dem Gebiete der Eheschließung : alle
neueil Erschwerungen ( Erhöhung des Heirathsmündigkeits -
alters u. s. w. ) zu streichen .

X. Auf dem Eherechtsgebiet :
a) Die Bestimmungen , welche das Eheleben regeln und dem

Mann die Obergewalt geben wollen , zu streichen und statt dessen
8 1337 zu fassen wie folgt :

„ Ju allen das gemeinschaftliche eheliche Leben betreffenden
Angelegenheiten sind beide Ehegatten gleichberechtigt . Bei
Meinungsverschiedenheil über den ehelichen Aufwand entscheidet
derjenige Theil , aus deffen Vermögen die Ehelaste » zum größten
Theil bestritten werden . Jedoch darf die Entscheidung den
andereil Gatten in feiner Erwerbsthäligkeit nicht schädige ».
Für die Wahl des Wohnorts gieot die Enlscheidung desjenigen
Ehegatten den Ausschlag , dessen Beruf sür die Lebensführung
der Familie maßgebend ist .

Ein Gatte ist nicht verpflichtet , der Entscheidung des andere »
Theiles Folge zu leiste », wenn diese Entscheidung sich als Miß -
brauch des die Entscheidung treffenden Theils darstellt . "

b) der Mutter den Kindern gegenüber dieselben Rechte ein -
zniäumen wie den » Vater .

6) Die Selbständigkeit der Frau durch folgende güterrechtliche
Bestimmung festzulegen :

8 1346 , der eine Verwaltung des Vermögens der Frau ohne
deren Zustimmung zuläßt , zu streichen und statt dessen zu setze » :
„ Die güterrechtlichen Verhältnisse der Ehegatten sind nach dem
Inhalt der vor Abschluß der Ehe zwischen den Eheleuten ge -
schlossene » Eheverträge zu beurlheilen . Sind Eheverträge nicht
geschloffen , so tritt Gütertrennung ein . Jeden , Ehegatten steht
das Recht selbständiger Verwaltung » » d Verfügung über das
von ihin i » die Ehe gebrachte oder während der Ehe erworbene
Vermögen zu . "

XI . Auf dem Gebiete der Ehescheidung :
8 1551 , der eine Scheidung nur bei schwerer Verschuldung

des Ehegatten zuläßt und dem Ermessen des Richters weiten
Spielraum giebt , zu fasse » wie folgt :

„ Eine Ehe kann geschieden werden , wenn eine so tiefe Zer -
rüttung des ehelichen Verhältnisses vorliegt , daß dem Ehegalten
die Forrsetzung der Ehe nicht zugemuthet werden lau » .

Eine Ehe muß auf grund gegenseitiger Einwilligung beider
Ehegalten geschieden werden . "

8 1532 , der Wahnsinn als Scheidungsgrund zuläßt , der Re -
gierungsvorlage wiederherzustellen .

wollen eine Reihe
Verpflichtung des

XII . Das außereheliche Kind
von Anträgen dem ehelichen bezüglich der
Vaters gleichstellen .

XIII . Zur Verhütung von Mißbrauch gegen
die Entziehung des elterlichen Erzieh » » gs -
rechts der Bestimmung , daß wegen Mißbrauchs , ehrlosen oder

uiisittlichen Verhaltens dem Vater das Erziehungsrecht geiiomiiien
werden könne , zuzusetzen :

„ Jedoch ist das Vormundschaftsgericht nicht berechtigt , das
Verhalten des Vaters in religiöser oder politischer Hinsicht , oder
die Einwirkung des Vaters aus das Kind nach diesen Richtungen
hin als einen Mißbrauch , eine Vernachlässigung oder als ein ehr -
loses oder unsittliches Verhalte » zu erachten . "

XIV . Das Eiiiführungsgesetz will in Art . 55, 56 , 57 , 61 , 62 , 72 , 83
das Sondcrprivatrecht der Landesherren , des hohen Adels je . ,
die landcsgesetzlichen Vorschriften über F i d e i kommisse , Lehen ,
Etainmgüter , Erbpachtrecht , Büdnerrecht , Häuslerrecht , Anerben -
recht , Zwangsrechl , Bannrecht , Realgewerbeberechtigunge » , Nicht -
anerkennung von Religionsgescllschasten ausrecht erhalten . Die
Fraktion hat Streichung beantragt .

XV. Als Zinsmaximui » für landesgesetzlich zugelaffene
Pfandleihanstalte », die bis 30 pCt . nehmen , verlangt die Fraktion
8 pCt . festzusetzen .

XVl . Folgendes Noth - Vereins - Gesetz wird für das

Einführungsgesetz begehrt :
„ Die landcsgesetzlichen Vorschriften , welche das Jnvcrbindnng -

treten von Vereinen , welche politische Zwecke versolgeu , verbieten ,
werden aufgehoben .

Bereinigungen von Arbeitgeber » oder Arbeitnehmern , welche
zum Behuse der Erlangung günstiger Lohn - und Arbeits -

bedingnugen sich gebildet haben , unterliegen keiner landcsgesetz -
licheu Vorschrift . "

XVII . Auf größere Rechtssicherheit zielt folgender Antrag
ab : I » Artikel 3, 53 oder an einer anderen Stelle deS Ein .

führungsgesetzes diejenigen privatrechtlichen Vestimininigen der
Landesgesetzgebung ausdrücklich aufzuführen , die nach Jnkraft -
treten des Bürgerlichen Gesetzbuchs noch in Geltung bleiben
sollen .

XVIIl . Endlich schlägt die Fraktion folgende Resolution vor :
Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen : baldthunlichst eine Novelle

zum Gewerbegerichtsgesetz vorzulege », durch welche die Zuständig -
kcit der Geiverbegerichte auf Streitigkeiten aller Arbeit -
nehmer ausgedehnt wird die eine » Theil ihrer geistigen oder
körperlichen Arbeitskraft für die häusliche Gemeinschaft , ein

gewerbliches oder ein wirthschaftliches Unternehmen gegen Eulgelt
verwende » .

Diesen Anträgen der Fraktion können wir lediglich nnsere
unbedingte Zustimmung geben , da sie durchweg in klarer Weise
unserem Programm gemäß gestellt sind . Aussicht auf An -
nähme im Plenum scheinen allerdings wenige der Anträge zu
haben .

Dev VrozeH Fviedmann

hat , wie wir gestern gemeldet habe » , mit einer Freisprechung ge -
endet . Ans den Verhandlungen wolle » wir die Verlheidigungs -
rede , die als ein Meisterstück geschildert wird , wiedergeben . Be -
merkt sei vorweg , daß der Staatsanivalt gegen den Älngeklagten
zwei Jahre Gesängniß und Ehrverlust auf die Dauer von drei
Jahren beantragt hatte . Friedmann begann seine Rede :

Ich würde auf das Wort verzichtet habe » , aber gegenüber
dem ungeheuerliche » Vorwurfe des Staatsanwalts , ich
sei eine Schande des Anwaltstandes gewesen , bin ich
doch genölhigt , mich zu vertheidigen . Schon als zwölf¬
jähriger Junge habe ich die Stenographie erlernt , und als
16 jähriger darin Unterricht für 25 Pf . die Stunde erlheilt . Dann

habe ich als Student , als Referendar und Assessor Repetitorien

gelesen , als ganz junger Mensch habe ich sür Zeitungen ge -
schrieben und Nächte hindurch habe ich gearbeitet . Ich habe
später viel Geld verdient , und daher stammt wohl eine gewisse
Verachtung , die ich gegen das Geld enipfaild , ich erwarb nicht
nur Geld , sondern auch Ruhm . Ich bitte doch den hohen Gerichts -
Hof , meine persönlich « Stellung zu berücksichtigen , in der ich mich
in der Zeit , die zivischen dem 9. September und 23. November liegt ,
befand Es ist für den Herrn Staatsanivalt sehr leicht , mit der
Kritik der Aeußerlichkeit gegen mich anzukämpfen . I » , Juli
»och befand ich mich auf der Höhe , ich wurde gelragen von der
Gunst , die große Sache Liotze war mir übertragen worden , ich
erhielt nicht nur 10 000 M. Honorar , sondern auch » och einen
Dispositionsfonds von 8000 M. Wenn ich »»ich damals an
eine der vielen Finanzgrößen gewendet hätte , die mir so sehr
gewogen waren , ich hätte des Geldes nicht genug haben könne » ,
aber ich gebrauchte es nicht , denn zu damaliger Zeit hatte ich
mich mit allen Leuten geordnet und bedurste reiner Hilfe .
Niemals hätte ich damals in eine Lage kommen können , die mich
zu einer That gedrängt hätte , welche doch wie eine Art des
rasfiuirtesten , niedrigste » Kautionsschwindels erscheinen müßte .
Glauben Sie alle , die mich viele Jahre kenne », daß ich dessen
fähig wäre , glauben Sie wirklich , daß ich , mit dem Bewußtsein
einer solchen That belastet , hier l1/ , Jahre lang ruhig und u » -
beirrt vor Ihnen hätte erscheinen können , daß ich für fremdes
Wohl und Wehe hätte plaidire » können , wenn ich das Beivußt -
sein mit mir herumtrug : „ Du bist ein Lump , du bist ein Ver -
brecher " ? Ich habe zu jener Zeit meine Villa in Potsdam
ausgeschmückt , ich habe metner Frau Schmuckgegenstände gekauft
— thut man denn das , wenn man die Ueberzeugnng mit sich
herum trägt , daß man fremdes Geld angetastet hat ; thut man
denn das , wenn uian weiß , daß man 6000 M. nicht zurückgeben
kann ? Ich habe noch in den letzten Jahren , bevor ich weg -
ging , 3000 M. gezahlt , trotzdem ich es garnicht nöthig hatte .
Soll denn meine Gefahr heute vor Ihnen sein , daß
ich kein Dummkopf bin ? Soll das einen Verdacht gegen
mich erregen ? Juristisch spricht alles gegen eine Verletzung
des Strafgesetzes . Wenn mich gerade in jener Zeit die Schulden -
last besonders gedrückt hätte , dann hätte ich — wie ich wieder -
hole — gerade dainals viele offene Thüren gefunden . Wer mein
ganzes Leben , mein ganzes Denken , kurz , wer mich wirklich lennt ,
wird es für nufaßbar und unmöglich halten , daß ich mich an
6000 Mark fremde » Geldes bereicher » wollte . Ich kämpfe
hier für das letzte mir gebliebene Fleckchen
unberührter Ehre . Bis jetzt haben Sie den Fritz Fried -
mann doch alle für einen anständigen Menschen gehalten — soll
ich » nn plötzlich ein Lump geworden sein ? Wenn es
»och Eideshelfer heutzutage gäbe , dann würden Tausende
ihre Hand ausheben und sagen : „ Das kann Friedniann nicht ;
er lügt nicht , aber er unterschlägt auch nicht ! " Der Angeklagte ,
der diese Ausführungen unter den Zeichen steigender Erregung
gesprochen , sinkt zuletzt ermattet auf de » Stuhl und erklärt : „Ich
habe nichts weiter zu sagen , ich kann nicht mehr ! " — Nach halb -
stündiger Berathung kehrte der Gerichtshof zurück und der Vor -
sitzende erklärt , daß es dem Gerichtshöfe wünschensiverth erscheinen
würde , die Akten des ehrengerichtlichen Verfahrens beim Reichs .

gericht einzusehen . Wo dieselben augenblicklich stecken , kann nicht

aufgeklärt werde » . Der Angeklagte erklärt auf Befragen des

Vorsitzende », daß in dem ehrengerichtlichen Verfahren des Falles

Berger nicht Erwähnung geschehen sei . Dasselbe bestätigt der

Zeuge R. - A. Dr . Löwenstein .
Nach 8 Uhr verkündet der Vorsitzende das Urtheil dahin :

Darüber , daß der Angeklagte das Geld von Frau Schenk als

Depot erhalten , kann kein Zweifel bestehen . Es fragt sich blos ,
ob durch seine Verhandlungen mit Berger eine Aenderung her -

vorgerufen sei . Der Angeklagte behaupte , er habe ein

Darlehn erhalten . Berger bestreite dies . In dem

Scheine sei der Anfang des Textes den thalsächlichen

Verhältnissen entsprechend , der Schlußsatz von den Zinsen stehe
aber mit dem vorher gesagten in Widerspruch und lasse darauf

schließen, daß der Ziuszahler auch die Nutznießung des Kapitals

haben sollte . Angesichls des ganzen Inhalts des Scheines und

der Thatsache , daß Berger selbst sich in Unklarheit über die

Tragweite des Inhalts desselben befunden , hat das Gericht nicht

die volle Ueberzeugnng gewinnen können , daß kern Darlehns -

geschäst vorlag . Bei dieser Sachlage erübrigte es sich , aus die

rechtlichen Bedenken einzugehen .
Der Gerichtshof hat aus dem rein thatsächlichen Grunde ,

daß die einzige Belastung des Berger nicht ausreicht , aus Frei -

s p r e ch u n g erkannt .
Der Vorsitzende giebt hierauf dem Staatsanwalt anHeim , sich

über die Frage zu äußern , daß nach Völkerrecht jeinandeni , der

sich unfreiwillig seines Asylrechts begebe , eine Frist gegeben
werden müsse , um sich wieder in das Asyl zurück zu be -

gebe ». Der Staatsanwalt erwidert , daß Berlin an dieser

Frage kein Interesse habe . Das schwebende Verfahren

wegen betrügerischen Bankrotts werde auf seinen Antrag

eingestellt , andere gegen ihn vorliegende Anzeigen würden

voraussichtlich zu einem Verfahren nicht führen . Dagegen
schwebe nach seiner Kenntniß noch in Halberstadt eine Klage

ivegen Bestechung . Der Angeklagte erwidert , daß in dieser

Sache dex betreffende Gendarm bereits freigesprochen und die

Frau Hauptmann R. begnadigt worden sei .
Der Gerichtshof beschließt , de » Angeklagten aus der Hast

zu entlassen und ihm bis Sonnabend , den 27 . d. M. , um Milter -

nacht Frist zu gewähren , die Grenze » des Deutschen
Reiches z u verlassen .

Als das Urtheil verkündet ivar , bedeckte Friedmann für eine
Minute das Antlitz mit beiden Händen und knickte merklich zu -
sammen , gleich daraus aber richtete er sich empor , »rächte eine

ehrerbietige Verbeugung vor dem Gerichtshofe und verließ feste »
Schrittes den Saal , um draußen von der Menge , die ihn und

seinen Vertheidiger umringte , mit lachendem Gesichte die Glück -

wünsche entgegenzunehine » . Fritz Friedmann wurde » ochmals in

das Untersuchungsgefängniß zurückgebracht und verließ dasselbe

erst gegen V- 10 Uhr nach Erledigung der verschiedene »
Formalitäten .

Wie ein hiesiges Blatt berichtet , beabsichtigt Friedman » nach
Brüssel zu ziehen , einer anderen Zeitung zufolge will er jedoch
im Vertrauen darauf , daß ihm weiteres nicht geschehen kann , in

Berlin bleibe ». „ Sein Auftreten vor Gericht " , so bemerkt das

„ Verl . Tagebl . " , „ war eine eigenthümliche Mischung von echtem
und falschem Pathos , von Schauspielerei und wahrer

Empfindung . Obgleich die Pose in seiner Vertheidigung vor -

wog , verleugnete sich doch keinen Augenblick der scharfsinnige
Jurist . Nach der Art , in der er früher verthoidigt hatte , legte er

auch gester » den Hauptaccent auf das psychologische Moment ,

ohne doch einen Augenblick zu versäume » , jeden Vortheil , der

sich ihm juridisch bol , für sich auszunutzen . Er sprach warm ,

fast überzeugend . Er war überaus erregt , und der Vorsitzende
gestand ihm zu, daß man ihm diese Erregung nachempfinde »
könne . Aber er machte keinen Versuch , dieser Erregung Herr zu
werde » . Er rang die Hände , erhob sie flehend gegen Himmel
und sprach mit thränenerstickter Stimme . Dann wieder , als die

Richter sich zur Berathung zurückgezogen hatten , und die Minute
der Entscheidung nahte , konnte er lache », geistreich mit seinen
Bekannten plaudern iind sich mit beißendein Zynismus über die

Erlebnisse der letzten Monate und über das , was ihm bevorstand ,
äußern . "

Unter der Bevölkerung dürste das Urtheil gegen Friedman »
nicht mit all zu großem Mißbehagen aufgenominen worden sei ».
Oft habe » konservative Blätter den „ jüdischen Rochtsanwalt "
gegen de » Freiherr » v. Hannnerstein ausgespielt , aber mit erficht -
lich geringem Glück . Friedmanu war bei seiner geradezu
genialen Besähigung ein völlig haltloser Mensch , aber er gab sich
öffentlich auch niemals als Tugendbold und hat vor all «»» von
den Künsten der elenden Heuchelei , i » denen Hamuievsteiu so
phänomenal zu brillire » wußte , für seine Person wohl kam »
jemals Gebrauch gemacht . Die Arbeiterschaft kann der Affäre .
die gestern ivohl ihr Ende erreicht haben wird , ui » so objektiver
gegenüber stehen , als Friedniann von seiner glänzenden Begabung
— außer im Gummischlauchprozeß — niemals zur Vertheidigung
der Unterdrückten Gebrauch zu mache » Gelegenheit gehabt hal .



GeweMfch - aftliches .
Aufruf nu die Arbeiter Teutschlands !

Die Hutiiincher Berlins befinden sich jetzt 5 W o ch e n im
A u i st n n d e. Diese Aussperrung ist , wie nllgciucin bekannt
sei » dürfte , von seile » der Fabrikanten provozirt , speziell um die

Organisation der Hutnrbeiler und - Arbeiterinnen zu zer -
störeiu Gegenüber eines solchen Attentats auf das
K o a l i t i o n s r e ch t der Arbeiter ivird jeder Arbeiter sich
der Bedeutung des Smnpfes bcwufil werden und denjenigen , die
sich gegen die Nnterdrückung durch eine mächtige Nnlcrnchuier -
koalilion auflehne », die wärmste Sympathie entgegenbringeiu Wir
ersuchen daher die Arbeiter Deutschlands , die Hutmacher in
diesem Kampfe soviel wie möglich pekuniär zu unterstützen , denn
ein Sieg des Untcrnehmerthums wäre gleichbedeutend mit der
Zerstörung der seit LS Jahren bestehenden
Organisation . Es ist das erste Mal , daß die Hutmachcr
die Unterstützung der gesammten Arbeiter anrufen , umsomehr
hoffen wir , daß dieser Appell nicht wirknuaslos vorüber geht
und den Hutmacher » zum Siege verHolsen wird . Gelder uinnnt
der Unterzeichnete entgegen ,

Der Ausschuß
der Berliner G e w e r k s ch a f t s - K o m m i s s i o n.

I . A. : Vi. M i l l a r g , Annenstr . 10, v. park .

Wie die Baunnteruchuicr auf die Nothlage der Arbeiter
spekuliren , beweift folgender Fall : Der Bauunternehmer , der
auf seinem Bau Gipsstraße die Putzarbeiten zu vergeben hatte ,
schloß mit einer Putzerkolonne einen Kontrakt , in welchem die
Preise dein Akkordtarif der Putzer Berlins angepaßt waren ;
dagegen enthielt ein Paragraph die Klausel , daß an Lohn pro Woche
nur 20 M. gezahlt würden ; mehr konnte er , der Bannnternehmer .
bei der schlechten Zeil nicht auftreiben . Nach Fertigstellung der
Arbeit solle der Rest gezahlt werden . Obgleich den Putzern die
Vermögenslage des Bauunternehmers bekannt war , zwang sie
die Roth , weit unter der Hälfte des Lohnes die Arbeit auf -
zuuehme » . Ob nun der Bauunternehmer nach Fertigstellung der
Arbeit sein gegebenes Wort halten wird , bleibt abzuwarte » , da
eine Anzahl Putzer ihre Lohnrestforderungen an B. aus früheren
Bauten einklagen müssen . Das augenblickliche Angebot der Putzer
hat sich der Bauunternehmer zu nutze gemacht . Leider giebl es
noch Putzer , welche auf jedes Anerbieten deS Arbeitgebers ein¬
gehen und damit sich und ihren Kollegen schaden , es sind Leute ,
die auch der Lohnbewegung fern stand «». Di « Lohnkommission
der Putzer Berlins .

Der Streik der Schneider in Hainfeld endete zu gunsten
der Arbeiter . Die Forderungen : Lohnerhöhung um 12 pCt . ,
Werkstätlenreiuiguug , keine Entlassung unter drei Monaten ,
wurden bewilligt .

Fiir die streikenden Bergarbeiter in Ostrau sind seiner -
zeit von de » englischen Gewerkschaften sosö . öö Gulden gespendet
worden .

Znr Manrerbclvcgung in Dresden . Eine von zirka
100 « Maurern besuchte Versammlung tagte am Dienstag in der
Güldene » Aue . Nach dem Bericht der Slreikkommissiou
haben Montag und Dienstag weitere vier Unternehmer
die Forderung bewilligt . Die Zahl der Streikenden
beträgt noch 400 . An den Bericht anlehnend sprachen einige
Redner ihr Bedauern darüber aus , daß ein Theil der Kollegen
den Kampf dadurch erschwere , daß sie sich der Bewegung nicht
augeschlossen haben . Die Miltheilung bürgerlicher Blätter , der
Streik sei bee »det, - ist vollkommen aus der Lust gegriffen . Es ist
deshalb dringend vor Zuzug nach Dresden zu warnen .

Ter Ausstand der Maurer in Gera dauert unverändert
fort . Betheiligt sind gegeinvärlig öS Arbeiter . In den nächsten
Tagen soll aufs neue der Versuch zu einer Berständignng mit
den Unternehmern gemacht werden .

Zur Bnchdriirkcrbctvcgnng . Im Gau Bayern deS Ber -
bandes der deutschen Buchdrucker sind zu der außerordentlichen
Generalversammlung in Halle 23 Kandidaten vorgeschlagen , von
denen nur die folgenden sechs Kandidaten gegen die Tarif -
geineinschast sind : Kiefer in München . V. Schlegel in
München , Kausmau » und Fülle in Würzburg , Joh .
Schwarz in Bayreuth und Frz . Weibezahl m Fürth . —
Eine Bttchdruckeruerbandsgehilsen - Versammlung in Würzburg
beschloß einstimmig , jeden ihrer zu wählenden sechs bayerischen
Dclegirteu zur außerordentliche » Generalversammlung zu ver -
pflichien , gegen die Tarifgemeiuschaft zu stimmen und des -
avouiren jeden dieser Vertreter , der diesem Beschlüsse entgegen -
handelt . — Ebenso wurde in Stuttgart beschlossen , nur Tarif -
gegner zu wählen , auch Frankfurt a. M. wird entschiedene
Tarifgegner zur Generalversammlung entsenden . Stuttgart ivird
ferner bei der Geueralversammlnng beantragen , daß i » Zukunft
dem Vorstand das Recht entzogen werden soll , selbständig mit
den Prinzipalen in Unterhandlung zu treten . — In H a l l e er -
klärte sich eine Versammlung i » sehr enlschiedener Weise gegen
die Taktik des Redakteurs Gasch im „ Correspondent " . Als
Kandidat wurde Nielschmann anfgestellt .

Der Streik der Metallarbeiter in Darniftadt . Wie
bekannt , haben die Metallarbeiter in diesem Monat fortwährend
im Streik gestanden . Zunächst handelte es sich um die Firma
Röder , die noch nach zehntägigem Ausstand die Forderungen der
Streikenden bewilligte . Geradezu ungeheuerliche Zustände wurden
bei dieser Arbeitseinstellung bekannt . So wurde konstatirt , daß
Former in der Fabrik beschäftigt wurden , die einen Tageloh »
von l,8S M. erhielten . Ebenso unerhört waren die Abzüge , die

wegen Ordnungsstrafen die Arbeiter zu erdulden hallen , und
wiederholt bei dem kärglichen Verdienst sich auf ö —9 M.
bei den Ittägigen Lohuzahlunge » beliefen . Ter Ausgang der

Lohnbewegung muß in Unternehmerkreisc » stark verschnupft
haben , denn eS wurden bald nach Beendigung des Streiks
zwei Arbeiter , die bei anderen Firmen beschäsiigt waren , ent -
lassen , weil sie , wie anzunehmen war , sich wegen ihres eifrige »
Eintretens für die Sache ihrer Berufsgenossen den Haß der

Fabrikanten zugezogen hatten . Diese Maßregelung wurde nun
von den Arbeitern als eine Ungerechtigkeil gegen ihre Berufs -
genossen empfunde » und brach deshalb der Streik über die

Wagcnfabrik von Schenk und die lkesselsabrik von Arthur Rod -

berg ans . In der erstgenannten Fabrik wurde der Streik nach
drei Tagen beigelegt , während i » der anderen Firma der Aus -

stand fortdauert und bereits 14 Tage anhält . Von den 8L Ar -
beitern verließen 53 die Fabrik und haben im Laufe der Zeit
19 Arbeiter dort augefangen . Die Streikende » ersuche » deshalb

dringend , den Zuzug von Kesselschmiede » und Schlosser » fern zu
halte », damit ihnen nicht der Kampf um die gerechte Sache er -

schivert werde .

Von der Aussperrung , welche die schweizerischen Brauerei -

besitzer beschlossen und in Szene setzten , ist auch Basel betroffen
worden . Hier wurden 23 Brauer ausgesperrt , davon sind 17

>erheiralhet und Ernährer zahlreicher Familie » . Wie rücksichtslos

hier vorgegangen wurde , dürste gar manchen empöre » . So
wurde z. B. einem Brauer gekündigt , der 12 Jahre in ein und

derselben Brauerei beschäftigt war , sich in der�Brauerci einen

schweren Unfall zugezogen und zur Zeit , als ihm die Kündigung

zugestellt wurde , i m S t e r b e » lag und eine halbe Stunde

darauf starb . Dieser Vorfall hat in der hiesigen Arbeiter -

schaff so große Erbitterung hervorgerufen , daß das Er -

zeugniß dieser Brauerei schon jetzt nicht mehr ge -
trunken wird , obwohl der Boykott noch nicht definitiv ans -

gesprochen ist . Ter Arbeiterbund Basel hat auf morgen Abend eine

große Volksversammlung einberufen , in welcher auf Anlrag des

Vorstandes dieser Vereinigung zunächst über zwei Brauereien der

Boykott verhängt werden soll . Di « »och arbeitenden Brauerei -

gehilsen haben beschloffen , ihre Kollegen mit wöchentlich ö Franks

zu unterstützen . Bern und Gens wurden diesmal von der Aus -

sperrung nicht bedroht . Die Verner Brauereibesitzer sind durch
den Boykott bereits gewitzigt worden .

Verpanttnlttttgett .
In ciuer Volksversautmlnug des sechsten Wahlkreises ,

die am Mittwoch bei Gründet tagte , hielt Genosse Ledebour
einen beifällig aufgenommenen Vortrag über die internationale
Politik der Sozialdemokratie . An der Hand der neueren politischen
Ereignisse legte der Redner dar , daß die politischen Konflikte
zwischen den Nationen ihre Ursache zum theil in den Geschäfts -
interessen der verschiedenen Unlernehniergruppen , zum theil in
dem von den herrschenden Klassen , künstlich geschürten National :

tätenhaß haben , und deshalb auch — was unsere Gegner nicht
begreifen könne » — von den Sozialdemokraten aller Länder

gleichmäßig benrthcilt werde » . V r i n k m a n n wies aus
die G e w e r b e g e r i ch t s w a h l e n hin und forderte zur
Einzeichnung i » die Wählerlisten auf . Die weitere Auf -
sorderung , die Partei - Zeitnugs - Spedition mehr als
bisher in Anspruch zu nehmen . veranlaßte mehrere Per -
sammlungsbesucher , sich über zu späte Zustellung des „ Vorwärts "
durch die Parleispedition zu beklagen und der Meinung Ausdruck

zu gebe », daß das Unternehmen besser florirc » würde , wen »
mau durch Verlleiueruna der Touren eine frühzeitigere Zustellung
ermögliche . Demgegenüber wurde von anderer Seile bemerkt ,
daß es unmöglich sei , jedem Abonnenten die Zeitung vor K Uhr
zuzutragen , daß unter den gegenwärtige » Umständen die Ver -

kürzung der Touren und Anstellung einer größeren Anzahl von

Frauen nicht angehe , letzteres vielmehr erst dann möglich sei,
wenn sich die Abonnentenzahl bedeutend vermehre . Wenn die

Genoffen sich nach dieser Richtung hin bemühen würden , werde
die pünktliche Zustellung zu Jedermanns Zufriedenheit durch -
geführt werden könne » .

Eine öffentliche Versammlung der Arbeiter und Ar -
beiterinne » der Wäschebranche tagte am Mitwoch Abend im
Saale der Brauerei Friedrichshain ; Frau Schulz berichtete , daß
die Drcizehnerkvmmissio » zu dem Entschluß gekommen sei , durch
die Ausgabe von Fragebogen weitere Erhebungen über Loh » -
und Arbeitsverhältnisse in der Wäschebrauche anzustellen , damit
ein klares Bild über die Lage der Angestellten geschaffen
werde . Anschließend beleuchtete Rednerin das von der Kom -
Mission für Arbeilerstatistik Heraugegebeue Protokoll der Er -
Hebungen in der Wäschebranche ; Frau Schulz bemerkte , daß die
in demselben niedergelegten Angaben , sowohl Lohn - als Arbeits -
zeit betreffend , zum Theil noch ein für die Zlrbeiler viel zu
rosiges Bild gebe ». Bedauernswerlh sei , daß die Reichs -
konunission nur einen ganz geringen Brnchtheil der ihr vor -
geschlagene » Auskunftsperfone » vernommen habe , die gewiß im
stände waren objektiv zu berichten . Die Angaben , wie sie
seitens des vernommenen Fabrikanten Ritter und deS Ver¬
treters der Firma Wolf u. Glaserfeld namens Haus gemacht
wurden , stellten oft die Thatsachen auf den Kopf .
So seien auch Angaben gemacht , die für Arbeiterinnen be-

leidigender Natur wären . Die Plätlerinnen — so heißt es —
rekrutiren sich größienlheils aus fortgelaufenen Dienstboten , es
feien Kinder der niedrigsten Arbeiter und sie fühlen in sich de »
Drang , freier zu lebe ». Die Näherin dagegen stelle man als
etwas besseres hin , weil unter ihnen Beamtentöchter zu finden
find . Die vielen Krankheiten in de » Reihen der Plätterinnen
und Näherinnen bezeichnet man als die Folgen der vielen nn -
ehelichen Geburten . Ganz ebenso widerspruchsvoll , als die

Angaben der weiblichen , sind die im Protokoll auf -
geführte » Festlegungen für die männlichen Arbeiter ; kurz ,
das der Kommission unterbreitete und nu » veröffentlichte
Material spreche zu gunsten der Unternehmer und darum sei es
Pflicht , durch weitere Ausgabe und korrekte illusfüllnug von
Fragebogen der Kommission für Arbeiterstalistik den Thalsachen
entsprechendes Material zu unterbreiten . In der anschließenden
Diskussion , ander sich Hergt , Frl . Baader und andere

belheiligle », wurde bemängelt , daß die Kommission von öS ihr
vorgeschlagenen Sluskunslspersonen nur 4 vernahm ; seitens
der Zuschneider ist nicht ein einziger vernommen worden .
Sämmtliche Redner plädiren für Anschluß an die

Organisation . um endlich gegen die Fabrikanten Front
mache » zu können . Von den etwa 30 anwesenden Ver -
tretern der verschiedenen Firme » und Fabrikanle » meldete sich
nur einer , Herr W o l f r a t h , zum Wort ; der Herr war der

Meinung , daß die vernommenen Fabrikanten und deren Ver -
treter Ehrenmänner seien und darum der Kommission keine un -

wahren Angaben gemacht haben werden . Er betont weiter , daß
ans seinen seit 40 Jahren laufende » Slrbeitsbüchcrn hervorgehe ,
daß die augenblicklich gezahlte » Löhne in der Wäschebranche die
denkbar günstigsten zu nennen seien . Herr Wolfrath
forderte die Anwesenden dringend auf , sich vor dem Organisiren
erst zu orientire », ob die Fabrikanle » im stände seien , mehr zu
zahlen . Wolle man etwas , so möge man mit Hilfe der Unter -
» ehmer die Zuchtaus - und Gesängnißarbeit beseitigen ; geschehe
dies , sei er sofort bereit , 2S pEt . Lohnerhöhung eintrete » zu lassen .
Die nachfolgende » Redner unternahmen es , den Vorredner in
allen Punkten zn widerlege » ; eine Erwiderung hatte der Herr
nicht . ' Auch die Frage , warum er i » Sachsen arbeite » lasse , trotz -
dem in Berlin zur Genüge Arbeitskräfte zu haben sind , blieb
unbeantwortet . Die Versammlung nimmt hierauf folgende Reso -
Intimi einstimmig au :

Die heutige Versammlung hat von dem Protokoll der Kom -
Mission für ' Arbeiterstalistik über die Erhebungen der Wäsche -
brauche Kenntniß genommen , kann sich aber der Ansicht nicht
verschließen , daß die Erhebungen , wie sie bisher gepfiogen sind ,
zn einem klaren Ueberblick der wahren Arbeits - und Lohnverhält -
nisse der Brauche nichr geführt haben und spricht die Hoffnung aus ,
daß noch weitere Vernehmungen statisinden werben . Ferner
macht die Versammlung die von der Dreizehnerkommission aus -
gearbeiteten Fragebogen zu ihren eigenen und verspricht , für
deren größtmöglichste Verbreitung Sorge zu tragen , da nur durch
eine allgemeine Umfrage für die Arbeiter und Arbeiterinnen
etwas Ersprießliches geschaffen werden kann .

Vor der Abstimmung hatten die Herren Firmenvertreter den
Saal verlassen . Frau Schulz theilte der Versammlung mit ,
daß bei der Firma S t e r n b e r g eine Arbeiterin sich krank ge¬
meldet und eine Marke erbeten habe , um den Hos verlassen zu
dürfe ». Dieses wurde ihr verweigert mit dem Bemerken , sie sehe
noch lauge nicht krank genug aus . ( Pfuirufe . ) Nach Ausgabe der
Fragebogen , von denen der eine sich aus Heim - , der andere aus
Fabrilai W ■ v und - Arbeiterinnen bezieht , wurde die Versamm -
luug geschUss ' ».

Uugcjähr 2 ( 100 Maurer waren am Mittwoch bei Keller ,
Koppenslraße , versammelt , um sich mir der Frage zn beschäsligcn :
„ Jlt der Neunstnndenlag für die Berliner Maurer gesichert ' {"
Wie Kater berichlele , hat die Kontrolle , die am Somiabend
auf sämmtliche » Bauten und überall da , wo auch nur ein
einziger Maurer beschäftigt war , vorgenommen wurde , ergeben ,
daß auf S43 Bauten 6539 Maurer 9 Stunden , aus 162 Bauten
1384 Maurer 10 Stunden arbeiten . Streikende und Arbeilslose
waren am Sonnabend »och SSO gemeldet . Da bis zu der Ver -
sammlung weitere Bewilligungen auf 10 Bauten mit
286 Maurern stattgesuuden haben , so hat sich die Zahl der Zehn -
stuuden - Bauten auf IS2 mit 1184 Maurern , die Zahl der
Streikenden aus 474 reduzirt . Die zur Zeit gepflogenen
Verhandlungen mit den Unternehmer » werden voraussichtlich
»och zu weiteren Bewilligungen führen . Der Redner meint , daß
nach der gegenivärligcn Stimmung und dem bisherigen Nesullal
zu urlheilen , der Neunstnndenlag als gesichert zu betrachten sei .
Mit Stolz könnte » die Berliner Maurer auf die verflossene Be -
wegung , in die man mit Bangen eiugelreieu sei , ohne genügende
Mittel und festen Zusammenhalt , zurückblicke ». Trotzem noch
ein kleiner Prozentsatz die Forderungen nicht bewilligt erhalten

könne man nicht verlangen , daß diejenigen , die schon einen Ans -

fall an Lohn gehabt , weiter so große Opfer zur Unterstützung
bringen sollen . Aufgabe der Berliner Maurer müsse es sein ,
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln das mit so großen
Opfern Errungene durch Einigkeit für die Dauer festzuhalten .
Der Redner empfiehlt sodann folgende von der Lohukommission
ausgearbeitete Resolution zur Annahme :

„1. Die heutige Versammlung der Maurer Berlins und Um -

gegeud beschließt , in anbetracht dessen , daß nach einer neuen ,
eingehenden Baukontrolle der Neunstnndentag als gesichert zu
betrachten ist und nur noch ein geringer Prozentsatz zu den alten

Bedingungen arbeitet , den Streik aufzuheben ; 2. die nach Maß¬

gabe der Resolution vom 7. Juni zn leistenden Beiträge von 2b Pf . pro
Tag der zu den neuen Bedingungen arbeitenden Kollege » sind

sür diese Woche beizubehalten ; 3. vom Montag , den 28. Juni

an , bat jeder arbeitende Kollege einen Beitrag zum Streikfonds
der Maurer Berlins und der Umgegend von , bei wöchentlich

dreitägiger Arbeit 2S Pf . , über drei Tage SO Pf . zu entrichten ;
4. jeder Kollege verpflichtet sich , für die Berallgeuieinerung und

Befestigung des Nennstundentages einzntrete » und gegen jede
Verlängerung der Arbeilszeit mit Entschiedenheit Front zu
machen ; ö. den zu gunsten der Erringung des Nemistuudeu -

tages gemaßregcllen Kollegen ist eine Unterstützung von 3 M.

pro Tag zu gewähren , jedoch haben sich dieselben in dieser Zeit
vollständig in den Dienst der Allgemeinheit resp . der Lohn -

komiuission zn stelle »; 6. jedes Vorgehen d. r Kollege », in bezug
auf Verkürzung der Arbeilszeit , Lohnforderungen zc. , das eveut .
eine Arbcilsuicderlegung zur Folge haben kann , ist vorher der

Lohnlommission zu unterbreiten , widrigenfalls unter Umständen
die Unterstützung davon abhängig gemacht werden kann . "

In der hierauf folgende » Diskussion , au der sich Dalske , Klinger ,

Knöppchen , Vorpahl , Beiersdorf und andere bctheiligten , wurde

allseilig die Annahme der Resolution befürwortet und den an -

gesührleu Gründen des Referenten zugestimmt . Silber -

s ch m i d t macht darauf aufmerksani , daß mit der Aushebung
des Streiks keineswegs die Bewegung abgeschlossen sei . wahr -
scheiulich würden weitere Kämpfe bevorstehen , indem überall dort
die Arbeit niederzulegen sei , wo die Unternehmer die Be -

willignug der neinistüiidigen Arbeilszeit zurückziehen . Der Riduer

appellirt an die Versammlung , wie bisher fest zusammenziihalleii ,
solidarisch ans den Baustätten zu handeln und Iren zur Organisation

zu stehen , um dic Ersolge . die durch die Bewegung erzielt wurde » , ans -
recht zu erhalten . Hierauf gelaugte obige Resolution mit allen gegen
S Stimiiicn zur Annahme . DeS weiteren wurde beschlossen , daß
die Sireik - und Arbeiiskarten nur bis zum 4. Juli abgestempelt
werden und Nachzügler keine Verückstchtigimg mehr finden sollen .
Die Streik , und A r b e i t s b e r e ch t i g u n g s - K a r l e n

von Nr . 8633 b i s 8707 , welche für den Bau am Stetliner

Bahnhof ausgestellt waren , wurden für ungiltig erklärt , nachdem

festgestellt war , daß dort wieder die lOstimdige Arbeilszeit ein¬

geführt ist und die Kollegen ihren Verpflichtungen nicht
nachgekonimen sind . Ebenfalls für ungiltig erklärt wurden
die Nummern 3307 , 3308 , 3316 , 3614 und 142 . Unter

Verschiedenem weist G r ö p p l e r auf die bevorstehenden
Gcwerbegerichts - Wahlen hin und forderte die Anwesenden
auf , rege für die Einzeichnung in die Wählerlisten zn wirken .

Nachdem noch verschiedene Anfragen erledigt waren , wurde die

Versammlung mit einem begeisternde » Hoch aus die Erhaltung des
Nennstiindentages geschlossen .

Arbriter - Kildn » « » �», ! » . Freitag elbtiid 8 Nhr bi » lolt u! >r I « üd
o st - Schule , Waldcmarftr . It ! Nationalökonomie . <Tie Marx
EnaelS ' Icheu Lehren . Werth , Mchrwerlh , «apttal . l Herr Dr. Alfred Bern -
stein . — Nord - Tchule , Müllerstr . 17«»: Rede - Uebung ( Die
wlchltgsteu Eefetzc für die »unst de» öffentlichen Neden «. Lehre vom Aufbau
eines Vortrages . ) Herr Hetnrtch Schulz . Die Schulrönme stnd zur Be-
» uhung der Bibliolhel und des relchhalltgen Zettschriftenmaterlal » schon von
s Uhr an geöffnet .

xrse - und Si «UutirKlul >«. Lreitag . AuftlSrung , abend » 8 Uhr ,
Sebasttanstr . 72 bei Ferger .

Ardeiter . Si >» ocrduud Gerlin » und Hlingeg «,, ». vorflhender
Ad. Neumann , Vafewalterftrab « 8. — Alle Aenderungen im tverei »«-
laleuder stnd zu richten an Fried . Kortum , Manteulseltlr . »», v. » Tr. Freita ».
llepungSsiundc Abend » « —Ii Uhr. Ausnahme von Mitgliedern . E o Ii s g >a ,
Adalberlfir . 21 bei Roll . — Naifer ' scher Männerchor , Schönhauser
Allee 28, bei Kelle. — Nord , Beleranenstr . 18 bei Schulz . — B u ch d i n d e r -
M ä » » e r ch o r. Holzmartlstr . s bei Deier . — Maiglöckchen I, Llndower -
ftrafie 28 bei Sachs . — E e »I ü l h l i ch r eil . Neue Frtcdrtchsiraße tt bei
Röllig . — Dupographia , Loh »' » Liestaurani ( grober Saal ) , lveuth -
strahe 20. — R h e i n g o l d , Weinstr . U bei Feind . — M e lo d ia , Siirdorf ,
V- rgstr . 182 bei Thoma » . — Irl « , Naunnnstr . »6 bei Fritz gubetl . —
Brandenburger MännerSesa n gv « re t n in Brandenburg a. H. ,
MengertS Bolktzgarien , Bergstraße . — Frei « Liedertafel , Strauß -
bergerstraß « s bei »irt — Nordiva chl , Lhausseestr . 72 bei Meißner . —
FrcteSSnger , Schmargendorf , Warner » itnderstraße bei M. Schulze . —
Sänger frei » ( Weißensee ) , Weißenburger - und Sedanstraßen - Ecke bei
Drennert . — Lustige Sänger , PolSdam , Brandenburger Koniniunilatton
Nr. 18 bei Glaser . — Bieber ' scher Männerchor , Ackerftr . 128 bei
Marten . — Ges « lligletl , Henmgtdorf , Böhmerl ' » Gasthau «. — Ber¬
el n t e Sangesbrüder , MoadU , Perlebergerstr . 28 bei Hermerschmidi . —
Sorgenfrei , Admiralstr . 18 c. Märkischer Hof. — W a ch l auf I,
Wörlherstr . i « bei Schmidt . — Iren mib tttn tgke tt , Nlrdorf , Prtiiz
Havd. ernstr . 88 bei Reden . — Frohsinn . Ru»imel »burg , Gölhestraße ,
Lcke Kantstraße , bei Merten ». — Metallarbeiter (Oft) , Blumenftr . «».
— Nt 0 r g e » r o l h 2, «harlotienburg , Bitmarckftr . 7» bei Krause . —
Rolenlhaler Borstadt , Bernauerstr . »7. — Froh - Hosfnung
«Berlin �v. >, Pallatfiraßi Nr. >8 bei Faller . — Brüderschaft , Alle
5lakobfirc . be Nr. 87 - 88 bei Laniprechr . — Rosalia , BlumenstraKe es bei
Domalsckieck. — Syrene , Rosenlhalerstr . 57 bei Jultu » Wernau . — Gin -
» rächt III . Lbeiswalle , Etsenbahnstr . 88 bei Hageivald . — Fo r ts ch ritt '
liöpnickerftr . 88 bei Peukert — LiedeS - Echo , Reichenbergerstr . 118 bei
Köppe » — Lorbeer zweig , Schönhauser Allee 188 bei Ramlow . —
Bor wärt « III, Lichtenberg - Friedrichzseld - , Prtnzen - Allee 8 bei Karl Schul, .
— Matenzweig , Liederlasel der Tlellinacher , Rosenlhalerstr . 67 bei
Wernau — Weiße Rose III , Rixdors , Karl »garten und Wißmanustraße »-
Ecke bei Bode. — Georg in a , «örlitzerftr . 82 bei Bogel . — Liberi « ,
Wrangelftr . 8t bei R- denz .

Ä» » d der grsrliigr » Ardrlterverei « » Keelin » und Zlmgegend .
Alle Zufchrislen stnd zusenden an Hermann Jahn , Schönhauser Allee 177 0.
Freitag ! Mustloerein Hosfnu » g - Oft , Große Frankfnrterstraße I8Z bei
Gold . — Lotleriellud Fortuna , Görlitzerstr . 80 bei Stewert . — Gesellige
Bereinigung „L i e g n >tz e r S ch >v e i z", Reichenbergerstr . 83 bei Fleck.

Verein der T a n z m e i st e r lagt jede » Freitag RdendAnnenstr . I».
Arbeiter - ziauchrrlmud Kerlino und Dlmgegend . Aenderungen im

VmtnSIalender sind zu richte » an Otto Schulz , Kottbuserdamm 72. Freitag :
Aps clblüihe , Hochstädlerstr . »o bei Graintntky . — Südost , Wiener -
straße 88, bei Feiste .

Gesang - . Durn - und gesellige Verein ». Freitag . Cuiarleltversi »
W e d d t n g , Abcnd » 8V Uhr, bei Schäfer , Neue Hochstraße t«. — Gesaag -
verein HU a r i a , abend » «X Uhr , Sitzung Blumenftr . 46 bei Domascheck .
— Karthaus ' sch er Gesangverein . Uebungssiunde : abends v Uhr
bei Wiedemann , Blunieusir . 88. — Jitherklub „ Alpengruß " ( Direktio »
A. Wolkeivttz ) , bei E. Äomoll , Waldemarstr . 38, abends g Uhr. — Privat -
Lhenlei verein Erescendo , » Uhr , bei Schulz , Pucbnserstr . 88 . — Ber -
gnügungSveiein Thu » » elda , abend » 8X Uhr, bei Zubetl , Ltndenstr . 10».
— Mnsilverei » Hossnung ( Ost ) , abend » von »—tl Uhr. Nebungßsin »»«
Grobe Fiankfurlernraße ins bei Gold . — Tambourverein F r e t >iv e g ,
Uebu»g«stu »de bei Oberschmidt . Weinbergsiveg II . — Ziiherllnb W a l d r o s e ,
adcnd » « Nhr , Mantrustetsir . r«, Parterre Restaurant . — Berit » Grün »
Tanne , abend » « Uhr , bei Kaiser , Martugftraß « 8. — Bergnügungtzverein
Im Brand , Sitzung abend « S Uhr bei Feind , Weinstr . It . — Gesaug -
verein der Bauanschläger Berlins , adeuds « Uhr bei Spät , Wein -
straße i«.

Turnverein Fichte . Mitglied des deutschen Arbeiter - Turnerbunde ».
Hede » Dienstag und Freitag , abends von 8 —10 Uhr : 2. Männeradtheilung
SloUtzerstraße 88 - 88. — 4 Mäunervdlhetluug Elephonstraß » 8. - 8. Männer -
ablheilnng L. ckcrstr. 87. — I. Lchrltngsablheitung Friebsnstr . 37. —
3. LelnltngSadtherlung Boeckhstraße 27. — Taineuavtheilnng Mariannen -
User ia. — Turnverein Gesundbrunnen . Die erste Männer -
Abtheiluna turnl heute Abend vo » 8X — lox Uhr tu der Turn -
halte des Lesstng G»>»! nast »l »s , Pantstr . 8 —i«. — Kraft - und A r lt st c » »
l l u b B e r o I t » a. Jcd . » T tcnsteg und Freitag UcbungSstunde bei Grußner ,
Walbemaislr . 42. — «>ast . Zu>>. vere »i H o s s „ u » g , abends von s - ii Uhr
bei Sloivat , Manteustelstraße « — Jngcnb - Athlelentlud „ Junge Kraft "
übt jeden Montag und Futlag , abends von 8�—10 Uhr, bei S uteri Stall -

schreiderslr . i «. '

Elenographenverein Stolz « , Lindenstt . los bei gubetl . Uebnngiiiiind «
s —ll abend ».

Veimtiftfzkes .
Vom llntcrgang dcS „ Triimmond Cnstte " . . Zu de . »

schreckliche » Schiffsunglück an der Btolene - Insel nmchl die
«Franks . Ztg . " solgende Belnerkunaen : Es scheint , daß wieder
die wahnsinnig - Konknr >«,jcil » . mit der die Schiff - den Ozean
durchrase », die Hauptsckwtd au d- r Katastrophe getragen habe .
»iid zwar nicht nur sie F. ' hrgeschwindigknl des Schiffes an sich .
sondern auch der Umstand , daß man zur Abkürzung des Weges
nicht vo » der spanische » Küste ans mit einem leichte » Bogen
etwa durch die Mille des Kanals eingtffchu » ist , sondern so



fcljiuf at » möglich in gerader Linie vom Süden her um die

bretonische Nordwestecke bei Brest geschnitten ist , und auch
luer noch , um aller „ Kühnheit " die Krone aufzn -
sehen , anstatt westlich um die ' Insel Quesfant herumzu «
fahren , den wegen seines klippenreiche » Fahrnmssers berüchtigten
Archipel zwischen Qnessant und der Festlandsküste , die Le Four -
Straße , benntzte , und das bei zwar ruhigem Wetter , aber immer -
hin „bei Nacht und leichtem Nebel " . In einer solche » Situation
kann der die Steuerung beaussichtigende Offizier lediglich von
Glück sagen , wenn es ihm wirklich gelingt , sein Fahrzeug mit
heiler Haut durch das gefährliche Fahrwasser zu leiten . Das
war nun dem „ Drummond Castle " dieses Mal nicht beschieden .
Das bei dem Schiffe angewandte Schortensystem , die Ein -
theilung des Raumes in wasserdichte Zelle » durch eiserne
Wände , konilte — wie es auch beim Untergang der
„ Elbe " und ähnlichen Unglücksfällen der Fall war — gar
nichts helfen , da sich schnell mehrere nebeneinanderliegende Zelle »
mit Wasser füllen , die das Schiff nicht nur durch das Gewicht
des Wassers jn die Tiefe reißen , sonder » auch dadurch , daß das
Schiff sein durch sorgsältige Gewichtsvertheilnng erreichtes
Gleichgewicht verliert . Statt ans wagerechtem Kiel liegen zu
bleiben , sinkt das überlastete Bordertheil ; das Hinterschiff wird
gehoben , und so in schräger Stellung macht es eine Wendung
und schießt spitz in die Tiefe . Dieses schnelle Versinken auf -
zuhalten , genügen auch die leistungsfähigsten Pumpwerke
nicht , schon gar , wenn das Wasser — wie hier wahrscheinlich
auch — sofort in den Maschinenraum dringt , wodurch die

Feuer gelöscht werden und durch die intensive Dampsentwickclung
in diesem Moment eine Explosion hervorgerufen wird , die das
Unglück vollendet . Bei der „ leichten " Berührung des Schiffes
inil dem Riff werden die zur Nachtzeit Schlafenden wohl sämmt -
lich in ihren Kojen ertrunken sei », ehe sie nur recht erwachen
konnten . Nach dem Bericht der geretteten Matrosen waren
alle ( ?) erwachsenen Personen an Deck . Das sieht fast so aus ,

als hätte der Kapitän , der gefährlichen Lage des Schiffes sich
wohl bewußt , sie veranlaßt aufzubleiben , anstatt daß ste — wie
es wohl durch die Gewöhnung an die schon zu Ende gehende
Seereise natürlicher gewesen wäre — um Mitternacht schon im

besten Schlaf gelegen hätten . Die Fahrt unter den gegebenen
Verhältnissen um die Ecke von Brest macht fast den Eindruck
eines wohlüberlegten Konkurrenz - Manövers , um irgend einen

„ Rekord " zu schlagen .

' Chinesischer Vricfstil . Anläßlich des Besuches von Li -

Hung - Tschang ist mehrfach die Aufmerksamkeit auf chinesische
Sitten gelenkt worden . Hierher gehört auch die Eigenart des

chinesischen Briesstils , von dem der „Ostasiatische Lloyd " ergötz -
liche Proben giebl . Der gebildete Chinese glaubt im Briefstil
sich selbst als eine höchst verächtliche Person hinstellen , den

Adressaten dagegen mit den größten Schmeicheleien überhäufen
zu müssen . So wählt der Absender statt des Wortes „ich " die

Umschreibung „ Euer junger Bruder " und wendet dabei Buch -
stabeu von besonderer Kleinheit an , mit denen er
seine Demnth kennzeichnen will . Spricht er von seiner
Familie , sy heißt es „ Wir Ameisen " . Der Empfänger
hingegen wird „ Se . Exzellenz " (nicht als Titel aus -
zufassen ) oder „der , welcher sich auf den Stufen zur
höchsten Auszeichnung befindet " , genannt . Sein Hans bezeichnet
der Briefschreiber als „ meine elende Hütte " oder „ meine Ruine " ,
das des ' Adressaten aber als einen „glorreichen Palast von
Perlen " . Jn der Unterschrift heißt es : „ Euer dummer Bruder
grüßt Euch bis zum Erdbode » . " — Die Einladung zu einem
Besuch wird folgendermaße » stilisirt : „ Zur festgesetzte » Stunde
erwartet der unrerzeichnele gehorsamste Affe mit emporgehobenen
Händen , daß Euere Vorzüglichkeit sich so weit herabzulasie »
geruhe , vor der nichtswürdigen Behausung des Unter -
fertigten vom Wagen herabzusteigen . " — Die Antwort wird die

„ Offenbarung der ausgezeichnete » Hand " genannt , welche man

„ hochgehalten und deren Inhalt man abgesungen hat " . Ist der

Angeredete krank , so liest man iin Briefe , daß der Schreiber „ vor
Angst bebe " , und das Papier zeigt ein Herz , das durch eine

Bandage verhindert ist zu schlagen . Die chinesische Etikette stellt
auch für die Schrift strenge und pedantische Regel » auf . Es ist
bekannt , daß die Chinesen nicht horizontal , sondern vertikal , von
oben nach unten schreiben . Kommt nun in einer Zeile der Name
oder Titel des Adressaten vor . so erfordert die Höflichkeit , daß
der Rest der Zeile unbeschrieben bleibe , und daß die ersten Wörter
der folgenden Zeile höher als das gemeinsame Niveau der übrigen
zu stehen kommen . Das Unterlassen dieses Gebrauches gilt als

unauslöschliche Beschimpfung . — In der That sehr komisch . So

komisch fast als unsere Wohlgeborens » , Hochwohlgeborenen , Hoch¬
geborenen , unsere Ergebensten , Gehorsamsten , in tiefster Ehr -
furcht Verharrenden , unsere Löbliche », WohUöblichs » , Hoch-
wohllöblichen «. s. w.

Eine Ehrenpflicht deS Deutschen Reiches ist es nach der

„ Evangelischen Kirchenzeitnng " , eine Volksausgabe der deutschen
Geschichte Heinrich v o » T r e i t s ch k e ' s zu veranstalten , denn

Heinrich von Trcitschke sei — der größte Geschichtsschreiber der

Deutschen . Wie wird der alte Schlosser im Olymp ob dieses
auch von der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " wohlgefällig
aufgenommene » Ergusses lachen ! Es wäre übrigens so übel

nicht , dem Reichstag durch Stellung eines derartigen Antrages
ein heiteres Stündlein zu verschaffen . Sollten aber die Pächter
der Reichstreue in einem solche » Scherze etiva von wegen des

Kostenpunktes ein Haar finden , so empfehlen wir ihnen den Aus -

weg , das Lied von der Wonnegans als Volksansgabe
drucke » zu lassen . Jn diesem dichterischen Meisterwerk ist so
ziemlich der ganze Patriolismus des größten Geschichtsschreibers
der Deutschen en nuce enthalten .

Für denInhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Freitag , de » 26 . I u n i.

Gpernhans . Der Ring der Nibe -
lungen . Die Walküre .

Uene » Oper » - Theater . ( Kroll . )

Kchanfpirlliana . Judith .
Deutsche » Theater . Die Weber .
Lrsstng - Theater . Das Modell .
berliner Theater . Reif - Reiflingen .
ileue » Theater . Das Dainendnell .

Vorher : Das Frauenbataillon .
Theater Unter den Linde » . Die

Fledermaus .
Uestdeuz - Theater . Der Stellvertreter .

Vorher : Erlauben Sie Madame !
Kchiller - Theater » Bürgerlich und

Romantisch .
Adolph Crnst - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Keltr - Allianee - Theater . Tala - Toto .
ziationnl - Theater . Das neue Gebot .
Lrlrdrlch - Withelmstädt . Konzert -

parlt . Spezialitäten - Vorstellung
Apollo - Theater . Spezialitälen - Vor-

stell , mg .
Kanfniann ' s UarlötS . Spezialitäten .

Vorstellung .

Theater Alt - Berlin .
Nachmittags 4 Uhr it. abends 8 Uhr :

Fiddicke und Sohn .
Posse mit Gesang in 3 Akte »

vo » Julius Keller und Louis Hermann .

A i i - B e r I i di .
Bei günstiger Witterung nachmittags

4 Uhr und 6 Uhr :
Ztuhtiig zum Ringelstechcn .

Zwei At » s i k k o r p S.
Siiddenlsches Doppel - Quartett

„ Alemania " in schwarzwälder Volks -
tracht . Hofsängcr Sr . königl . Hoheit

des Großhcrzogs vo » Baden .

Eintritt : 25 Pfg .
Donnerstag — bis 6 Uhr — 50 Pf . ,

später 26 Pf .
Passepartouts a 4 Mk .

KAIRO
von � Uhr abends Oboe
Gewerbeausstellungs - Billet

_ zugänglich .

SchMer - Tlfeater .
( Wallner - Theater . )

Freitag , abends 8 Uhr : Kiirgrrlich
und Uomantij ' ch . ( Kalharina von
Rosen : Frau Klara Meyer a. G. )

Sonnabend , abends 3 Uhr : Kürgrrlich
und Uomantikch . ( Kalharina von
Rosen : Frau Klara Meyer a. G. )

Uatioillll -Thkattr.
tltÄ .

er -

Groh « FranUfnrterstraste
Direktion : Mar Samst .

TolksvorateUnng zu bedeutend
mässigten Preisen .

Gastspiel d. s Herrn Ernst Eppstein
vom Siadttheater zu Göttiiigen :

Das neue Gebot .
Schauspiel

in 4 Akten von Ernst v. Wildenbruch .
Regie : Pritz Schäler ,

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Natioual - Theatergarteit .
>lW Großes Konzert . Kl

Kpezinlitate » ersten Rang « » -
_ Theaterstuckie .

1/ ä fUtfl von 10 Uhr vorm . geöffnet .
� IS i, Ü? • l Eingang : Ausst . - Bahnh ,� U. Eing . : Köpniek . Landstr .

KAIRO
Waffensamml . d. Cliedive ;
Samml . d. egypt . Behörden ,
Schwert des Mehomet - Ali .

KAIRO
Salon bedeutender

Orientmaler .

Urania .
Tanbenstr . 48/49 . Taubenstr . 48/40 .

Naturkniidliclie Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eintritt 50 Pf .

Wissenschaftl . Theater
abends 8 Uhr .

Invalidenstr . 57/62 , Lehrt . Stadtbahnh ,
Sternwarte täglich geöffnet v. 7 Uhr

abends ab . Eintritt 50 Pf ,

Passage - Panoptim .

42
wilde Weiber

ans

Dahomey.

KAIRO
Riesen - Arena mit Monstre -
Aufführungen v, 500 Pers .
m. Pferd . , Dromedaren etc .

KAIRO Leibkapelle d. Chediwe
60 Mann in Uniform ,

3 Hauskapellen ,

KAIRO
Arena : Beduinenkämpfe
und Reiter - Fantasias um
5 und 8V , Uhr nachm .

KAIRO Cheops - Pyramide
mit Küuigsgrübern .

KAIRO Eutree 50 Pf .
Elitetag ( Dienstag ) 1 Mk.

KAIRO
Dauerkarten : Erwachsene
15 Mark , Kinder 8 Mark ,
im Bnreau Kairo und

bei C. Stangen , Mohrenstrasse 10.

Adolph Ernst - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Alten von B r a n d o »
Thomas , lliepertoirestück des Globe -

Thealers in London .
Vorher ( Anfang T1/ « Uhr ) :

Die Dajazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in

1 Akt von Ed . Jacobson » nd Benno
Jacobson . Musik von F. Roth .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

ÜQack ' s

Sommer - Theater .
Brunnenstr . 16 .

Täglich :

Konzert , Theater und

Spezialitäteu - Vorstellung .
Jeden Sonntag , Montag . Dienstag

und Donnerstag :

Ä Gr . Ball .
Das Zköiligreich der Weiber .
Operelte in 3 Bildern von Millöcker .

llnllus Ernest , Liedersänger .
Franziska Wünsch , Koslnm - Sonbrette .
Willi Etusohe ) , Gesangs - Humorist .

dank » Ros ' l , Opernsängeri » .
GescLw . Kouiauy , GesaugS - Dnettiste ».

Viktoria - Brauerei
Liitzowstrasse 111/113

( nahe Potsdamer - Platz ) .
Täglich ( außer Sonnabends ) :

Stettiilkl
Sliiigkr

( üejrsel ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

I. Schräder ) .

Anfang Wochentags präzise 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr . Enire « 50 Pf .

Für die Wochentage sind Billets
a 40 Pi . und Faniilienbillets ä 1 M.
( für 3 Personen giltig ) im Vorver -
kanf zu habe ».

Jeden Sonntag und Donnerstag
nach der Soiree : iPanzkranzchen .

Apollo - Theater
und Konzert - Garten

Friedrichslraße 218 . Dir . j . Glück .

Die Spree-Amazone
Posse mit Gesang und Tanz in 1 Akt
v. A. Sennseld . Musik v. Paul Limeke .
Anton Emil Pummel Henry Bender .
Wanda Lkiesel . . . Else Linda .
Carl Schwemmke . . Fedor Markow .
Tilli . . . . . .Clara Anionie .
Clemens Slempel . lliobert Steidl .
Guido Siurin . . . Hedw . Döring .
Hellmuth Wirbillini . Josef Armin .

Zum Schluß :

Grujje MsstellilUs-Hlitheose.
Ferner Auftrete » von

20 Kunstkriiften 1 Ranges .
Kassciieröffnung ( Pia Uhr . Konzert
7 Uhr . — Ans . der Vorstellung 8 Uhr .

Variete
Oi - anienetr . 24 .

BCr Eröffnung des " MG

vollständig renovh ' ten Gartens .

Die Vorstellungen finden auf der neu
erbauten Sommerbühne statt .

�Täglich :
Große Spezialitiite «- und

Theater - UorsteUung
von Künstler II 1. Range s.
Die Kaffeelüche ist den geehrte »

Damen von 2 Uhr ab geöffnet .
vi « Dii ' vietioiu

Castan ' s Paiiopticum .
165 Friedrichsirasse 165.

Das Bärenweib
phänomenales Naturspiel

ans d « u Felseubergen New - Hexico ' t I
liluelouen — Kasporle - Theater —

Damou - Kapelle — Irrgarten .

Julius Weruau ' s
Festsäle und Garten

Kchm - dtrrstraste 23/24 .

Jeden Montag n . Mittwoch
Groste

ÄpIitiiR » - Pchirihiiiji
bei freiem Entree .

Vereinsziimner u. Kegelbahn zu vergeb .

Feldschlößchen
142 Müllerstraße 142 .

Telephon : Amt Moabit 1213 .
Täglich :

Konzert » Theater .
SpeMMen- KötßekW .

Das Fest der Handwerker .
Sonntags : Groger Lall .

Mittwochs : Tnnzhränjche » .
Theodor fiolis , Oekonom .

Hur während der Gewarbe - Ausstellung .

Bolossy Kiralfy ' s „ Orient " !

Olympia | |
Riesentheater

Alexanderstrasse ,
Ecke Magazinstrasse .

Täglich 2 Vorstellungen .
Nachmittags 5 — 7 Uhr , Abends 9 — 11 Uhr .

Kchmeizer Garten
Am . Nönigsthor . Am Fricdrichshai ».

Wich E &oiizepl : und MopsteEBuncg «
Sonnabend » den 27 . Inni 189tt :

- ™ Sommerfest Sss -
kr Freieil Nreiliigiiilg kr Arbeiter itiib Arbeitermeil der

Wäsche - uud Kravattenhrauche .

Getra - UorstelUmg . HÜ
Spezialitäten - Revue . — Volksbelustigungen .

Im großen Saal ES « K I
während und nach der Vorstellung : « « ■ ■ ■

_
VilletS sind vorher in den mit Plakaten belegte » Handlungen zu haben .

- Papk
RUdersdorferstr . 71 . Am KUstriner Park .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Garten Konzert von äer £ 4 Wann starken Kanskapelle

unter Leitung des Musttvirektors Herrn F. Nhnsoheok .
KaflerKüchr 3 —5 Z- llzr . — Entree 15 Jlf, , wofür ein Glas Bier gratis .
Hotkolieinstigungen jeder Art . 4 Kegeldalinen zur Uerfngung .

Gute Kiere , ausgezeichnete Küche zu soliden Ureise » .

Sonntags Entree 20 Pf . , Kinder 10 Pf . tl . Jsnbs .

EpöfFnungi
Fpeitag , den 28 . Juni cp .

Am Nordpol ( Ausstellungs - Bahnhof ) .

Berliner Gewerbeausstellung «
Grösste " MW

Sehenswürdigkeit der Weltausstellung Chicago .

„Sceniseh-Elektrisclies Theater "
Ein Tau in den Alfiaii

als auch VorfQhrung der hauptsächlichen Ansichten der
Chicagoer Weltausstellung ,

_ sowie „ Internationale Trachtenschau " .

Reiehshallen
Im pracht¬

vollen

Garten ,
Leipzigersiraße , am Dönhoffsplatz .

IM - Täglich

fjorddeutsche Sänger
vorzügl . Programm u. a.

K. « pUCe ( Der Floh )
Ungeheuerer Erfolg der

„ Ulk » Parodie "

Alle fünf Sarrisons
Entree auch Sonntag 3t ) Pf .

»ieservirter Platz 5t ) Pf .
Muß wegen Regen im Saal gespielt

werde » , beträgt Sonntags daS Entree
durchweg 5t ) Pf .

Augeachmutale Languetten - Damen -
hemd . . hochfeine Waare , ' / «Dtzd . 4 SOM
0 . Meyerson , Blumenstr . 6, 1 Treppe .

Allen Freunden und Genossen empfehle
mein SälSL *

ZUeiß - und Kairischbier - Kokal .
sowie Äereinszi mmer für bO Personen ,
noch Irdr » Tag frei .

Karl Schmidt , Kösliuerstr . S .

Gröaaie Auswahl I Einigste Preis «
Sebastian Gräbel ,

Mo. 11, Brunnen - Strassa Mo. II .

Staare , Drosseln , Meisen ( junge ) , Vogel -
duner , billigst . Schnelle , Invalidenstr . ?.

Freundl . Schlafstelle billig zu verin .
Klausch , SiatHenoiverstr . 47 , IV. r.

Zwei frenndl . Schlafstellen zu verm .
bei Talke , Markgrasenstr . 104 .

Schlasstelte . Mäschel « , Manteuffel -
Straß » 11ö park . Wölb



Deutscher Holzarbeiter - Verband.
� ( Zahlstelle Berlin . )

Wontag , den A9 . Inni 1�96 , abendo 8 Zllir , im Lokale des Herrn
�udsil , Lindenstraße 106 s

Branchen - Versammlung der Parquetbodenleger .
Tages - Ordnung :

1. „ Was lehren uns die Streiks und der Werth der Organisation . "
Referent : Neichstags - Abgeordneter Fit * ZubeiK 2. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht .

KexirKs - Uersammlung fnr die Rosenthaler « nd

Schönhauser Vorstadt
am zttantag . den S9 . Juni , abends T1/2 Uhr . in WLrschel ' s Kalon ,

Schönhanser Allee Ur . Ä8 .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Uubent über : Recht und

Rechtsprechung . 2. Diskussion . 3. Werkstattangelegenheiten . 4. Verschiedenes .
Alle Drechsler in diesem Bezirk sind ganz besonders eingeladen .

Montag , den 13 . Juli , ill der Urnen Melt , Hasenhaide :

Großes Sommerfest .
Konzert Spezialitäten - Vorstellung . Feuerwerk .

SommernachtsbalB . " WW
Killet » ä £ 5 Pf . sind auf allen Zahlstellen , sowie bei den Vorstands -

Mitgliedern zu haben .
29 V20 Die Grtavrrn » altung .

Schäftebranche . Verein henUer Thlhinncher, Filinle s .
Sonnabend » den 27 . Juni , abends SVj Uhr , im Lokale des

gcvru Babiel , �»osentlialerftr . 5*7: Versammlung . 168/19

Charioitenburg .
Sozialdemokratischer Walzivereiu .

S o n i » t a g , de » S . Juli 180 « :

Grosses Sommer - Fest
_ _

. . . . .

i » „ Kivmarkvhöhe " , Dtilmrrsdorferstraß « 69

Vokal - und Instrumental - Konzert . — Theater .
. SßF " Grosser Kinder Fackelzug . TgS ®

Entree 30 Pf . inkl . Tanz . Ansang nachmittags 4 Uhr .
203/1 Das Komitee .

Msfituiigll
Bücher - und Bilderverloosuug in Weißensee

de » 4 . Krrliuer « s,d Diederbarslimer Dtahlkreises .
Alle Loose , »velche mit der Nummer 1 endigen , haben »ach dem Er -

gebnisi der Ziehung gewonnen . Die Gewinne sind beim Genosse » Klawiitor ,
SO. , Sorauerstr . 14, gegen Vorzeigung des Looses bis Sonnabend , den 4. Juli ,
in der . Zeit von 12 —2 und B — 3 Uhr abends abzuholen . 23B6b

Sommer - Theater „ Marienbad "
Badatr . 35/36 . Gesundbrunnen . Badstr . 35/36 .

Sonntag , den 28 . Juni 1896

Großes Sommer - Fest
bestehend aus

mini Konzert

_ _ _ _ _ _ _

ThvÄkeV " " uitb SziczietlitÄten - VovIkellung
unter gütiger Mitwirkung der

Gesangvereine Oranienburger Vorstadt und Weisse Rose

( Mitglieder des Arbeiter - Sänger - Bundes ) .
Veranstaltet von den

soaialdemokratisoben Parteigenossen Reinickendorfs .

Im Saale : Großer Kall .
Herren , die an » Tanz theilnehmen , zahlen BO Pf . »ach .

Nolksbeluftigunge » aller Art . Vier Kegelbahnen .
Die Kaffeeküche ist den geehrten Damen von 2 Uhr ab geöffnet .

Anfang 4 Uhr . Bidet 20 Pf .
223/19

_ Da » Komitee .

Zur Abschließung von Atlltl-, ük�tllö-, ÜMjt! -, wie auch

Seereise- n ) Bchl- ! l »fA, Reilteil-, Klipital- » » d Ausßeller-
Velsllhenlllg jeder Art , sowie Volks- ll!li> Killser - Verslheruilg.
Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung bis zum Alier von KOjJahren , von
10 Pf . Wochenbeitrag an bis zu 1000 M. Versicherungssumme empfiehlt sich

R. Klawitter , Zchektor.
23556 SO . , Koranerllr . 14 . T. durch Amt IV 3120 .

B417L *
Fruchtweinbowlen

gar . rein , ausgezeichnet in Geschmack
Maitrank , Erdbeerbowle 1 ä Flasche

Pfirsichbowle , Ananasbowle / �/r Ltr . 60 Pf . inkl.�
Lugen Ißeumsnn & Co . , Berlin .

Charlottenburg : Kaiser Friedrichstr . 48 .

Mwchshagen . « . sÄ . S ' ÄüÄ . .

Schönster Familien - Aufenthalt ; herrlich am Wasser und Wald gelegen .
Von Station Hirscbgarten durch schöne Waldparthle in 15 Min . zu erreichen .

Große Uerrinszimurer mit Piano ; Krgelbahuen , gute Speise » und

Getränke in bekannter Güte ; Spezialität : ff . Mriffbier .
Freunden und Bekannten bestens empfohlen . 17,, , ZI Tncf früher Große
55698 * rmm el Od t ) Frankfurterstr . 39

Empfehle allen Vereinen , Gesell -

scbaften jc. niein idyllisch gelegenes

_ Lokal zu Sommeransflügen . Dampfer -

ab « Frühstücks - Haltaslelle . Bei Kremsern
■ BCDlBISinV 6e Cl6 £ 5�e wird Brnckenzurückgang vergütet .

frmü Inselgarten

Bllilhllllwerker - KrMllW
für Berlin imi) llinilegenl !

( Eingeschriebene Hilfskasse Nr . 113 . )

Sonntag , den 28. Juli 1396 , vor -
mittags 10 Uhr , bei Hoffmann ,
Alexanderstr . 27 c :

Ordentliche

Generalversammlung
Tagesordnung :

1. Bericht des Vorstandes und Aus -
schusses . 2. Abrechnung des Kassirers
vom zweiten Quartal 1396 . 3. Wahl
sämmllicher Hilfskassirer . 4. Berathung
des Statuten - Entwurfs über die zu
gründende Mitglieder - und Frauen -
Sterbekasse . 5. Innere Kassen - An -
gelegenheiten .

Die Versammlung wird pünkt -
lich eröffnet . Mitgliedsbuch legilimirt .

Oer Vorstand .
I . A. : H. Metzle . 231/11

Bekanntmachung
Dritte Abänderutrg

zu dem Statut der Gr ! « Kranke » -
hasse der Vteker und verw . Gem .

z « Kerliu , vom 18 . Febr . 1893 .
Der § 40 Absatz 1 erhalt hinter

dem Worte Vorstandssitzmig folgenden
Zusatz :

„ Außerdem wird für » othwendige
Gänge , welche im Interesse der Kasse
unternommen werden , dem damit be-
auftragten Vorstandsmitgliede eine
Entschädigung von 50 Pf . pro Stunde
gewährt . "

Berlin , den 19. April 1396 .
Der Vorstand .

P. Stemmler , C. Reißmann ,
Vorsitzender . Schriftführer .

Vorsiehende Abänderung ist ge -
nehmigt worden .

Berlin , am 9. Juni 1396 .
Der Kezirlis - Ausschuß .

Nr . 3274 . K a y s e r. 2344b

S' gBidkmokmtlslhtr Walllvemn
für den tHerlmer Rkichstags - Mahllutls .

Freitag , de » LS . Juni , abends 8 ' � Uhr ,
im Lokale des Herr » Röllig , Nene Friedrich - Strahe 44 :

MM " Versammlung . HFZ
Tages - Ordnung :

i . Die Bekämpfung der Sozialdemokratie . Referent :
Genosse Oeorg Vagver . 2 . Diskussion . 3 . Vereins -

angelegeuheiteu . 203/9 *

Tie Genossen des 1. Berliner Reichstags - Wahlkreises werden dringend
ersucht zu erscheinen . _

Der V- rftant ' .

2 . Wahlkreis .
Freikeig » den 26 . Funi . obends 8 % Ahv .

bei Martens , Friedrichstraße 236 :

Oeftentl . Volksversammlung .
Tages - Ordnung :

1 . Bericht der Neuner - Kommission eventuell

2 . Gründung eines neuen Wahlvereius .

Bestimmt erwarten wir , in Berücksichtigung der

wichtigen Tagesordnung , zahlreiches Erscheinen der Ge -

nossen des zweiten Wahlkreises .
211/19 Die Kommisston .

Drnnnenstr . 110
( neben dem Pferdebahn - Depot )
bei Ignata Seilo vorzügl . Hlmbeer - ,
Kirsch - jc . Fruchtsäfte , rein « nd dick , in
feinst . Zucker eingek . 1. 10 M. pr . Ltr . , Staus -
derter inkl . Orig . - FI . (3/4 Ltr . ) ä 80 Pf. ,
Halb und Halb , feinste LikSrmifchuug ,
Orig - Flasche (�/4 Liter ) inkl . ä 90 Pf. ,
alten Nordhäaser per Liter 50 Pf. ,
medic . Ongarwein Orig . - Fl . ( ' /s Liter )
inkl . von 90 Pf . an , sowiesämmtl . Sorten
Weine , Cognac ' s , Rum ' s sc. , Spirituosen
auch im Einzelverkauf nur zu Engros¬
preisen beziehe ». Ein Versuch sichert
mir Ihre dauernde Kundschaft .
üM - " Bitte genau auf Ne. HO zu achten .

Fernsprecher Amt III , 1211.

Oeffenklickze

VersmilllW der Einschr Mler )
am Sonntag , den S8 . Inni , vormittags sthr ,

im Englischen Garten , Alerander - Straße Ur . 27c ,
BW unterer « aal . " USl

Tagesordnung : 1. Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der

Einsetzer { Tischler ) in Berlin und Umgegend und wie sind dieselben

zu bessern ? 2. Diskussion . 3. Bericht des Delegirlen zur Eewerkschasts -
Kommission . 4. Verschiedenes .

Die Kollegen werden ersucht , pünktlich und zahlreich zu erscheinen .
Die Bautischler sind freundlichst eingeladen .
2354b * Der Ginbernfer ; Pran » PerfÖlz .

Versammlung
der Freien Vereinigung der Bauanschläger

Kerlins und Dlmgegend
am Sountag , den S8 . Juni 18S « , vormittags RvV - Uhr ,

bei Röllig , Neue Friedrichftrahe 44 .

Tages - Ordnung :
I . Wahl zweier Krankeubesucher . 2. Verschiedenes und Fragekasten .
Die säumigen Mitglieder werden auf § 9 unseres Statuts aufmerksam

gemacht . 34/3 Oer Vorstand .

0 pH st st o�f-
in Rips , Damast , Crepe ,
Vhautaste , Gobelin nnd
V Iii Ich spottbillig . ' *

gifP** Droben franko ! chpy

fiinfttjiiift
Emil Lefevre , » S

158 .

Täglich , auch Sonntags vorm . von
7 - 9 Uhr : 4041b *

Verkciuf von gekochtem
Rind - u . Schweinefleisch

k 30 —40 Pf . per Pfund .
Rilcleenfett k 45 Pf . per Pfund .

Vervslwug der Kochaustalt

Ceutral - Viehhof .

OSf Xie wclibctantti » tsa

Kettfedevn - Fabrik
Gustav Lustig . Berlin Pri »pnstr . 4S.
versendet gegen Nachnahme linchl unter 10 M. )
garant . n ue »°r,tlgl . Üilleude Bettfedern ,

d. Pfd. SS r». H» lbdauaend . VId. M. I. tt »
Ü. weist » Halbdaunen , b. Psd. M. 1,75,
borzüg liehe Tauncu , d. Psd. W. 2. SS.

D�- Bon diesen Taunen genüge «
» Pfund zum grvstten Lbcrbctt .
� Bervackung wird nicdt bi-recknet. j

ffirueßtwein -

ßowlen
aar . rcln , ausgezeichnet in Geschmack.

kirddeorbawle 1 ,, . L�«»Ps
Pfirsichbowle r "■ 8«; tL ; 1
Ananasbowlo J

Eugen Neumann & Co .
Dctail - VcrkaufSläde » :

Bellc - AIIiancepl . S», Ibgriedlichstr . 81,
Oranicnstr . S, Gcuthinersir . 29.

Potsdam : Bäckcrstr . 7.

Ttschler - Vcvein .
Sonnabend , den 27 , Inni , abends 9 Dhr , Melchiorstrast » Jlr . 15 :

Mß ? - Versammlung .
Tagesordnung : Vereinsangelegenheiten . 199/10
Die Mitglieder werden auf § 3 des Statuts aufmerksam gemacht .

Oer Vorstand .

Verband aller in der Metall -

industrie beschäftigten Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Todes - Anzeige .
Am 23. Juni verstarb unser Mitglied ,

der Dreher

Hermann Raske .
Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet Freitag , den

26 . Juni , nachmittags 4 Uhr , aus dem
Neuen Dorotheenstädtischen Kirchhof ,
Scharnweberstraße , statt . 293/13

Um rege Betheiligung bittet
Der Borstand .

Am 24 . d. M. früh starb nach langem
Leiden mein lieber Mann , unser guter
Vater , Bruder und Schwager , der
Steinmetz 5413L

. Julius Siebert
im vollendeten 34 . Lebensjahre .

Dies zeigen tiesbetrübt an

Frau Olara Siebert , geb . Woche ,
und Kinder .

Paula Patzer , geb . Siebert . Franz Patzer .
Die Beerdigung findet am 23 . d. M.

vom Moabiter Krankenhause aus statt .

Erkläre hiermit die Beleidigung , die

ich gegen Herrn Hoppe , früher Köpe -
nickorstraße 9d , geäußert habe für un -
wahr , dag derselbe tuberkulöses Fleisch
verkauft hat , und nehme dieselbe hier -
mit zurück .

SspgrnsgazeSn
und Beerdigungs - Comptoir von

J . Kosin , Georgenkirch str 66 .

Auf schriftl . Aufford , sofort . Erscheinen .

Rolitavak .
Grösste Auswahl I Billigste Preise .

Säunntliche Fabrikations - Utensilien .

Heinrich Franck ,
l ? r . 185 , Krnnncnstlaste Ur . 185 .

Stolpe bei Wannsee
Restllllrant Linbenhös

Besitzerin Wweii Mattausch
empfiehlt Vereinen u. Gesellschafte »
seine inmitten herrlicher Waldung .
unweit des Wannsees und Stolpe -
seeS gelegenen Lokalitäten . [ 6288S *

Achtung I Achtung I

Kiinall . Zähne v. 3 M. a », Theilz .
wöchenll . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervlödte » bei

Bestellung umsonst .
Gnckrl , Lnusitzerplah 2, Elsasserstr . 12

Arbeitsllllziige
W. Pahr ,

Krunnenstr . HS .

Stricknmschinen
aus der Dresdener Strickmaschinen »
Fabrik sind die besten und ein leichter
Eriverbszweig für Männer , Frauen n.
Posam . - Geschäste . Erlernen leicht und

gratis . Arbeit wird nachgewiesen .
Verkauf zu Fabrikpreisen . Lager bei
dem Vertreter gl . Homburgcr , Heilige -
geiststr . 49 , Berlin . 5372L *

Zlhncs
krankheitshalber sos . bill . z. verk . Näh .
Weißbier - BrauereiLanbre,Straßbnrger -
straße , und Jänsch , Blumeustraße >8,
3 Treppe » . _

2324b

MeitNarkt .
Plätze s. Tischl . z. verm . bei Busch ,

Brunnenstr . 74 . 2323b '

Ein guter Licdcrsänger ( Bariton )
wird gesucht . Näheres bei
2357b Str : EClciwic : e ,

Blumenstr . 70 , 3. Ausg . . 1 Tr .

Tischlerlehrl . vl . Busch . Brunnenstr . 74.

54151 . '

Der diesjährige große Ausverkauf ° ° n Kesten und einzelnen Globen findet nur am Freitag , den 26 . und Souuadend .

den 27 . Juni » statt . Uur an diesen beiden Tagen gewähre auf die bisher deutlich vermerkten billige » Rest - Preise eiueu

g & T EJctvLt RQvQtt von 15 pvoieul
ivdche sofort a « der Kaste i » Abzug gebracht werde » . Es kommen nur Koste und Roden von Mousteline , Kattun , Wolle . Seide .
Grenadine , Foulard und schwarzen Stoffen zum Verkauf .

Zentral - Aans B . ICirschner , Kerlin . Kelle Aflianrestr . 101 .
Verantwortlicher Redakteur : August Jacobry , Berlin . Für de » Juseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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